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Die Natt ' im Kellernest .
Sie fuhr herum , sie fuhr heraus
Und soff aus allen Pfützen ,
Zernagt ' , zerkratzt ' das ganze Haus ,
Wollte nichts ihr Wüten nützen ;
Sie thät gar manchen Aengstesprung ,
Bald hatte das arme Tier genung .

Goethe .

Die geistreiche Frage , ob das Proletariat regierungsfähig sei ,

erledigt sich durch die Gegenfrage , ob denn die heutige Regierung

regierungsfähig sei , und durch die Antwort , daß niemals —

wenigstens Preutzen - Deutschland — von unfähigeren Leuten regiert

ist als gegenwärtig . Unser Staatswesen existiert , obwohl es

regiert wird . Würden alle regierenden Mnister und Verwalwngs
spitzen auf einmal in den Streik treten oder nach Monaco reisen ,
niemand würde sie vermissen und die Welt würde vielmehr ver -
wundert die tägliche Ration von Thorheiten vermissen , an die sie

gewöhnt war . Der Klassenstaat führt zur Umkehrung des Gesetzes
DarwinS : zur Auslese der Schlechten , zur Lebensbehauptung der

Untauglichen , zur Regierungsfähigkeit der Regierungsunfähigsten .
Die seit Jahrhunderten zum Herrschen geborene Kaste erzeugt Per -
sönlichkeiten , die sich nicht in der Leitung des kleinsten Wahlvereins
behaupten könnten , wenn sie nur auf ihre natürlichen Anlagen und
erworbenen Fähigkeiten angewiesen wären .

Aber der Langmut des preußischen Staatsbürgers ist un -

erschöpflich . Seit einem halben Jahrhundert erträgt er die Herr -
schast der barbarischen Unfähigkeit , die ihre brutale Kraft lediglich
darin bewährt , jede vernünftige Entwicklung zu hemmen . Diese

Langmut bäumt sich nicht einmal auf , wenn die Unfähigkeit zu
rasen beginnt und auch der Blindeste die Wirkungen sieht .

Ein Musterbeispiel einer regierungsunfähigen Regierung , die sich
dennoch behauptet , bietet die preußische Polenpolitik .

Jeder Mensch , besten Intelligenz es gestattet , die Wirkungen eines

Gesetzes mit einiger Sicherheit vorauszusehen, ' mußte sich sagen , daß
die Hunderte von Millionen — fast eine halbe Milliarde — die in
die Germanisation gesteckt wurden , lediglich zur Kräftigung des

PolentumS führen würden . Gewiß steckte in dem Ansiedelungsfonds

auch eine agrarische Liebesgabe ; man wollte aus Staatsmitteln

bankrotten Gutsbesitzern aufhelfen . Aber für so verlogen halten wir

die preußische Politik doch nicht , daß sie nur diesen Zweck verfolgte ,
daß die Germanisation nur Humbug war und daß um der

Sanierung bankrotter Deutscher willen der Aufschwung des Polen -
tums in den Kauf genommen wurde . Die Regierung wollte doch

auch , so möchten wir annehmen , germanisieren . Hat sie
aber mit ihrer Polengesetzgebung diesen Zweck erstrebt , so hat sie
damit eine politische Unfähigkeit bewiesen , die ohnegleichen ist .

Die preußische Regierung hat sich an ihrer Polenpolitik vergiftet ,
und mit diesen : Gift im Bauche läuft sie nun wild herum wie die

Ratt ' im Kellernest , von der die Studenten in Auerbachs Keller

singen , und sucht vergebens einen Ausweg . Die neueste Polen -

Vorlage , die die preußische Verfassung und die Grundrechte des

Reiches toll zernagt , indem sie den polnischen Proletariern den

Erwerb von Grundbesitz auf dem Verwaltungswege unmöglich machen

will , ist nur aus solcher Rattenstimmung zu erklären .

Dem preußischen Herrenhause war die Ehre zu teil

geworden , den neuesten „ Aengstesprung " der hakatistisch vergifteten

Ratte zu diskutieren . DaS geschah am 3. März dieses Jahres . Die

Kommission der Herrenhäusler beriet darauf die Vorlage mit einer

ungewöhnlichen Gründlichkeit und Lebhaftigkeit . Sie änderte

mancherlei , — wir haben seiner Zeit über die Aenderungen berichtet
— ließ aber das Grundprincip bestehen : das verfastungswidrige
Ausnahmegesetz , das zugleich einen Einbruch in das Freizügigkeitsgesetz
und in andre Grundrechte des Reiches darstellt . Der von Herrn

v. Below - Saleske erstattete , ganz vorzügliche Kommissions -

bericht ist ein äußerst interessantes Kulturdokument preußischer

Regierungspolitik geworden : ein wahrer Generalstabsbericht der

wilden Kriegsfahrten einer — Ratte , die Gift im Bauche hat . _
Aus diesem Bericht erfährt man , wie das preußische Justiz -

Ministerium mit dem Rechte spielt . Die preußische Verfassung

bestimmt : „ Alle Preußen sind vor dem Gesetze gleich . " Das bedeutet
— Herrn Schönstedts Vertreter hat ' s zu Protokoll gegeben — nicht , daß
die Grundgesetze für alle gleich gelten sollen , sondern daß die Gesetze

für den gelten , auf den sie gemünzt sind . Um die verfassungsmäßig
garantterte Rechtsgleichheit aufzuheben bedarf es also nur , daß man

Specialgesetze für Schulze und Müller , fiir Lehmann und Krüger ,

für Juden und Katholiken , für Junker und Proletarier macht . Wenn

irgendwo ein Grundrecht unbequem wird , so bestimmt man einfach :

Dieses Recht soll nur für A und B, aber nicht für Y und Z gelten .
So wird preußische Rechtsgleichhett aufgefaßt ! Auf ähnliche Weise

hat man die Bestimmungen der Reichsverfassung , des Freizügigkeits -
Gesetzes , des Bürgerlichen Gesetzbuches in Grund gebohrt . Sehr
hübsch ist auch die folgende Argumentation des Justizministeriums :

„ Man kann auch nicht sagen , daß die Bestimmung des § 15d

lediglich gegen die Polen getroffen ist . Er richtet sich gegen alle

Preußen , auch solche nicht polnischer Zunge , wenn von ihnen eine

Gefährdung der Ansiedlungsthätigkeit zu besorgen ist . "
Man beachte : der Z löb der Regierungsvorlage — in der

Kommissionsfastung 13 b — gilt lediglich für die polnischen Landes -
teile . Gefährdung der Ansiedlungsthätigkeit bedeutet Störung der
Germanisation . Dennoch richtet sich das Gesetz nicht nur gegen
Polen , sondern gegen „alle Preußen " , die — polonisieren , also ver -

mntlich in erster Linie gegen preußische Minister und sonstige
Hakatisten .

Wollte einmal die , Socialdemokratie nach diesem Schema
ben Großgrundbesitz expropriieren — sie wird freilich solcher Kniffe

und Ränke nicht bedürfen — so könnte sie die Behauptung , daß die

Expropriation ein Gesetz gegen die Junker darstelle , so widerlegen :

„ Man kann nicht sagen , daß das Gesetz lediglich gegen die

Großgrundbesitzer gettoffen ist . Es richtet sich gegen alle Staats -

bürger , auch gegen die Nicht - Großgrundbesitzer , wenn von ihnen
eine Gefährdung der socialistischen Ansiedelungsthätigkeit zu be -

sorgen ist . "

In dem Bericht wird sodann der jämmerliche Mißerfolg der seit
18 Jahren mit einem Staatsfonds von 350 Millionen betriebenen

Germanisation hervorgehoben . Man hat erreicht , daß etwa acht
Ouadratmeilen deutschen Besitzes in polnischen Besitz übergegangen sind .
Man hat mit den GermanisattonSmillionen einen ungeheuren Auf -

schwung polnischer Unternehmungen hervorgerufen . Man hat — wie

ein Cirkular des Ostmarkenvereins hervorhob — die nationale Be -

geisterung der Polen gestärkt , die polnische Propaganda in die

Nachbarprovinzen getrieben und schließlich bewirkt , daß „bürgerliche
Tugenden , Anspruchslosigkeit und Gewerbefleiß bei den Polen leb -

hafter zum Ausdruck kämen als bei den Deutschen der Ostmark . "
Und dieser famose Ostmarkenverein begründet in dem Cirkular das

neue Ansiedelungsgesetz gerade damit , daß die bürgerlichen Tugenden
der Polen auf diese Weise gewaltsam unterdrückt würden :

Also mit nackten Worten ein Gesetz zur Unterdrückung kulturellen

Aufftiegs l Niemals ist so offenherzig und so dumm der wirkliche

Beweggrund aller derartigen Ausnahmegesetze aufgedeckt werden , die

immer nur eine niedergehende Herrenschicht gegen eine kulturell auf -

steigende Klasse schützen sollen .

Durch den ganzen Kommisfionsbericht geht aber auch ein Zug
tiefen Mißbehagens . Niemand glaubte recht an die neue Weisheit
der königlich preußischen Staatsregierung , ja alle Richtungen sind
im Grunde Gegner des Gesetzes und stimmen nur dafür , weil die

Regierung es einmal will und man sonst die ganze Ansiedelungs

polittk aufgeben müßte .
Die Motive dieses herrenhäuslerischen Widerwillens liegen sicher

nicht in der Verfassungswidrigkeit und in dem Ausnahmecharafter der

Vorlage , auch nicht in den Bedenken gegen den bisher noch nicht

gewagten elementaren Eingriff in das Eigentumsrecht . Junkerrecht
ist seit jeher Herrenrecht . Und die Herrenhäusler fühlen sich stets
als Herren über das Recht . Aber einmal glaubt man nicht an die

Wirksamkeit der Vorlage . Der Zweck heiligt zwar das Mittel , aber

man soll ein unheiliges Mittel vermeiden , wenn es voraussichtlich
den Zweck doch nicht erreicht . Dann fürchtet man offenbar ein

Sinken der Bodenpreise , die durch den wilden Konkurrenzkampf der

Ansiedelungskommission , der deutschen und der polnischen Landbankcn
in die Höhe getrieben worden sind . Und endlich liegt auch den

deutschen , mit polnischen Arbeitern wirtschaftenden Agrariern daran ,
die polnische Landbevölkerung seßhaft zu machen , was gerade die

Vorlage verhindern will .

Diese in der Kommission bewährten Antipathien der Herren -
Häusler gegen die Gesetzgeberei der Herren Rheinbaben , Podbielöki ,

Hammerstein und Schönstedt machten sich in verschärftem Grade in

der am Freitag im Herrenhause geführten , recht interessanten
Generaldebatte geltend . Nur zwei Herrenhäusler verteidigten

eigentlich die Vorlage : der polnische Hakatist Siegismund v. Dzicm -
bowski , modischer Reservelieutenants - und Assessorthpus , der auf

Bodelwitz bei Meseritz den „ alten und befestigten Grundbesitz "

vertritt , und der Graf und Marquis von und zu Hoensbroech , der

aus allerhöchstem Vertrauen in das Herrenhaus berufen worden ist ,

dieses Vertrauen aber dadurch zu verdienen sucht , daß er den

Hinweis aus die Verfassung mit der Bemerkung abthut , man dürfe

nicht die Verfassung zum Unterschlupf parteipolittscher Tendenzen

machen .
Alle andern Herren erklärten sich gegen das Gesetz , und sie

verhielten sich nur insofern verschieden , als die einen auch gegen
das Gesetz zu stimmen erklärten , während die andem sich schließlich
darein fanden , „ trotzdem " dafür zu stimmen .

Den Reigen begann der Fürst Hatzfeld , der mit bewußter

Ironie , wenn er sich selbst meinte , von „ dem früheren Ober -

Präsidenten von Schlesien " sprach . Fürst Hatzfeld ist vor kurzem

Plötzlich aus seinem Amte geschieden — aus Gesundheitsrücksichten .

Heute machte der liebenswürdige Herr einen außerordentlich jugend -

frischen Eindruck . Seine Krankheit scheint darin bestanden zu

haben , daß seine verständige Intelligenz unter dem heutigen
Ministerium als unzulässige Ueberhebung über die Vorgesetzten auf -

gefaßt wurde . Der Fürst Hatzfeld nun verteidigte in den unwesent -

lichen Hauptsätzen die Borlage , um sie in den bedeutsamen Neben -

sätzen in Grund und Boden zu widerlegen : Die Polen haben ein

Recht auf ihre Nationalität — die Politik der Nadelstiche schadet nur
— mechanische Mittel helfen nichts — die Hakatisten rufen nur
Scenen nach Art der Krawalle von Laurahütte hervor — will man

germanisieren , so verbessere man vor allem die Schulen . Nachdem
er diese vernichtende Kritik an der Polenpolitik geübt , schloß er

nicht ohne Bosheit mit der Verbeugung : „ Entweder müssen wir

das ganze Ansiedelungswesen aufgeben oder die Konsequenz

ziehen und die neue Vorlage bewilligen . Also bewillige ich die

Vorlage , aber es wäre ein großes Unglück , wenn

man sie — anwendet . " Denn nichts andres bedeutet die Mahnung
des früheren Oberpräsidenten von Schlesien : Man solle ja nicht die

Setzhaftmachung der polnischen Bevölkerung verhindern .
Als schroffe Gegner des Gesetzes , gegen das sie auch stimmen

werden , traten der Graf Praschma , ein Centrumsmann auf , der

sich als Gegner aller Ausnahmegesetze vorstellte , und der Graf

Oppersdorfs , der — fast wie ein „ Umstürzler " — wider

Ausnahmegesetze , die man gegen den kleinen Mann mache , in

schneidenden Deduktionen sprach . Für die Pole » sprach wieder Herr

v. Koscielski in seiner etwas ausgelassenen und wahllose «
Lebhaftigkeit , voll böser Späße gegen die Ministerbank .

Auch der Graf Mirbach wird zwar für das Gesetz stimmen .

glaubt aber nicht an seinen Erfolg . Bauernschlau ergriff er die

Gelegenheit beim Schöpfe und erklärte , germanisieren würden nur —

höhere Zölle , und die Polonisatton sei nur die Folge , daß die

Handels - und Meistbegünstigungs - Verträge immer noch nicht ge -
kündigt seien . Da nun die höheren Preise aber doch auch
den Polen zu gute kommen , wird dieser Germanisator

wohl ein weiteres Gesetz verlangen müssen , daß Wucherzölle
aus polnisches Getreide und polnisches Vieh nicht wirken dürfen .

Aehnlich sprach auch der dicke , heisere und kurzatmige Herr
v. M a n t e u f f e I , der ja auf der Liste der Nachfolger des Grafen
Bülow steht . Auch er hält von der Vorlage gar nichts , aber er
wird für sie sttmmen , weil ' s die Regierung nun einmal so be -

schloffen hat . Für die Etatsberatung aber — „ wenn ich sie noch
erlebe " — kündigte er eine große Socialistenmordrede an — Aus -

nahmegesetze her gegen die Kerle , „ die uns alle aufhängen wollen . "

Die Regierung sandte nur einen Streiter ins Gefecht , aber was

für einen : Herrv . Podbielski , dieser unsterbliche Großzüchter parla -

mentarischer Redeblüten , rang zehn Minuten mit der deuffchen Sprache ,
in die seine verquollenen aber schneidigen Gedanken sich durchaus

nicht schicken wollen . In seinen Angriffen auf die polnischen Landbanken

hat er sich eine böse Niederlage zugezogen . In der Kommisston hatte er

behauptet , daß die polnischen Landbanken brutal gegen die Ansiedler

vorgingen : „ Könne er die Pacht nicht oder nicht regelmäßig zahlen ,
so setze man ihn sofort an die Luft , ebenso kurzer Hand den Eigen «
tümer bei nicht geleisteter Zinszahlung . " Wir haben keinen Beruf .

kapitalistische Unternehmungen zu verteidigen , aber Herr Koscielski

hat zweifellos nachgewiesen , daß die polnischen Landbanken

so gut wie niemals einen Ansiedler „ an die Lust setzen ",
und auch niemals gegen einen Ansiedler prozessieren . In

seiner Antwort zeigte Herr v. Podbielski , daß er nicht das

gering st e Material für seine Behauptung bei -

bringen konnte , er zog sich darauf zurück , daß die Verttäge

„halsabschneiderisch ' seien , was ja möglich ist , — halsabschneiderisch
wie alle Funkttonen und Jnstittitionen des Kapitalismus .

Zum Schluß aber erhob sich Herr v. Podbielski zur ganzen
Höhe seiner preußischen Weltanschauung , indem er in den
Saal schmetterte : „ Wir befinden uns im Kriege , und
im Kriege - gelten alle Mittel . " Zwar gelten auch nicht
im Kriege alle Mittel , sondern die völkerrechtlichen Beschränkungen ,
zwar ist Krieg gegen Staatsbürger Revolution und Staatsstreich —

aber freilich Staatsraison der Ratt ' im preußischen Kellernest ist eS

seit jeher , alle Mittel anzuwenden , insonderheit ivenn man an sich

selbst sich vergiftet hat und keinen Ausweg weiß . . . .
Am Sonnabend beginnen die Herrenhäusler die Specialberatung

der Polenvorlage die ttotz der allgemeinen Abneigung — die

„ liberalen " Bürgermeister und Professoren dulden tapfer das Un -

mögliche schweigend ! — angenommen werden wird .

Ueber die Seeschlacht vor Port Arthur
wird der russischen Telegraphen - Agentur aus Port Arthur gemeldet :
Um 6 Uhr morgens fand ein Kampf zwischen firben Torpedoboote « und
japanischen Schiffen statt , der bis 7 Uhr morgens dauerte . Die
„ Besstratschny " wurde von drei Torpedobooten umringt und ging
unter , vorher war der Kreuzer „ Bajan " zu ihrer Hilfe heraus -
gekommen . Die feindlichen Torpedoboote zogen sich zurück auf die
Vorhut ihres Geschwaders . Um 8 Uhr ungefähr verließen die Linien »
schiffe „ PctropawlowSk " , „ Pobjeda " , Perrswjet " , der Kreuzer „ Bajan " »
5 Torpedoboote und der Minenkreuzer „ Gaidamak " die Reede und nahmen
Kurs auf das feindliche Geschwader . Dieses zog sich auf das Gros

zurück , das bald in einer Stärke von 16 großen Schiffen in Sicht
kam . Darauf ging unser Geschwader auf die Reede zurück und
nahm S ch l a ch t st e I l u n g ein . Um 9 Uhr 30 Minute « er -
folgte die Explosion , wodurch die „ Petropawlowsk " innerhalb zwei
Minuten versank . Ueber die Anzahl der Geretteten schwanken die
Angaben zwischen 60 und 90. Auch die „ Pobjeda " wurde am Mittel -
teil beschädigt , woraus sie im inneren Bassin zu Anker ging . Das
japanische Geschwader blieb bis 3 Uhr nachmittags in Sicht , dann
teilte es sich in zwei Abteilungen und verschwand am Horizont . Es
wehte während der ganzen Zeit eine starke Brise , die abends zu einem
heftigen Sturm anwuchs .

Ueber die doch sehr naheliegende Frage , ob die Minen , durch die die
„ Pettopawlowsk " versenkt und die „ Pobjeda " beschädigt wurden ,
russische oder japanische Minen waren , giebt auch dies

Telegramm keine Auskunft . Da in solchen Fällen Schweigen auch
eine Antwort bedeutet , darf man wohl nunmehr mit Bestimmtheit
annehmen , daß es japanische Minen gewesen sind , die der

Port Arthur - Flotte diesen neuesten und schwersten Verlust bei -

gebracht haben .
Der Tschiftier Berichterstatter des „ Daily Expreß drahtet

vom 14 . d. M. , es seien bestimmte Anzeichen vorhanden , daß der
Untergang des „ Petropawlowsk " direkt einem
japanischen Angriff zuzuschreiben sei . Togos
Flotte segelte nach der Hafeneinfahrt und traf dort auf Russen .
Die Katastrophe erfolgte während eines heftigen
Geschützkampfes . Der Meldung , daß die „ Petropawlowsk "
auf eine Mine aufgelaufen sei , werde in Tschifu kein Glauben bei -

gemessen , dem : die russische Flotte habe Tag für Tag Ausfälle auf
dem gleichen Wege gemacht , ohne daß ihr ein Mißgeschick widerfuhr .
Es sei in Tschifu bekannt , daß es Togos Slbficht gewesen sei , die
Russen aus dem Hafen herauszulocken und ihnen einen vernichtenden
Schlag durch Jngnuidbohren oder wenigstens Beschädigung ihres
Flaggschiffes zu versetzen , loste es , was es wolle .



Das wahrscheinlichste ist . dast die beiden Panzer auf japanische
Minen aufliefen , die von der japanischen Torpedoflotte vor dem
Auslaufen der nissischen Flotte versenkt ivorden waren . Ein ans -
fuhrlichcr japanischer Bericht wird ja darüber vermutlich Auskunft
�eben .

1

Weitere Zusammenstöße vor Port Arthur ?
Tschifu , IS . April . sMeldung des „Reuterschen Bureaus " . )

K o n, in o d o r e T s a h vom ch i n e s i s ch e n Kreuzer -
g e s ch w a d e r berichtet , er habe bei Port Arthur g e st c r n
den ganzei , Tag lang ab und zu schieszcn gehört .

London . 15. April . Einer Meldung des „ Daily Chronicle " aus
Tokio zufolge begicbt sich Vicomtc Aoki in besondrer Mission nach
Deutschland .

»

Russische Trauer sei deutsche Trauer

soll Wilhelm II . in einem von Syrakus aus abgesandten Kondolenz -
telegramm an den Zaren versichert haben . Solveit das Beileid den
politisch unbeteiligten , w i l l e n I o s e n O p f e r n des
Krieges gilt , könnte eine solche Versicherung auch auf die Zu -
sliminung des deutschen Volkes rechnen , jede darüber hinaus gehende
Deutung iiiüjjte dagegen schärfstem Protest begegnen !

Krise und Diebereien .

Privatnachrichtell aus Ruszland geben ein Bild der wachsenden
tvirkschaftlichen Krise , die sich als iinnlittelbare Folge des Krieges
rminer mehr ausbreitet . Wir haben bereits Nachrichten ans dem
südlichen Hafen und den , groszen Ccntrum des Getreidc - Exports
Odessa gebracht , jetzt schreibt man uns aus 5iijcw ; Der »alt¬
hergebrachte „ Kolltrakt " - Jahrniarkt — jährliche Zusammenkunft der
Agrarier und Industriellen ans dem ganzen Distrikt , bei der in
landwirtschaftlichen Produkten , namentlich der Zuckerrübe , engros
gehandelt wird , sowie auch in Grund und Boden — hat in diesem
Jahre mit einer ganzeil Reihe von Krachs geendet . Namentlich bc -
zieht sich das ans die Spekulation in Grnnd nnd Boden .

Aus Moskau wird gemeldet : Die hiesigen „ Kustari " shaus -
lndustrielle Bauern , die für Händler arbeiten ) sind arbeitslos . Die
Fabriken arbeiten , nach der Versicherung der Unternehmer , mit
Verlnst .

In ganz Sibirien feiern beinahe alle industriellen Etablisse -
ments .

Angesichts dieser allgemeinen Not der arbeitenden Bevölkerung
setzt jedoch die Regierung ihr skrupelloses System der Brandschatzung
für Kriegszwecke fort und daneben setzen auch die zahllosen Marder
aus dem zarischen Beamtentum ihr diebisches Handwerk munter fort .
Charakteristisch ist hierfür ein hartnäckiges Gerücht , das gegenwärtig
in Wilna unigeht . Wir schrieben seiner Zeit , daß man über die
Urheber jener kleinen Explosion in der M nra w j e w - Ka p e l le
nicht im klaren war . Die einen vermuteten darin einen kläglichen
Versuch einer polnisch - nationalistischen Kundgebuiig , die andern —
en , provokatorisches „ Attentat " der Polizei . Jetzt wird der
Vorfall auf folgende Weise erklärt : Die bereits stark bc -
schädigte Kapelle sollte schon längst von Rcgtcrnngswegen
repariert werden und bestimmte Summen waren für diesen
Zweck assigniert . Die Reparaturen fanden in Wirklichkeit gar nicht
statt , da tritt aber die „ Explosion " ein , die die angeblich vollzogenen
Reparaturen vernichtet haben soll , und das gicbt den Prälext zu
neuen Samnilungcii „ für den Remont der Kapelle " . Popen " nnd
Polizei als „ Anarchisten " — in der That , ein Bild für Götterl

lieber die Diebereien der Intendantur geben folgende Thatsachen
einen Beleg : Bei den außerordentlichen Liefernngen für die Armee
sind alle Preise in unglaublicher Weise aufgeschraubt worden . Für
ein Pferd , das sonst 00 —70 Rubel kostet , werden jetzt 200 —250 Rubel
gezahlt , wobei 50 Rubel als „Erkenntlichkeit " dem betreffenden
Jntendanturbeainten in die Hand gedrückt werden . Die kurzen Schaf -
pelze , die sonst 7 —8 Rubel kosten , werden der Armee für
20 —25 Rubel das Stück geliefert , — dabei gehen wieder 3 Rubel
pro Stück zur Bestechung des Bcainten . Bei den Lieferungen von
Bekleidungsstücken lverdcn außerdem — immer gegen „Erkenntlichkeiten "
an die Einkäufer der Jntendantlir — nnr die oberen Schichten der
Ware geprüft , unten aber liegt massenhaft schadhaftes und verfaultes
Zeug . So werden die russischen Soldaten für ihre Reise nach
dem Osten und für den Krieg von der zarischen Regierung
cquipicrt ! —

politifcbe OebciTicbt .
Berlin , den 15 . April .

Der Reichstag

legte heute sehr großen Arbeitseifer an den Tag , so daß sich die

Sitzung bis tief in die achte Stunde ausdehnte , aber die Debatte

über den Etat des Reichskanzlers führte er trotzdem noch nicht zu
Ende . Unsre Fraktion ist an dieser Verzögerung der parlamen -

tarischen Geschäfte ganz unschuldig ; kein Socialdemokrat sprach
heute , nur bürgerliche Abgeordnete , die in zum Teil recht über -

flüssigen AnSführungen , an Wiederholungen und Trivialitäten ihr
Gciiüge fanden .

Hervorragendes leisteten darin besonders Graf K a n i tz , der

wieder einnial zur Kündigung der Handelsverträge scharf zu machen

suchte und Herr Dr . Arendt , der für das evangelische Bewußtsein

gegen die Jesuiten siegreich in die Schranken trat . Eine glückliche
Naivetät verhindert diesen „Politiker " , zu bemerken , wie grotesk
gerade er in dieser Rolle wirkt .

Auch Herr P a y e r , der schwäbische Kammerpräsident , hätte seine

Ausführungen über das zweifelhafte Recht des Bundesrats , einen

fünf Jahre alten Beschluß des Reichstages , wie in der Jesuitenftage ,
erst jetzt in Kraft zu setzen , bedeutend kürzer fassen können , sie wären

dann wirksamer gewesen .
Einen nicht unbeträchtlichen Raum in der Debatte nahm die Er -

örteriiiig der Polen - und Welfenfrage in Anspruch . Der Poleilgraf

Mielczynske widmete seinein „ Freund und Gönner " , dem

Minister Hammerstein einige recht bissige Bemerkungen und kenn -

zeichnete dann das Ansicdlnngsgcsctz als einen brutalen Eingriff in

das Privateigeiitmn . Die korrumpierenden Wirkungen der Anti -

polcnpolitik auf die preußischen Beamten wurden von ihm mit einer

Reihe von Beispielen belegt . Seine Ausführungen riefen den Grafen

P o s a d o w s k h ans den Plan , der sich zu einer Verteidigung
der neuen Ansiedlungs - Gesetzgcbnng hergab , und dann in

langen geschichtsphilosophischen Betrachtungen , auf die Nietzsche ab -

gefärbt hätte , für das Recht der siegreichen Stärke bei der Staaten -

bildung , die mit sentimentalen privatrechtlichen Erwägungen nicht

umgestoßen werden könne , eintrat . Dabei gab der Staatssekretär

zu . daß bei der Konkurrenz zweier Nassen nicht gesetzliche Maß -

nahmen , sondern Tüchtigkeit und Intelligenz entscheidend wären .

Daß er damit das schärfste Urteil über die preußische Politik klein -

lichcr Chikane aussprach , schien ihm zu entgehen .

Die geschichtsphilosophischen Betrachtungen des Staatssekretärs

veranlaßten den Welsen Graf Bernstorff Zeugnis für die Treue

gegen sein angestammtes Fürstenhaus auch im Unglück abzulegen .

Anerkennung verdient der Eifer , mit dem der freisinnige Ein -

ganger Herr v. Gerlach sich ganz auf den Standpunkt der social -

den , akratischen Kritik bei der Frage der Ausweisung der russischen

Studenten stellte .

Zum Schluß polemisierte der elsässische Demokrat Blumen -
t h a l gegen das elsässische Centrum , und seine gelegentlich recht
witzigen Bemerkungen fesselten eine nicht unbeträchtliche Zuhörerschaft
unter den Abgeordneten , die aber Hur aus reinem Gerechtigkeitsgefühl
auch noch einer längeren Rede des Staatssekretärs v. Köller
standhielten . Herr v. Köller ist recht alt geworden und es fällt ihm
nichts mehr ein . Als er mit komischem Entsetzen von der Möglich -
keit sprach , daß ihm einmal nachgesagt werden könne , er sei
Demokrat , entfesselte er große Lachstürme . Aber gegen diese Gefahr
ist Herr v. Köller wirklich gefeit . — Die Debatte wird morgen fort -
gesetzt . —

Abgeordnetenhaus .

Das Abgeordnetenhaus hat niit Hilfe einer Abendsitzung
mm glücklich die zweite Beratung des Kultusetats beendet .
Die große „ Kunstdebatte " brachte , abgesehen von einer Rede
des Herrn v. K a r d o r f f , nichts Bemerkenswertes mehr .
Der srcikonservative Freiherr brachte im wesentlichen dieselben
Anschauungen wie kürzlich im Reichstage zum Austrag und

zog mit guter Ironie gegen seinen Fraktionskollegcn , den

Kunstbanausen R e w o l d t zu Felde , indem er seinem Er -

staunen darüber Worte gab , endlich jemand gesunden zil
haben , der in der Sicgesallee ein Äunsttvcrk erblicke .

Beim Kapitel Mcdizinalwesen gab die Regierung die Er -

klärnng ab , daß sie der materiellen Stellung der Hcbeammen
ihre Aufmerksamkeit zuwende . Zu beklagen sei besonders
der Mangel einer ausreichenden Fürsorge für Alter und In¬
validität . Das Alters - und Jnvalidcnversichcnmgs - Gcsetz finde
an sich ans die Hcbcammcn keine Anwendung , könne aber

durch Bundcsratsbcschluß auf sie ausgedchut werden . Ein

entsprechender Antrag sei gestellt , die Verhandlungen seien noch
nicht abgeschlossen . — Weiter wurde die Unterstützung deutscher
Llcrzte im Osten aus dem Polenfonds zur Sprache gebracht .
Die Thatsache an sich konnte der Minister nicht in Ab -
rede stellen , er entschuldigte sich damit , daß dieses Vorgehen
mit zu den Maßnahmen gehöre , die dazu bestimmt seien ,
der polnischen Agitation zu begegnen , und stinnnte ein weh -
wütiges Klagelied über den Boykott deutscher Aerzte durch
die Polen an . Daß er mit seinen Ausführungen im Hanse
einen Resonanzboden fand , versteht sich von selbst .

Am Sonnabend steht die CcntruniS - Interpellation be -

treffend die Stilllegnng von Zechen im Ruhrrevier auf der

Tagesordnung . Dann folgt die Beratung des Antrages
Dr . Arendt (fk. ) betreffend die Unterstützung der Veteranen
von 1864 und hierauf der Etat der Verwaltung der direkten
Stenern . —

Der ZukunftSstaat des Rcichs - SchohsekretärS .

Wenn das Centrum einen llmfall plant , dann versteckt es sich in
allerlei Ausweichungsmanövern . Als das Centrum 1809 sich zuin
großen Flottenprogramm durcharbeiten und dabei den Schein einer

anständigen Kostenaufbringung erwecken wollte , stellte es allerlei

Fragen über die zukünftig zu erwartende Finanzlage des Reiches .

Freiherr v. Thielmann gab damals Berechnungen , auf Grund deren
der Finairz - Zukunftsstaat glänzend aussah und neue Steuern un -

nötig erschienen . Das Centrum aber maskierte den llmfall , indem
es dennoch einige neue Steuern schuf . ES stellte sich dann bald

heraus , daß nicht der Rcichs - Schatzsekretär und auch nicht das

Centrum , sondern die Socialdemokratie den Zukunftsstaat der Finanz -
gcgenwart am beste » vorhergesagt hatte : daß statt des Glanzes das

große Deficit kam . Jetzt erleben wir die zweite , etwas veränderte

Auflage eines Centrumsumfalls und von Finanzprophezciuugen , die

ebenso luftig sind wie jene früheren , die sich von ihnen nur dadurch
unterscheiden , daß sie ebenso schwarzseherisch gezeichnet sind wie jene
schönfärberisch . Denn jetzt gilt es z u n ä ch st , den Finanzjammer
zu heilen , lvozu die lex Stengel durch Sicherung der Einzelstaats -
lassen vor Anforderungen des Reiches den Anfang machen soll .

Das Centrum hat vor Ostern in der Budgetkommission bei Be -

ratung der „ Finanzreform " dem Schatzsckretär einen langen Frage -
zettel vorgelegt , wie sich in den nächsten Jahren voraussichtlich
die Reichsfinanzen gestalten werden . Der Schatzsekretär sagte zu ,
obwohl er wußte und es andeutete , daß an ihn eine unmögliche
Aufgabe gestellt werde . Die Socialdemokratie wird gehöhnt , daß
sie nicht ausmalen könne , wie der soeialistische Zukunftsstaat in allen

Einzelheiten bis aufs Stiefclputzcn beschaffen sein werde , aber kein

Reichs - Schatzmeister ist in der Lage , auch nur die Finanzen des

Reiches auf wenige Jahre hinaus einigermaßen sicher zil berechnen !

Herr v. Stengel hat seine Ferienarbeit vollbracht und die

Ccntrumskomödie wird in der Aufstellung folgender Ziffernvermutungen
fortgeführt :

Es ist von 1004 bis 1000 eine Steigerung der Ans -
gaben zu erwarten für das Auswärtige Amt von 15 auf
18,7 Millionen Mark , für das Reichsamt des Innern von 78,4
auf 100 . 96 , für die Verwaltung des Reichsheeres von 610
auf 692,7 , für die M a r i n e v e�r w a l t u n g von 175 auf 208,9 ,
für das Münzwcsen von 0,8 auf 1,3 . für die Verzinsung der

Reichsschuld von 104,7 auf 128,3 , für den allgemeinen Pensions -
fonds von 78,8 auf 95,4 , für Veteranenbeihilfen von 11,5 auf 18,
für die Post - und Telcgraphenverwaltung von 427,4 auf 503,2 ,
für die Reichsdruckerei von 5,8 auf 6,3 , für die Reichseisenbahnen
von 78,3 auf 07,4 , für die Kolomalverlvaltuug von 22,6 auf 24,
für Kiautschou von 12,6 auf 12,7 , für verschiedene Verwaltungs¬
ausgaben von 10,8 auf 11,6 Millionen Mark .

Bei den Einiiahmeii ist eine Steigerung zu erwarten für die

Zölle von 400,8 auf 611,7 , für die Tabaksteuer von 11,8 auf 12,2 ,
für die Zuckersteiier von 105,3 auf 140,9 , für die Salzsteuer von

50,3 auf 54,2 , für die Maischbottichstcuer von 12,7 auf 13, für die

Verbrauchsabgabe von Branntwein von 106,4 auf 106,5 , für die

Schanmweinstener von 4,5 auf 4,9 , für die Brausteucr und

Uebergangsabgabe von Bier von 29,5 auf 32. 6, für die Post - und

Telegraphenverwaltung von 480 auf 502,4 , für die ReichSdruckerei
von 8,3 auf 9,5 , die Reichs - Eisenbahnen von 06,3 auf 123,8 , für
die AusgleichungSbeträgc von 18,00 auf 24,50 Millionen Mark . Die

Stempelabgabe für Wertpapiere und Kassengeschäfte wird dauernd
auf 74,7 Millionen Mark geschätzt .

Insgesamt wird auf eine Steigerung der Ausgaben
von rund 1604 auf rund 1025 Millionen und aus eine Steigerung
der Einnahmen von 1614 Millionen auf 1874 Millionen ge -
rechnet . Es würde sich danach in jedem Etatsjahre ein st a r k e r
Fehlbetrag ergeben , der zwischen 50 und 95 Millionen Mark
schwankt.

Alle diese Scheinberechnungen können nur Heiterkeit erwecken .

Kein Schatzsekretär weiß heute mitzuteilen , welche Ansprüche in den

nächsten Jahren die Militär - oder Marineverwaltung machen wird

und die Chefs dieser Verwaltungen wissen es selbst nicht . Ebenso

wenig sind die Zollcinnahmen irgendwie voraus zu berechnen , da

noch nicht einmal sicher ist , ob der neue Tarif in Kraft treten kann ,

und noch viel weniger , welche Einnahmen aus ihm dem Reiche zu -

fließen werden . Die Aufstellungen sagen nur das eine , daß mit

Fehlbeträgen gerechnet wird , daß die Zahlung von Bei -

trägen der Bundesstaaten über die Summe der Ueberweisungcn

hinaus fortdauern wird , daß durch Ausmalung dieses Zu -

standcs dem Ccntrum der Umfall zur Stcngelschen „ Reform " er -

leichtert werden soll . Dies wird die einzige Folge der

Ziikimfts - Finanzenberechnung sein . Wenn dann die Bundesstaaten

geschützt sind , so können die anspruchsvollen Ressorts , inSdesondere

Militär . Marine . Kolonialmnt auch mit ganz andren Forderungen

kommen , als sie das Schatzamt für die nächsten fünf Jahre in Aus -

ficht stellt , und das Reich muß zu n e u e n S t e u e r n greifen .

Welcher Art diese Steuern sein sollen , weiß man hinlänglich :

keinesfalls Steuern , die auf Gerechtigkeit Anspruch machen

können .

Immerhin , so luftig die tendenziösen Vorhersagen des Reichs -

schatzsekrctärs sind . eS ist von außerordentlicher Bedeutung , daß in

dieser Aufstellung bereits das Geständnis bald bevorstehender ,

ganz kolossaler Erhöhungen des Militär - und Marinc - Etats gemacht

wird . Indem das deutsche Volk dies erfährt , verwandelt sich ihm

die Posse des Finanz - Zukunftsstaates zur schwersten Gegen -

Ivartssorge ! —

Veutscken Reich .

Zuchthans und Presse .

Die „Zukunft " schreibt unter der Ueberschrift „ Preß -

Pranger " :
In der „ Magdeburgischen Zeitung " fand ich den folgenden Be -

richt : „ Landgericht Magdeburg . Sitzung vom eineinddreißigstenMärz .
Der Arbeite rHugoBönsch aus Fermersleben , geborenl863 , wurde am

neunten Juli und fünften November 1003 in einer Prozetzsache vor der

hiesigen Ersten Civilkammer als Zeuge vernommen nnd erhielt an Ver -

säumnlskosten drei Mark nnd zwanzig Pfennige bezw . vier Mark

ausgezahlt , während er nach den späteren Ermittelungen jedesmal
nur zwei Mark zu beanspruchen hatte . Der Angeklagte will aus

Not gehandelt haben . Die Kammer erkannte wegen Rückfall -

betrugeS auf eine Zusatzstrafe von anderthalb Jahren Zuchthaus
und dreihundert Mark Geldstrafe , eventuell weitere zwanzig Tage

Zuchthaus , und auf zweijährigen Ehrverlust " . Weil ein armer

Schlucker im ganzen drei Mark und zwanzig Pfennige mehr ge -
fordert und erlangt hat , als ihm nach dem knappen Zeugengebühren -
tarif zukam , wird er snnfhundertundsiebenundsechzig Tage ins Zucht -
Haus gesperrt und verliert für zwei Jahr - die Ehrenrechte , für immer

die Möglichkeit , zum Durchschnittslohn Arbeit zu finden . Ungefähr

hundertundneiinzig Znchthaustnge für jede erwogene Reichsmark .
Von Rechtes wegen und im Namen des Königs . Warum werden

über ein solches Urteil nicht hundert Leitartikel geschrieben ?
Warum nicht in jeder Zeitung die Namen de r Richter genannt ,
die es fällen konnten ?

Warum ? Gemütsruhig steht die Presse an diesem Pranger .
Er thnt nicht weh . Es gicbt außer der socialdemokratischen und

einigen Eingängern in Deutschland keine Presse , die sich darüber

auffegt , daß ein armer Teufel ins Zuchthaus gesperrt wird . Wohl
druckt sie gewenlich sogar die ihr zugehenden Verhandlungsberichte
der gelehrten Körperschaften , die über Strafrechtstheorien und Ab -

änderung der Strafgesetze beraten , so getreulich , wie sie die Börsen -
kurse , die gestürzten Droschkenpferdc , die Heiratsgesuche und die

Ministerreden druckt , aber ausregen ? Das erforderte Charakter und

Charakter zahlt sich nicht .
Da schildern wir Akt um Akt die Geheimnisse preußischer Ge -

fängnisse , da schildern wir die unsittliche Spitzelwirtschaft in Staats -

berrieben , da verzeichnen wir Tag um Tag die erstaunlichsten Ver -

urteilungen von Arbeitern , die ihr Koalitionsrecht wahrnehmen :

Schweigen in der Presse !
Da haben wir ein Prozeßverfahren gegen deutsche Social -

dcmokraten , weil sie auf deutschem Boden dem Kampfe gegen den

russischen Zarismus Hilfe geleistet haben sollen .
Wo ist die deutsche Presse ? Sie schweigt .
Ja , wenn ein mächtiger Minister die Macht des Deutschen

Reiches gegen ein paar harmlose russisch - jüdische Studenten in Be -

wegung setzt , sie womöglich den zarischen Häschern ausliefert , da wird
die Presse geschwätzig , da findet sie Töne der Entrüstung — gegen
diesSchnorrer und Verschwörer , die nichts wollen , als in ihrem Vater -
laude Zustände schaffen , für die sich einst auch in Deutschland die
Väter begeisterten .

Eine Presse , die sich im Zuchthause der preußisch - deutschen
Reaktion wohl fühlt , die keine Empfindung hat jfiir den korrupten
russischen Zustand in Preußen - Deutschland , wie kann man solcher
Presse zumute » , sich zu entrüsten , weil ein armseliger Lump auf
einige Monate ins Zuchthaus gesperrt wird ? Im Zuchthause ist ' s
ja ivarnr und wenn man sich gut führt , wird man in die erste Klasse
versetzt !

Und die deutsche Presse führt sich sehr gut in ihrem Zuchthause .
Nach der Würde kommandierender Generale geizt sie nicht und wenn
sie im Zuchthause erster Klasse sitzt nnd gut gefüttert ivird , dann
kann sie des Prangers lächeln , den einige arme Schächer ihr zu -
gedacht . —

_

Nochmals Kardinal Kopp und das Leo - Hofpiz .
Man schreibt uns :
Die Haltung der „ Germania " in der Frage des Leo - HospizeS

ist im höchsten Grade sonderbar . Sie ist um so sonderbarer , als
gerade sie es war , die bei der Gründung der Anstalt den größten
Tamtam schlug und die tollsten Purzelbäume der Freude über diese »
„ Centralpiinkt katholischen Lebens und katholischer Agitatton " zu
schießen wußte . War doch nichts geringeres beabsichtigt , als voll
hier ans das rote Berlin zurück zu erobern und der socialdcmo -
kratischcn Propaganda im Osten eine » sicheren Riegel vorzuschieben.
Wie die legte Zuschrift an den „ Vorwärts " : „ Kardinal
Kopp und das Leo - Hospiz " beweist , ruft denn auch die
Haltung des frommen Blattes , zumal in katholischen
Laienkreisen die hellste Entrüstung hervor . Vielleicht sind die fol -
gcndcn Zeilen geeignet , die Angelegenheit ihrer Klärung noch etwas
näher zu bringen .

Kardinal Kopp versucht jetzt , das Leo - Hospiz als eine „ private "
Gründling hinzustellen . Er kann und wird damit kein Glück haben .
Wo hätte wohl der ohne größere Barmittel dastehende Dr . Hille
das Geld für ein derartiges Unternehmen hernehmen sollen ? Wenn
wir nicht sehr irren , ist in der Huldigungs - Depesche , die bei der
feierlichen Einweihung des Hospizes an Leo XIII . gesandt wurde ,
der amtliche Charakter der Anstalt ausdrücklich betont
worden . Zudem war , wie der Schreiber dieser Zeilen von
Dr . Hille selber weiß . das Leo - Hospiz von Anfang an
gedacht als der Mittelpunkt der konfessionell katholischen GeWerk -
schaften . Das geht schon daraus hervor , daß der Gründer jener
Anstalt auch der eigentliche Begründer des Berliner „ Arbeiter " ist .
der heute die Münchcn - Gladbacher GewerkschaftSrichtting , als mit der
Eiroziolica Herum novarum und dem Motu proprio Pius ' X. nicht
im Einklänge stehend , lebhaft bekämpft . Und der Hauptträger dieser
Richtung ist neben dem Kölner und Trierer Bischof in erster Linie
Kardinal Kopp . Hille war es denn auch , der zuerst die katholischen
Arbeitervereine des Ostens energisch zusammenschloß , der auf die

Gründung der bekannten Fachabteilungen , sobald die Sache nur eben

zu machen ging , drängte , der vor allem die Windthorst - Bünde in
den Dienst der Arbeiterpropaganda zu stellen beflissen war .

Es liegt schon in der Natur des auf unbedingte Subordination
zugeschnittenen katholischen PriestertumS , daß der einzelne Kleriker
derartig iveitausschauende Pläne gar nicht von sich aus in Angriff
nehmen kann . Mag die Machtbefugnis , die die kanonische Regel
dem Priester gegenüber den Gläubigen seines Amtsbereiches ein -
räumt , noch so groß sein und das ganze Gebiet der Gewissen um -
' assen — soweit , wie oben erfordert , geht die Initiative des simplen

Klerikers nicht . Niir bei weitestgehender amtlicher Billigung und
Unterstützung aller seiner kirchlichen Oberen ist es möglich , derartige
Projekte in die Praxis zu übersetzen . Die Billigung und Unter -
äützung , die Hille gefimden hat , weist denn auch über den Fürst -
bischof von Breslau hinaus . Sie deutet direkt nach
Rom und — was für uns weit wichtiger ist — mitten in die
Ccntrumspartei . Mitglieder des Centrums haben die Anstalt vor
und nach ihrer Eröffnung nicht nur finanziell gefördert nnd für sie
in allen Tonarten Reklame gemacht , bei d « feierlichen Einweihung



wat Ja ® ( Teltftum durch die emflußre ! chsten seiner Mitglieder , bor
allem durch den damaligen Präsidenten deS Reichstags , den der -
storbenen Frhrm B. Buol - Vcrenberg offiziell vertreten . Und Iviederum
war es , im Gegensatz zu der sich weit reservierter verhaltenden
„ Kölnischen Volkszeitung " , die „ Germania " , die mit der größten
Emphase neben dem religiösen auch auf diesen politischen Charakter
der Gründung hinwies .

Es ist eitel Flunkerei , wenn heute behauptet wird ,
Dr . Hille habe sich damals der Situation nicht gewachsen
gezeigt . Hille hatte bereits , bevor er nach Berlin kam , in
seinem früheren Wirkungskreise eine ähnliche Anstalt unter großen
Schwierigkeiten errichtet . Unter weit größeren , unter geradezu un -
sagbaren Kalamitäten führte er das Berliner Hospiz zur Vollendung .
Hierin sowohl wie in der agitatorischen Propaganda entfaltete er
solchen Eifer und solche Thätigkeit , daß er würdig befunden ward ,
mit einem sicheren ReichstagS - Mandat bedacht zu werden , dem ein
Abgeordnetenhaus - Mandat folgen sollte . Man hielt ihn sogar für
den rechten Mann , um gegen Stmnm - Halberg zu kandidieren . Kaum
war er im Reichstag , als man ihn schon zum Referenten in Kom -
inissionen bestellte . Da kam mit einem Male die Nachricht , Hille habe
sein Abgeordnetenmandat niedergelegt , sei von der Leitung des Leo -
Hospizes und als Gencralpräses der kaiholischen Arbeitervereine
zurückgetreten und als Lehrer der Socialwisscuschnflen an das
Priesterseminar nach Fulda gegangen .

Vom ersten Augenblick aii war es in katholischen Kreisen ein
offenes Geheimnis , daß Dr . Hille unter dem Druck gewisser Vor -
kommnisse von seinen Aemtcrn und Würden habe zurücktreten —
müssen . Und hier liegt der Grund für das verlegene Schweigen der
„ Germania " , für die ängstliche Beflissenheit des Kardinals Kopp ,
das Leo - Hospiz mit eincmmale als bloßes „ Privatunternchmen "
erscheinen zu lassen . Es zeigte sich, daß in Berlin für
ein Unternehinen wie das katholische Arbeiter - Hospiz eben
kein Boden war ; der materielle Erfolg blieb gründlich
aus und Dr . Hille stand wie Dr . Stephan jetzt vor zugeknöpften
Taschen . Der ewige Dalles , in den die Leitung des Leo - Hospizes
hineingeriet , hatte geschäftliche Transaktionen recht fragwürdiger
Natur zur Folge , über die der Reichs - und Landtags - Abgeordnete
v. Savigny als der derzeitige Kurator der Anstalt näher unterrichtet
ist . Deshalb ward Dr . Hille entfernt und deshalb sollen , von der
rein pekuniären Seite der Angelegenheit abgesehen , die natürlich auch
ihre Rolle spielt , die kleinen Leute und ihre Ersparnisse skrupellos
geopfert werden , da nian mit dem . Privat " unternehme >l ja „nichts
zu thun " hat . —

Die Flottcntrcibcr . Der „ Deutsche Flottenvercin " hält in
Dresden eine Tagung ab . Im erste » Meinungsaustausch , den die
versammelten Komincrzienräte , Kapitäne , Kammcrhcrren usw . pflegten ,
wurde als gemeinsame Ueberzeuguug festgestellt ,

„ daß der Deutsche Flotteuvcrein f e st entschlossen ist ,
eine erhebliche Vermehrung uusrcr Kriegsflotte mit allen Mittel »
anzustreben . "

Ob die vcrsannnelten Herrschaften „fest entschlossen " sind , die
neuen Panzerkolosse , deren Bau sie als brennende Frage ansehen,

„ m i t allen Mitteln " zu bezahlen , davon ivird nichts
gemeldet . —

Wenn zwei dasselbe thun . . . In einer Gerichtsverhandlung
vor dem Landgericht in Breslau ist ein Ausspruch des Reichs -
gcrichtS bekannt geworden , der im höchsten Maße Auf -
merksamkeit verdient . Das BreSlauer Gericht hatte einen

Schneidermeister verurteilt , der am Abend des 16. Juni 1903 ,
als viele Leute gedrängt auf der Straße das Wahlergebnis
erivartctcn . sich der SchutzniaunSbeleidiguug schuldig gemacht
haben sollte . Bei Abmessung der Strafe wurde u. a. auck)
auf die Zugehörigkeit zur socialdem akratischen
Partei Gewicht gelegt . Das Reichsgericht , welches auS
andren Gründen das Urteil zurück verwies , hat nun diese Partei -
politischcTriibung des Urteils durchaus gebilligt , indem es den Satz
aufstellte : „ Es ist nicht rcchtsirrtiimlich , wenn bei dem
Strafniaß ans die politische Anschauung des Angeklagten
Rücksicht genominen wird . " „Rücksicht " bedeutet natürlich ,
daß bei socialdemokratischer Anschauung ein härteres Urteil
als bei andcrSpolitischer Anschauung genommen werden darf . Daß
diese „Rücksicht " in politischen Prozessen sehr häufig von den

Richtern unbewußt geübt wird , ist bekannt . Die offene Proklamation
aber des zweierlei Rechts durch einen Senat deS höchsten
Gerichtshofes ist eine Bereicherung der deutschen „Nccht"sprcchuiig . —

Die ostprcusiischcn Unternehmer als Schmuggler .

Aus Ostpreußen wird uns geschrieben : Bekanntlich wird seit

Jahren die Provinz Ostpreußen mit Polen und Russen überschwemmt ,
die zum „ Schutze der nationalen Arbeit " von Agrariern und Unter -

nchmern zur Verrichtung von Feld - und Bahnbau - Arbeiten ein -

gestellt lverden . In diesem Jahre läßt die russische Regierung

jedoch keine Arbeiter infolge des Krieges über die Grenze . Aber da

unser Unternehmertum nun einmal ohne die Russen und Polen nicht
leben kann , so hat es sich auf den Menschenschmuggel verlegt . Vor

einigen Tagen wurden größere Trupps Arbeiter aus Rußland von

den Unternehmern der Eisenbahnbauten eingeschmuggelt . Die

kapitalistisckien Provinzblätter schreiben , „ daß es glücklicher -
weise gelang , die Arbeiter ohne große Gefahr über die

Grenze zu bringen " . Mit der Eisenbahn sind die Arbeiter

dann weiter befördert worden : sie sollen am Eisen -

bahnbau Heilsberg —Wormditt beschäftigt werden . Das ist der

Patriotismus des Unternehmertums I In Ostpreußen sind viele

deutsche Arbeiter brotlos ; für die Pillauer Arbeitslosen mußte noch

kürzlich ein Wohlthätigkeitskonzcrt veranstaltet werden , das jedoch
keinen Heller Ueberschuß eingebracht haben soll . Trotzdem holt sich

das Unternehmertum auf dem Wege des Schmuggels ausländische

Arbeiter , nur weil diese billiger und williger sind . Ja , aber was

soll aus den Arbeitern werden , wenn die Bahnbauten fertig

sind ? Nach Ruhland können sie doch schwerlich zurück .
Will man vielleicht die Arbeiter dauernd hier behalten und Streik -

brecherkolonnen herstellen , die man dann nach Belieben verschicken

kann , damit der deutsche Arbeiter noch mehr gedrückt wird ? UeörigenS

muß man sich wundern , daß die Agrarier , die sich in diesem Jahre

ihre Arbeitskräfte aus Galizien und Belgien holen müssen , auf die

Idee des Schmuggels nicht gekommen sind . Vielleicht werden sie es

jetzt nachholen .

Ein wichtiges Ereignis . In den bürgerlichen Zeitungen ist

lesen '

„ Eine ausfällige Mitteilung brachte die lippisch -
offiziöse „Lippische Landeszeitung " . Sie schrieb :

Erbgraf Leopold hat , wie uns mit dem Ersuchen
um Veröffentlichung mitgeteilt wird , an den Beisetzungs -

feierlichkeilen in Karlsruhe ( für die Fürstin - Witwe Sophie
von Lippe - Dctmold ) nicht teilgenommen . Der hohe Herr

hat sich gestern für einige Tage nach Berlin und Potsdam

begeben .
Auffallend ist diese offenbar aus der Umgebung des Graf -

regcntcn stammende Notiz deshalb , weil Erbgraf Leopold that -
sächlich nach Karlsruhe gereist war , um an den Trauerfeierlichkeiten
teilzunehmen . Das andre in Detmold erscheinende Blatt , die

„ Lipp . Tagesztg . " , verrät den Grund der Nichtbeteiligung des

Erbgrafen . Es handelte sich danach um Etikette st reitig -
leiten . Graf Leopold beanspruchte , bei der Trauerfeier seinen

Platz unter den anwesenden Fürstlichkeiten einzunehmen , während
ihm thatsächlich . als dem Abgeordneten �

des Grafregenten , nur

ein Platz unter den Abgeordneten von Fisisitlichkeiten angewiesen

wgr . Graf Leopold hatte sogleich nach seiner Azzkunft in Karls -

ruhe eine ganz kurze Audienz beim Großherzog und reiste vor
der Trauerfeier wieder ab . Bei der Feier blieb fein Platz und der
seines Begleiters leer . " —

Ein Nachspiel zum Heidelberger Schrcckensurteil .

Am Dienstag fand vor dem Mannheimer Schwurgericht ein
Nachspiel des bekannten Militärexcesses während des letzten
Manövers in dem Orte Reichartshausen statt . Vom Kriegsgericht der
28 . Division wurden bekanntlich am 29. und 30. August in Heidel -
bcrg die bei den Ausschreitungen beteiligten Grenadiere zu 10 , 6,
6 und 3 Jahren 9 Monate » Gefängnis wegen Meuterei verurteilt .
Das Oberkriegsgcricht in Karlsruhe als Berufungsinstanz änderte die
Strafe gegen den Hnuptangcklagten in 7 Jahre Zuchthnns um,
gegen die übrigen Angeklagten wurde auf 6 Jahre Gefängnis
erkannt . Die beantragte Revision wurde vom Reichs - Militärgericht
verworfen . Als Angeklagter wurde am Dienstag aus der Haft vor -
geführt der 1879 geborene Taglöhn er Karl Sutter aus
Reichartshausen . Der Angeklagte ist beschuldigt , zu den Vorgängen
am 29. und 30 . August Beihilfe geleistet zu haben .

Rechtsanlvalt E d c r , der Verteidiger des Angeklagten , wies auf
die schweren Strafen der Soldaten hin . In die Hand der Ge -
schworenen sei es gelegt , ob der Angcllagte Sutter auch so hart
bestraft werden solle oder nicht . Die Soldaten hätten bei allen
ihren Vernehmungen zur Tendenz geneigt , den C i v i -
listen zu belasten , offenbar in der Annahme ,
daß dieser auf alle Fälle glimpflicher wegkominc
als sie . Eine allgemeine Absicht , an jenem Tage Unteroffiziere
zu mißhandeln , sei nicht festgestellt . Die Soldaien , auf deren
Zeugnis man allein angewiesen sei , seien keine klassischen Zeugen .
Wenn auch verurteilt , hätten die Leute immer noch Hoffnung , daß
es ihnen immer noch irgendwelche Vorteile bieten könne , wenn sie
ihre Verfehlung in einem günstigeren Lichte erscheinen ließen .
Wenn man das berücksichtige , könne man den Aussagen
Sutters volle » Glauben schenken . Von hervorragenden
Kommentatoren werde die Ansicht vertreten , daß
Beihilfe seitens eines Civilisten zu einem
militärischen Delikt vom Strafgesetzbuch nicht
erfaßt werde . Der Angeklagte habe auch gar keine Bei -
Hilfe geleistet , sondern vollständig auf eigne Karte ge -
handelt .

Der Antrag des Staatsanwalts lautet auf 1 Jahr 6 Monate .
Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 1 Jahr 2 Monaten

Gefängnis abzüglich der Untersuchungshaft . Strafmildernd war das
Geständnis des Angeklagten , strafverschärfend der Umstand , daß
Sutter Soldat gewesen ist und eher die Angeklagten hätte abhalten
sollen , anstatt bei den Thätlichkciten mitzuhelfen . —

Aus Dcntsch - Sndwest - Afrika .

Die » Münchener Post " veröffentlicht folgenden Soldaten -
bricf eines Oberpfälzers vom Kriegsschauplatz :

„ Afrika den 28. II . 01.

Liebe Eltern I

Indem ihr nun wißt daß ich jetzt ihn einen solchen Zuval stehe
und zwar ihm Krige den ihn Afrika sind vast 8000 Horerus Auf -
gestanden und wir nun jetzt Krieg führen mußten . Afrika sei ein

ß ßLand , daß man glei sagt e§ sei das Aermste Land Wasserarm am
besten man muß Tagelang ziehen bis man Wasser find zum drinkcn ,
zu kochen kann man überhaupt nicht reden . Obst gibs hier genug ,
jetzt sei Frühzeit in Asiika . Hier sind auch wenig Häuser Tage lang
ein Haus , drei Tagelang eine Stadt und da ist die Sache zimlich
teuer . 1. Flasche Bier 2 bis 3 M. Cigaren 1 Stück 25 Pfg . um
3 Pf . Brot kostet 50 Pf . und so ist die Sache teuer Obst ist billig .
Meine liebe Eltern es ist nun gefährlich mit diesen Leuten , den
die Leute sind ganz schwarz tragen lange Zöpfe ober Ruhe ist nicht
jetzt , bis sie alle erschossen sind und müssen aber viele von uns den
Geist Aufgeben , den die Leute sind Ausgeristet wie wir und schießen

ziemlich gut . Die Leute laufen ganz nakt rum , auch die Frauen -
zimer sind beim gefächt . Die Leute sind ganz stark die wen einen

gefangen nehmen von uns den ermordeten sie unbeschreiblich , sie
stechen ein Die Augen raus schneiden Die Beine ab und

auf die Geschlechtsteile sind sie ganz arg . Die Frauen -
zimcr sind ganz gefährlich welches schon

'
viele von meinen

Kameraden baßirt ist . Gott lob bin ich bis jetzt gesund aber es
kann noch schlimm werden . Dauern tut dies lauge bis alles still
ist , sie werden alle erschossen , und auch uns treffen die Kugeln
Gefächte Hab ich schon mitgemacht , da falle » aber viele weg vor
meinen Füßen , und auch über mich fliegen viele Kugeln . Die

Kugeln fliegen so als wens biegen täte , kümert euch nicht ,
sollte ich wirklich fallen dann sterbe ich fürs Vaterland ,
und komme ich durch dan habe ich ein gliik . Hofen Du

ichs nicht mehr den es sind zu schlim — gesiihrlich und groß .
Also Liebe Eltern betet für mich und Hofe das wir wieder zu -
samen kommen , dauern tuts noch lange . Also Liebe Eltern richtet
mir noch viele Grüße an meine Verwandten aus , und meinen
lieben Geschwistern . . . Die Kriegslohnung wäre jetzt gut . Monat -

lich 85 M. Solte ich fallen lieber Vater dannj erhälst du das
Geld , so lange ich gedient habe . Die Hitze ist groß alle Tage
60 Grad . Letzter Gruß von Soldat

. . . . .

"

Auch dieser Soldatenbrief äußert Ansichten über die Art der

Kriegsführung — „ aber Ruhe ist nicht jetzt , bis sie nlle erschossen
sind " — , die aller Humanität Hohn spricht . Außerdem beweist dieser
Soldatenbrief , daß eS Deutsche gießt , die sich in ihrer Mutter -
s p a ch e kaum so gut auszudrücken vermögen , als die „ iuferiosen "
Hereros in der ihnen doch fremden deutschen Sprache !

Die „ Tägliche R u n d s ch a u " hatte eine Meldung gebracht ,
daß Leu t wein mit den Hereros Unterhandlungen
anzuknüpfen versucht habe . Demgegenüber erklärt der

„ Reichs böte " , daß diese Meldung unrichtig sei , daß hin -
gegen Samuel M n h a r e r o an den ltzouvernenr Lentwein geschrieben
habe , daß er , Maharero , gern in Unterhandlungen einzutreten
bereit sei. Diese Mitteilung bestätigt unsre Auffassung . daß
es leicht sein würde . auf Grund von Unterhandlungen
bei einigermaßen billigen Bedingungen eine friedliche
Unterwerfung der Hereros zu erlangen . Aber man
will eben keinen Frieden unter versöhnlichen Bedingungen , man will

rücksichtslose Rache , man will die völlige Enteignung und Ber -

sklavung der Eingeborenen . Dieser humane Staudpunkt hat uns bis

jetzt nicht nur ungezählte Millionen gekostet , sondern auch einen

Verlust an Toten von 13 Offizieren und 75 Mann , an Verwundeten
von 9 Osfizieren und 47 Mann . Und wie groß die weiteren Ver -

luste an Menschenleben sein werden , das wird ja der weitere Verlauf
des Rachekrieges lehren ! —

Vom Verfasser der Broschüre „ Die Opfer der Kaserne "
werden wir um die Veröffentlichung solgender Erklärung gebeten .
Wir bemerken dazu , daß wir unsrcn Parteigenossen Rudolf Krafft
bereits schriftlich aufmerksam gemacht haben , daß unsres Erachtens
die Voraussetzungen seiner Erklärung unrichtig sind .

Von den RerchStagsdebatten über die Soldatenmißhandlungen
hoffte ich, daß sie auch zu einer Erörterung meiner Broschüre „ Die

Opser der Kaserne " sühren würden . Haben doch Bilse und Baudissin ,

trotzdem sie nur Skandalromane und keine ernsten , dem System zu Leibe

gehenden Schriften veröffentlichten , im Reichstag große Beachtung ge -
funden . Warum keiner , aber auch keiner der redenden Genossen
meine Schrift erwähnte , weiß ick, nicht . Jedoch das weiß ich, daß
dieses Ignorieren aufgefallen ist und gar nicht selten als ab -

sichtlich aufgefaßt wurde . Die Berliner „ Volkszeitung " schreibt

zum Beispiel :
„ In den Verhandlungen des deutschen Reichstages über die Miß -

stände im Heerwesen ist wiederholt von den belletristischen Werken die

Rede gewesen , in denen gegen die Gebrechen des Militarismus Sturm

gelaufen wird . Dagegen hat man nicht mit einem Worte eines
sehr ernsten Buches erwähnt , das eine Reihe der schlimmsten
llebelstände ohne romanhafte Einkleidung , ohne romanhaften Auf -
putz einer sachlichen Kritik unterwirft . Das Buch hat dabei vor den
Militärromanen den Vorteil , daß man es nicht einfach beiseite schieben
kann mit dem Einwurf , es seien Uebertreibungen , womit es operiert .
Nein , in diesem merkwürdigerweise in den Reichstags -
Verhandlungen mit Stillschweigen übergangenen
Buche mischt sich nicht Wahrheit mit Dichtung : was es als Be -
lastungsmaterial gegen den Militarismus beibringt , sind Thatsachen ,
die an Gerichtsstelle unter Eid als solche konstatiert worden sind .
Was es an Beschwerden vorträgt , das läßt sich in seiner Richtigkeit
nicht wegdisputieren , weder durch dialektische Kunststücke noch durch
persönliche Beschimpfungen , wie sie die Verfasser der bekanntesten
neueren Militärromane über sich haben ergehen lassen müssen .

Das Buch , von dem wir sprechen , nennt sich Die Opfer der
Kaserne . "

Skandalromane zu sudeln , die Schlafstubengeheininisse und Geld -
nöten ehemaliger Kanieraden , mit denen ich aii einem Tisch gesessen
bin , der Oeffentlichkeit zu erzählen , dazu bin ich mir zu gut . Ich
bedanke mich bestens dafür , ein Bilse , ein Baudissin zu sein . Mein
Kampf gilt allein dem System und nicht den Opfern dieses
Systems . Außerdem glaube ich, daß meine Arbeit einer mindestens
gerade so großen Beachtung wert wäre , wie die „ Romane " von
Bilse und Baudissin .

Rudolf Krafft .

Genosse Krafft beweist ein ganz unberechtigtes Mißtrauen , wenn
er glaubt , daß seine Schrift absichtlich von unsren Rednern im
Reichstage nicht eitiert worden ist . Davon kann gar keine
Rede sein .

Hustand .

Frankreich .

jOberst Marchand grollt .

Paris , 14. April . ( Eig . Ber . ) In den letzten Jahren haben
reaktionäre , klerikale und monarchistische Offiziere vielfach demissioniert
aus Protest gegen die Richtung der inneren Politik der französischen

Regierung . Oberst M a r ch a n d , dem das Abenteuer von Faschoda
bei den Englandhasscrn zum Heldentum vcrholfen hat , bringt
eine Abwechselung in jene für die Republik übrigens ganz
nützliche militärische Protestaktion . Er hat seine Demission

eingereicht aus — „ diplomatischen und militärischen "
Gründen . So erklärt er selbst in einem Brief an die „ Patrie " ,
das berüchtigte chauvinistische Hauptorgan der Englandfrcsserei . Die

Diplomatie des Talmihelden , der die britische Herrschaft in Aegypten
von hinten herum , von den Faschoda - Sümpfen aus zu vernichten

gehofft hatte , kann offenbar das französisch - englische Abkommen

nicht vertragen . Was seine militärischen Protestgründe be -

trifft , so ist es bekannt , daß er sich dem russischen Generalstab

auf dem ostasiatischcn Kriegsschauplatz hatte anschließen wollen .

Dieses Verlangen war ihm aber vom Kriegsminister abgeschlagen
worden . Er sollte vielmehr in nächster Zeit nach Cochinchina ziehen ,
um endlich Truppendienst zu verrichten . Diese bescheidene Aussicht

gefiel . dcm Nationalhelden natürlich nicht .

Im erwähnten Briefe klagt noch Marchand gar weinerlich über

die „ Vervehmung " , deren Opser er geworden sein soll , und bezichtigt
deutlich die Regierung einer „ mörderischen " inquisitorischen Ver -

folgungSwut gegen verdächtige Elemente ! Die „ Vervehmung " usw .

besteht in Wirklichkeit darin , daß der Hauptmann Marchand binnen

ungewöhnlich kurzer Frist durch besondere Gunst zum Oberstlieutenant
und dann zum Obersten befördert wurde . Aber freilich war die

Regierung rücksichtslos genug , einen Krieg mit England zum
größeren Ruhme Marchands nicht hervorrufen zu wollen .

Die mutwillige Demission des Möchtegern - Boulanger giebt
natürlich den Nationalisten Anlaß zu einem patriotischen Zetergeschrei
wider die Regierung . Ehe noch die Demission acceptiert ist , sucht
bereits der Antisemitenführer Drumont den widerspenstigen

Offizier direkt in den politischen Parteikampf hineinzuziehen :
March and soll „ Maire von Paris " werden ! Das

bisherige antisemitische Gemeinderatsmitglied M ö r y hat zu diesem

Zwecke dem grollenden Helden seinen Wahlbezirk angeboten . Drumont

zweifelt natürlich nicht an der Wiederwahl der nationalistischen

Mehrheit deS Pariser Gcmeinderatcs . — Zittere , Byzanz l

Die Fortschaffinig der Kruzifixe ans den Gerichtssälen , die in

Frankreich bekanntlich - im Anschluß an den Kampf gegen die Kon -

gregationcn verfügt wurde , ruft hier und da doch noch den Wider -

stand hyperreligiöser oder richtiger „bigotter " Männer hervor .
Täglich liest man von Friedensrichtern und Friedensrichter - Stell -
Vertretern , Handelsrichtern , Bürgermeistern usw. , die sich weigern ,
die angeordnete Maßregel auszuführen , bezw . ausführen zu lassen
oder aber Protest gegen die erfolgte Ausführung erheben und ihre
amtlichen Funktionen einstellen , bis ' ihrem „religiösen Gefühl " wieder

Genüge gethan sei ! — Letzter Tage hat sich sogar ein junger Pariser
Referendar lächerlich gemacht , der vor Gericht in einer Eheicheidungs -
Angelegenheit zu plädieren hatte , aber — als Sohn eines national -
klerikalen Deputierten — erklärte , in einem Gerichtszimmer ohne
Christus nicht plädieren zu können !

Der junge Mann versteht die Reklame nicht übel . —

Spanien .

Zum „ Attentat " ans den Ministerpräsidenten Manra wird dem
„ Berliner Tageblatt " aus Madrid vom 15 . gemeldet :

„ Die anläßlich des Attentates auf den Ministerpräsidenten
Maura in Barcelona verhafteten Personen sind aus
der Haft entlassen worden , da man ihnen keine
Mitschuld nachweisen konnte . "

England .

Englische und deutsche Flottenpolitik .

London , 13. April . ( Eig . Ber . ) Gleich nach der Wiedereröffnung
des Parlaments kam eS zu einer Flottendebatte , aus der folgende
Bemerkungen hervorzuheben sind :

Der liberale Abgeordnete Robertson bemerkte : „ In den letzten
9 Jahren haben die Flotten Rußlands , Frankreichs und Deutschlands
um 817 000 Tonnen zugenommen ; die britische Flotte aber um
933 000 Tonnen . Uns kostete die Zunahme 70 Millionen Pfund
Sterling , den genannten drei Mächten aber 82 Millionen . Unsre
Flotte kommt uns billiger , da wir infolge des Freihandels zollfreie
Einsiihr der Baumaterialien haben . " Im übrigen war Redner der
Ansicht , daß mit den Flottenrüstungen Einhalt gethan werden müsse .

Darauf antwortete Sir Charles Dilke , einer der besten Kenner
der Weltpolitik : „ Es ist anzunehmen , daß Frankreichs Flotten -
rüstungen nunmehr abnehmen werden : über die russische Flotte läßt
sich nichts sagen . Aber die Flottenrüstungen , die Deutschland ein -
geftandencrmaßen gegen uns unternimmt , haben in den letzten Jahren
in außerordentlicher Weise zugenommen . So lange nicht in diesem
Punkte eine Aenderung eingetreten ist , kann das Parlament nicht ohne
Sorge in die Zukunft blicken . Der Versuch Deutschlands , mit unfrer
maritimen Stellung zu rivalisieren , datiert voni Jahre 1897 . Da -
mals sagte der Kaiser öffentlich : „ Ich werde nicht ruhen , bis meine
Flotte auf die Höhe meiner Armee gebracht ist ". Und
im Jahre 1899 schrieb der Kaiser , es sei sein Wunsch , daß die
Deutschen in der Lage sein sollten , zu Wasser und zu Lande den
Frieden zu diktieren . Soeben ist ein offizielles deutsches Dokument
erschienen , in dem gesagt wird , der Krieg müsse in Zukunft so ge -



Mrt werden , daß er nicht nur die militärische und maritime Macht
des Feindes , sondern auch dessen materielle und moralische Hilfs -
quellen zerstören sollte . Angesichts derartiger Erklärungen müssen
wir annehmen , daß wir noch weit von jenem Zeitpunkte entfernt
lUld , an dem wir unsre Rüstungen herabsetzen könnten . " —

Für allgemeine Volkswehr
macht ein Teil der englischen Presse Reklame , und auch in aus -
ländische Zeitungen lanciert man Notizen mit dieser Tendenz mehr
oder minder geschickt . Natürlich hütet man sich, große Artikel gegen
das bisherige englische Militärsystcm loszulassen : man thut aber der
offiziellen Statistik Gewalt an und läßt die Zustände unter dem
jetzigen System als trostlos und gefährlich für England erscheinen .
Wahrend zum Beispiel der Normalbestand an Freiwilligen sich auf
347 301 bcläuft , sollen zur Zeit nur 255 578 vorhanden sein , was
cine Differenz von 92 223 zu bedeuten hätte . Die Gesamtsumme
aller englischen Streitkräfte soll 930 239 betragen , man soll nun
aber „ nur " über 750 658 Mann verfügen , also gar eine Differenz
von fast 200 000 haben . Daß aber die regulären Truppen sogar
über einige tausend Mann mehr verfügen , als die Präsenzstärke es
erfordert , darauf wird nicht hingewiesen . — Die Offiziösen operieren
eben auch in England nur mit dem . was ihnen gerade in den Kram
paßt . —

_

Dänemark .

Protest der Radikalen gegen den Prügel - Gesetzentwurf .
Auf Einladung der liberalen Wählervereinigung von Kopenhagen

fand am Mittwoch eine sehr zahlreiche Protestversammlung gegen
den Prügel - Gesetzentwurf statt . Sämtliche Redner , darunter Pro -
fessor Höffding , Kriminalgerichts - Assessor T h y b j e r g ,
der Schriftsteller Johan Skjoldborg , sprachen aufs
schärfste gegen den Entwurf . Der Vorsitzende . Ober
gerichtsanwalt Johansen , schloß die Versammlung mit den
Worten : „ Wir wollten unfern Protest den andern Protesten hinzu -
fügen , um rein dazustehen , wenn die Geschichte über diese sonderbare
Rechtsreform den Stab bricht . Wir lvolltcn unsre Entrüstung und
unsre Erbitterung einem solchen Gesetzentwurf gegenüber Ausdruck
geben , der mit rücksichtsloser Eile durchberaten wird , ohne daß das
Volk gefragt wird . Das Gesetz ist nicht allein ein unglückliches
Werk eines unglückseligen Ministers . Es wird sich mit seiner ganzen
Schwere auf das Ministerium Deuntzer legen . Hier liegt doch
ein Fall vor , wo man geht , wenn man überstimmt
wird . "

Das Kopenhagener demokrattsche Tageblatt „ K l o k k e n 12 " hat
eine Enquete unter verschiedenen bekannten ausländischen Politikern
und Kriminalisten veranstaltet , um zu erfahren , wie man außerhalb
Dänemarks über den Vorschlag denkt . Das Blatt bringt unter
anderm einen Brief , den eS von Bebel empfangen hat . Der
Wortlaut des Schreibens lautet nach der „Volks - Zeitung " :

Schöneberg - Berlin , Eisenacherstraße 69 , 12. April 1904 .

Sehr geehrter Herr l %

Den Kampf um die Wiedereinführung der Prügelstrafe für ge¬
wisse Gewaltthaten und Verbrechen in Dänemark habe ich mit
lebhaftem Interesse verfolgt und mit Bedauern gelesen , daß die Gc -
fahr besteht , daß die Mehrheit Ihrer parlamentarischen Vertreter sich
für diese barbarische , und den Zweck , den sie erreichen sollte , schäd -
liehe Maßregel erklärt .

Das Geschrei nach Wiedereinführung der Prügelstrafe ist ein
Zeichen des rückwärts schreitenden Geistes der herrschenden Klassen
einer Nation . Wer sich für längst als abgethan geltende Maß -
regeln und Sttafmethoden erwärmt , zeigt , daß ihm die Zeit , in der
er lebt , fremd geworden ist und daß er einschneidende Reformen
socialer Natur , welche allein die Quelle der Roheitsdelikte verstopfen
können , nicht will .

Gelänge es der Mehrheit Ihrer Volksvertreter , die Prügelstrafe
gesetzlich einzuführen , so würde ich dieses um so mehr bedauern ,
weil ein solcher Schritt ein schlechtes Beispiel der Nachahmung gäbe
für andre Staaten , in denen ebenfalls , wie z. B. bei uns in Deutsch -
land , ähnliche rettograde Bestrebungen unter den rückwärtsstrebenden
Parteien sich bemerkbar machen .

Die Zustände Ihres Landes können in mancher Beziehung
denen Deutschlands als Muster dienen . Das würde künftig auf -
hören . Durch eine Maßregel wie die gekennzeichnete verscherzte sich
Ihr Land die Sympathien aller derjenigen , an deren Sympathien
ihm am meisten gelegen sein sollte , die Sympathien der fort -
schreitenden Geister aller Kulturnattonen . Das wäre tief bedauerlich .
Möge dieser Tag einer moralischen Niederlage Ihrem Lande
erspart bleiben .

Hochachtungsvoll und ergebenst A. Bebel .

In derselben Richtung bewegen sich selbstredend die Aussprüche
aller Interviewten .

Versammlungen .

Hud Industrie und ftandeL

Vertagung der BSrsengesctz - Reform . An der Börse kursierte
heute das Gerücht , daß die Beratung der Börsengesetz - und Reichs -
ftempelnovclle im Reichstage auf lange Zeit hinaus verschoben sei . Der
Präsidenr des Reichstages hat auf das Ersuchen , baldigst die beiden
Gesetzentwürfe auf die Tagesordnung zu setzen , geantwortet , erst
müsse unbedingt der Etat vorher erledigt werden . Wie es heißt ,
besteht in dem großen agrarischen Teil des Centrums die Absicht ,
die Erörterung der Novellen möglichst lange hinauszuschieben .

Kalisyndikat . In der gestern hier in Berlin abgehaltenen
Generalversammlung der Aktiengesellschaft Thiederhall zu Thiede ,
kam der Borsitzende auch auf den Stand der Verhandlungen über die

Erneuerung des Kalisyndikats zu sprechen . Nach seinen Aus -
führungen ruhen zur Zeit zwar alle Verhandlungen , doch hoffe er ,
daß noch vor dem Ablauf der Frist ( 30 . Juni a. cr . ) die VerHand -
langen wieder aufgenommen und eine Verständigung unter den Be -

teiligten zu stände kommen werde . Man müsse allerdings auch mit
der Möglichkeit rechnen , daß wenigstens für einige Zeit das Syndikat
nicht besteht .

Die Bereinigte Eisenbahnvau - und Betriebs - Gesellschast . Das

Ergebnis des Geschäftsjahres 1903 ist ein entschieden günfttgeres .
als das des Vorjahres . Während dieses mit einer Unterbilanz von

338 455 M. schloß , ergiebt sich für 1903 ein Reingewinn von

271 260 M. , von dem auf die Vorzugsaktien eine Dividende von

S Proz . berteilt werden soll . Zu diesem Ertrag hat nach dem Ge -

schäftsbericht die Bauthätigkeit der Gesellschaft nur in geringerem

Maße beigetragen , da weder die Vrandenburgische Städtebahn , noch
andre große Bauten in diesem Jahre vollendet werden konnten .

Die Erträgnisse der in dem Besitz der Gesellschaft befindlichen Wert -

papiere weisen laut Bericht der Direktion größtenteils eine mäßige

Steigerung gegenüber dem Vorjahre «uf . � Die Bemühungen , neue

Verbindungen anzuknüpfen und neue Geschäfte zu übernehmen , haben

einen befriedigenden Erfolg gehabt .
Das Bauconto hat sich infolge der Arbeiten an der Branden -

burgischen Städtebahn von 5 926 127 M. im Vorjahre auf 8 082 614

Mark erhöht , die Effekten sind mit 11 125 297 M. ( 11 118 854 M. )

bewertet . Der Garantiezuschuß an die Nordhausen - Wernigeroder
Eisenbahn betrug 153 237 M.

Eine Versammlung der Steinbildhauer tagte am 12 . April
im Gcwerkschaftshaus . Im „Geschäftlichen " wurde mitgeteilt , daß
die Differenzen bei den Firmen Sponcr und Hartmann zu gunsten
der Kollegen ausgeglichen seien . Welker referierte dann über die
Steinbildhaucr - Bewegung der letzten Jahrzehnte und über ihre
nächsten Ziele . Nach einem historischen Rückblick stellte Redner fest ,
daß in Berlin jetzt die Lohnarbeit fest eingebürgert sei und unter
7 M. täglich so gut wie nicht mehr gezahlt werde . Nachdem die
Bewegung für den Siebenstundentag gescheitert war , habe man vor
einigen Jahren auf Erzielung der fiebenstündigen Arbeitszeit durch
die Forderung des 5 Uhr - Geschäftsschlusses hinzuwirken gesucht .
Dieser sei nur für die Bauten bewilligt worden , habe sich dann aber
auch in einigen Geschäften eingebürgert . Wenn in nächster Zeit
etwas unternommen werden sollte , dann müßte es vor allem die
Einführung des 5 Uhr - Schlusses auf den darin noch zurückgebliebenen
Steinmetzplätzen sein . Es wäre notwendig , mit dem Jnnungsvor -
stand in Verhandlung zu treten , und da die Geschäftslage als günstig
zu bezeichnen sei , so wäre in Frage zu ziehen , ob bei dieser Gelegen -
heit noch andre Forderungen durchgeführt werden sollten . Die
Kollegen möchten sich das überlegen und erwägen , wann etwas
möglichst ohne große Streiks zu erreichen sei . Natürlich müsse man
immer damit rechnen , daß es ttotzdcm zu einem Streik kommen
könne . ( Beifall . )

Es entspann sich eine lebhafte Diskussion , in deren Verlauf
aus der Versammlung heraus beantragt wurde , die siebenstündige
Arbeitszeit bei Aufrechterhaltung der bisherigen Löhne und all -
gemeinen 5 Uhr - Schluß zu fordern , mit der llllahgabe , daß die
Arbeitszeit sich verteilen solle auf die Zeit von 3 bis 9 Uhr .
/ - 10 bis 12 Uhr . 1 bis VA Uhr und 4 bis 5 Uhr . — Daß die

Verkürzung der Arbeitszeit auf 7 Stunden die wichtigste und not -
wendigste Forderung sei , darüber waren sich alle Redner einig ,
namentlich wegen der Gesundheitsschädlichkeit des Berufs , welche
bewirkt hat , daß das Durchschnittsalter der Steinbildhauer 33 Jahre
beträgt . Auch wurde darauf verwiesen , daß die siebenstündige
Arbeitszeit schon in verschiedenen Städten eingeführt ist . In Ham -
bürg werde meist sogar nur 6' / , Stunden gearbeitet . — Energisch
bemängelt wurde , daß die minimalen Vorschriften der Bundesrats -
Verordnung zum Schutze der Steinarbeiter gar nicht einmal auf den
Plätzen beachtet würden . Die Kollegen sollten mehr auf ihre Jnne -
Haltung dringen und dürften auch vor einer Anzeige bei der Gewerbe -
inspektion nicht zurückschrecken . — Dem Antrage , jetzt die Ein -
führung der siebenstündigen Arbeitszeit zu fordern , standen vcr -
schicdcne Redner zweifelnd gegenüber . Es wurde von ihnen der
Vorschlag des Referenten befürwortet und vorgeschlagen , dazu eine
kurze Vesperpause zu fordern und eventuell noch die An -
erkennung des Arbeitsnachweises . Auch der Referent hielt die Nach -
Wirkung des seinerzeit verlorenen Kampfes um den Siebenstundentag
auf die meisten Kollegen noch für so stark , daß es ihm vorläufig un -
möglich erscheint , die siebenstündige Arbeitszeit zu erkämpfen : ohne
Kampf wäre an ihre Durchführung aber nicht zu denken . Redner
erhob seinen Vorschlag zum Antrag und formulierte ihn dahin : Es
ist auf eine Aenderung des Verttags mit den Unternehmern hinzu -
wirken , daß der 5 Uhr - Geschäftsschlutz allgemein , also auch auf den
Steinmetzplätzen anerkannt werde , sowie daß für Ueberstunden ein
Zuschlag von 50 Proz . ausdrücklich festgelegt werde . — Schließlich
wurde beschlossen : „ Die gestellten Anträge sind im Budenrecht ( Platz -
Versammlung , Werkstattsitzung usw . ) zu besprechen und abzustimmen ;
die Verttauensmänner - Versammlung hat das Ergebnis zusammen -
zustellen und einer neuen öffentlichen Versammlung am Mittwoch
zur definitiven Beschlußfassung zu unterbreiten . "

Tie Kürschner hielten am Mittwoch im Alten Schützenhause ihre
ordentliche Generalversammlung ab . Im Vorstands -
bericht gab Grandel nochmals einen summarischen Uebcrblick
über die letztjährige große Lohnbeioegung , die bekanntlich mit gegen -
' eittgen Vertragsabschlüssen zu Gunsten der Berliner Kürschner
endete . Abgehalten wurden 11 öffentliche und 10 Mitglieder -
Versammlungen sowie 23 Vorstands - und 57 Werkstattsitzungen , un -
gerechnet der zahlreichen Besprechungen während des Streiks . Redner
ermahnte , stets sorgsam auf der Hut zu sein , damit das in schwerem
Kampf Errungene nicht wieder verloren geh «, denn die gegenwärtig
in Leipzig gepflogenen Beratungen der Unternehmer deuten nur zu
' ehr auf das erneute Bestreben hin , die Arbeiter und Arbeiterinnen
des Berufs in völlige wirtschaftliche Abhängigkeit zu bringen . —
Den Kassenbericht vom 1. Quartal verlas Michaelis . Die Ein -
nähme inklusive Bestand belief sich auf 4810,52 M. . der eine Aus -
gäbe von 1043,34 M. gegenübersteht ; es bleibt somit ein Kassen -
bestand von 3762,13 M. — Die Zahl der Mitglieder , die ihre Bei -
träge voll entrichtet haben , beträgt zur Zeit 593 . Auf Antrag wurde
dem gesamten Vorstände Entlastung erteilt . Ueber den Arbeits -
Nachweis berichtete R e g g e. Demnach wurden ür diesem Quartal
von Arbeitgebern verlangt 82 männliche und 215 westliche Personen ;
angeboten hatten sich 123 männliche und 184 weibliche Arbeits - .
kräfte ; besetzt wurden 44 resp . 101 Stellen . Sicher sind durch Ver -
Mittelung des eignen Arbeitsnachweises aber noch eine erheblich
größere Zahl von Arbeitsuchenden in Beschäftigung gebracht worden ,
nur haben diese die Ablieferung der Arbeitsscheine versäumt , so daß
sie nicht als wirklich vermittelt eingetragen werden konnten . — Die
fodann erfolgenden Vorstandswahlen hatten folgendes Er -
gebnis : 1. Vorsitzender Grandel , 2. Vorsitzender Schäfer ;
I . Kassierer Michaelis , 2. Kassierer W a l f ch; 1. Schriftführer
Fritze , 2. Schriftführer Fräulein Stephan ; Beisitzer :
Bitter , Jägers , Pfennigsdorf , Frau Haddorfs
und Fräulein Köhler ; Revisoren : Storkmann , Langner
und B i n e ck.

Hierauf brachte R e g g e einen äußerst krassen Fall von
Unternehmerwillkür zur Sprache , der allgemeines Interesse
beansprucht . Die Pelzfirma C. A. Herpich Söhne , Leipzigerstr . 11 ,
hat nämlich ihren Arbeitern und Arbeiterinnen einen Vertrag zur
Unterschrift vorgelegt , laut dessen sie sich bereit erklärt , auseignem
Antriebe eine Lohnerhöhung zu gewähren und zwar
für männliche Arbeitskräfte von 2 M. und für weibliche von 1 M.
pro Woche . Dafür aber will die edle Firma den Arbeitern je 4 M.
und den Arbeiterinnen je 2 M. pro Woche von dem ver -
dienten Lohne einbehaltcn . Der einbehaltcne Bewag
soll erst am 23 . Dezember jeden Jahres ausbezahlt werden . Wer
jedoch während dieser Zeit aufhört oder ordnungswidrig entlassen
wird , oder wer an einer Lohnbewegung teilnimmt , der geht des
ganzen einbehaltencn Geldes verlustig ! ! Leider hat die Mehrheit der
dort Beschäftigten diesen schimpflichen Vertrag unterzeichnet . Die -

jenigen aber , die ihre Unterschrift verweigerten , sind mit Ausnahme
einzelner erst neu in den Betrieb eingetretener Personen ent -
lassen worden . Nach einer gebührenden Kritik dieser mit dem
Gesetz nur schwer in Einklang zu bringenden Unternehmermaßregel
beschloß die Versammlung einstimmig , über den Betrieb der Firma
C. A. Herpich Söhne sowie über sämtliche Filialen derselben die
Sperre z « verhängen . Die Werkstätten der Firma
sollen von jedem Kürschner und jeder Branchen -
arbeiterin solange gemiedan werden , vis der
„ Vertrag " wieder zurückgezogen wird .

Unter „Verschiedenes " wurde dann noch bekanntgegeben , daß
die Kürschner auch m? diesem 1. Mai eine Festversammlung abhalten .
Ferner sollen die künftigen Versammlungen entsprechend dem Ueber -
einkommcn zwischen Partei und Geiverkschaften nicht mehr am

zweiten Mittwoch im Vionat stattfinden .

Der Verein deutscher Schuhmacher ( Zahlstelle Berlin ) hielt am
11 . April in den Residenzsälen eine Generalversammlung
ab . In die Brandenburger Agitationskommission wurden für das

nächste Geschäftsjahr Otto Herrmann . Hildebrand ,
G r u n o w und G e r t I e gewählt . Dann beschäftigte sich die Ver -

smnmlung eingehend mit den Anträgen für die bevorstehende General -

Versammlung des Verbandes . Die Ortsverwaltung Berlin wünscht

auf die Tagesordnung des Verbändskäges gesetzt ? „ Revision deS

Streikrcglements " , und schlägt bor , einen vollständigen Entwurf zu
einem neuen Streikreglement , der gedruckt vorliegt , dem Verbands -

tage zur Annahme zu unterbreiten . H e r r m a n n begründete die

darin enthaltenen Aenderungen gegen den bisherigen Zustand . Neu

ist unter anderm , daß bei Genehmignng von Angriffsstreiks der Por -
stand prüfen und berücksichtigen soll , daß noch genügende Mittel

für Abwehr st reiks verbleiben . Redner meint , Abwehrstreiks
machten sich meist unvorhergesehen notwendig , so daß man immer

für sie gerüstet sein müsse , denn ganz besonders wichtig sei doch die

Verhütung von Verschlechterungen . Durchgreifend seien auch die für

Abwehrstreiks vorgeschlagenen Aenderungen . Bisher durfte auch bei

Abwehrstrciks die Arbeit nur mit Genehmigung Des Vorstandes

niedergelegt werden . Das sei aber bei manchen Fällen von Abwehr -

streiks gar nicht durchzuführen . Deshalb werde vorgeschlagen , daß

in Abwehrstreiks eingetreten werden könne , wenn die Arbeitsnieder -

legung in geheimer Abstimmung beschlossen werde und der Ver -

treter derOrganisation seine Zustimmung zu der Arbeits -

uiederlegung gebe . — Bei der Beschlußfassung über Angriffs - und

Abwehrstreiks soll nach dem Vorschlage der Ortsverwaltung in Zu -

kunft eine Majorität von zwei Dritteln der Abstimmenden entscheidend

sein . Bei Streiks gewährte der Vorstand bisher keinem eine Unter -

stvtzung . der nicht 13 Wochen der Organisation angehörte . Auch

das ist nach Meinung der Ortsverwaltung nicht haltbar , da es zum

Beispiel vorgekommen ist . daß auf Betreiben der Verbandsvertreter

sich Kollegen in Fabriken organisierten und deshalb a l s b a l d vom

Unternehmer entlassen wurden . In solchen Fällen müsse , führte

Referent aus , die Organisation mit Unterstützungen einspringen . Es

wird deshalb im Z 18 des Entwurfs vorgeschlagen : „ In ganz

dringenden Fällen kann auch vom Vorstande eine Unterstichung an

nichtunterstützungsberechtigte Personen gegeben werden , wenn die

Arbeitsniederlegung derselben nicht zur Wahrung eigner Jittercssen ,

sondern im Interesse der Vereinsmitglieder geschah ; ferner wenn es

sich um Kämpfe für die Anerkennung der Organisation handelt .

Und im ß 17 wird das Gleiche gefordert für Maßregelungen , die aus

besonderen Anlässen erfolgen . — Neu vorgesehen wird auch die Zu -

lässigkctt der Erhebung von Eytrabeittägen . — Nach kurzer Dis¬

kussion wurde beschlossen , zu beantragen , daß auf der General -

Versammlung die Revision des Streikreglements als besonderer Punkt

verljandelt wird . Ferner wurde beschlossen , den Entwurf der Orts -

Verwaltung der Generalversammlung zur Annahme zu empfehlen .
Dann schritt man zur Berattmg eines neuen Stattitenentwurfs

des Centralvorstandes . nachdem noch einige Anträge zur

Tagesordnung erledigt worden waren . Unter den Abänderungsan -

trägen zu dem Entwurf stechen besonders die hervor , den Sitz des

Centralvorstandcs von Nürnberg nach Berlin und das Fachblatt

von Gotha nach Berlin zu verlegen . Hammacher begründete ein -

gehend diese Anträge , die dann angenommen wurden . Nach einem

weiteren Beschlüsse soll der Generalversammlung folgender Antrag

unterbreitet werden : „ Das Minimalgehalt der besoldeten Beamten

des Vereins deutscher Schuhmacher ( Vorstands - , Gau - und Orts -

beamten ) beträgt jährlich 1560 M. und steigt nach dem ersten Jahr

von Jahr zu Jahr um 50 M. bis zur Höchstgrenze von 2000 M.

jährlich . Für diejenigen besoldeten Beamten , welche zur Zeit der

Beschlußfassung obiges Minimalgehalt bereits erreicht oder Über -

schritten haben , tritt die fernere Gehaltserhöhung erstmals mit dem

1. Januar 1905 nach der Skala in Kraft . " Ein andrer angenommener

Antrag bezweckt , die Wahl von Gaubeamten den Gaumitgliedern

vorzubehalten , mit der Maßgabe , daß der Centralborstand nur das

Bestättgungsrecht haben soll . Ten Modus der Delegiertenwahlen usw .

betrifft ein fernerer Beschluß . —
� „

Als Delegierte zur Generalversammlung des Verbandes ( „ Ver -

eins deutscher Schuhmacher " ) , wurden Christensen und Herr -

mann gewählt ,

l�et2te JVacbncbten und Dcpcfcbctt
Verlustliste vom Gefecht bei Okatumba .

Berlin , 15. April . Nach einem Telegramm aus Windhuk vom

heutigen Tage sind am 13 . April in einem Gefecht bei Okatumba ,

über welches ein Gefechtsbericht noch nicht eingegangen ist . ge »

fallen :
Hauptmann von BagenSki , Oberlieutenant Reis , Sergeant

Heinrich . Reiter Schwarz . Nicolai , Hamer , Krause vom Trans -

port Puder , Kriegsfreiwilliger Bönsch aus Neppersdorf bei Jauer .

Schwer verwundet : Lieutenant Findeis , Gefteiter Bartels ,

Gefreiter Bunge , Reiter Rütters vom Transport BagenSki , Fritschka ,

Bagend , Stahlberg vom Transport Puder , Steffen . Leicht
verwundet : Gefreiter Schober , Kaiser vom Transport

BagenSki , Unteroffizier Bock , Reiter Rösch Transport Puder , Thier «

selber .
Okatumba liegt ca . neun Kilometer südwestlich Katjapia . wohin

der feindliche rechte Flügel nach dem Gefecht bei Onganjira am
9. April seinen Rückzug genommen hatte . Hauptmann v. BagenSki
war früher im Jnsanterie - Regiment v. Sparr , 3. Wests . Nr . 16 ;
Oberlieutenant Reis früher im Badischen Dragoner - Regiment Nr . 22 .

zugeteilt dem Stabe de ? Obersten Dürr ; Lieutenant Findeis früher
,m 2. Oberschl . Feldartillerie - Negiment Nr . 57 .

Ableugnung weiterer Schiffsverkäufe .

Hamburg , 15 . April . ( W. T. 53. ) ' Zu den zur Zeit verbreiteten

Gerüchten vom Verkaufe des Schnelldampfers „ Deutschland " der

Hamburg - Amerika - Linie bewerft die „ Neue Hantburgische Börsen¬
halle " , daß sie jeglicher Begründung entbehren und daß ebensowenig
irgendwelche Verhandlungen schweben oder beabsichtigt sind . Die
„ Deutschland " wird am 23 . d . M. ihre fahrplanmäßige Reise nach
New Jork antreten .

Bestätigung des Todes WereschtschagiuS .

Petersburg , 25 . April . ( Meldung der „ Russischen Telegraphen -
Agenttw " . ) Es b e st ä t i g t sich , daß der Maler Wassili Wcrcscht -
schagin bei dem Untergang der «Pettopawlowsk den Tod ge »
f u n d e n hat .

Nach amtlicher Richtigstellung heißt das am 12 . d. M. unter »

gegangene Torpedoboot nicht Bessirachny . sondern Straschny
und das Torpedoboot , welches nach dem Untergang des „ Petto -
pawlowsk " den Großfürsten Kyrille aufnahm , nicht „ Besumny " ,
sondern „Besschunny " .

_

PariS , 15 . April . ( W. T. B. ) i Wie verlautet , hat die Re -

gierung beschlossen , dein Oberst Marchand 30 Tage Arrest zu
geben . Nach Verbüßung dieser Strafe würde sein Abschiedsgesuch
angenommen werden .

Neapel 15 . April . ( B. §. ) ; In Torre - Annun -
ciata sind die Weber , Cigarrenarbeiter und Schiffs -
Verlader , im ganzen 900 Mann , in den A u s st a n d ge¬
treten , nachdem sie in einer gestern abgehaltenen Versammlung
den Generalausstand proklamiert hatten . Es kam bereits zu Zu -
sammenstößen zwischen den Stteikenden und der Polizei , wobei auf
beiden Seiten mehrere Personen verletzt und einzelne Streikende ver¬

haftet wurden . Die Lage ist ernst .

Washington » 15 . April . ( Meldung des „ Reuterschen Bureaus ' . )
Die russische Regierung hat bekannt gegeben , daß fie jeden
Zeitungskorrespondenten , der sich der drahtlosen
Telegraphie bedient , als Spion behandeln und erschieße »

lassen werde .

Pprantw . MMm . : Pgul Büttnex , Berich - LnlepateÄÄ manitoA TH. GltzckftPMin . SM ». Aklsg : . MrwSrtSBuM . u . B « IggSgvMt Paul Sjuger & Eo, . Berlin S W. Hiepz » 3 Beilagen .
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Keickstag .
V7. Sitzung . Freitag , den 15. April 1VlZ4, 1 Uhr .

Am Bundesratstische : Graf Posadowsky , Dr . Nieder -
ding .

Die zweite Lesung des Etats für Reichskanzler und
Reichskanzlei wird fortgesetzt .

Graf v. Brudzewo - Mielzynski ( Pole ) :
Es thut mir in der Seele weh , daß ich nnsern Freund und

Gönner , Herrn v. Haimnerstein , nicht hier sehe . Er hat bor kurzem
hoch und heilig erklärt , sogar indem er den lieben Herrgott zu Hilfe
genommen hat , daß er keinen Teil haben wollte an der Idee , die
die Welsen vertreten . Das glaube ich ihm , sonst säße er nicht am
Ministertische . Ich weiß nun nicht , ob ich zuerst der Welsen -
fraktion meinen Glückwunsch anssprechen soll , daß ein
solcher „ Geist " ihr nicht angehört , oder mein Beileid dem Ministe¬
rium , daß es Herrn v. Hammersteiu in seiner Mitte hat . ( Heiter -
keit . ) Herr v. Haimnerstein hat nun preußische Angelegenheiten aus -
führlich im Reichstage behandelt . Das freut mich ; sonst , wenn wir
preußische Angelegenheiten vorbrachten , verschanzte sich die Regierung
hinter die Nicht - Äompetenz des Reichstages und verkroch sich hinter
die schützenden Mauern des Abgeordnetenhauses .
Das wundert mich nicht ; denn dort werden mit größter
Leichtigkeit Gesetze dekretiert , die der RcichSverfassuug direkt
zuwiderlaufen ; es wird statuiert , daß wir zu schweigen ,
und promulgieret , daß wir Serenissimo und höchstens seinen
Ministern zu gehorchen haben . ( Heiterkeit und große Unruhe . ) Oder
widerspricht es nicht dem Reichsrecht , das gestattet ,
sich überall frei anzusiedeln , wenn man dazu e r st
roch die Genehmigung einer Behörde verlangt ?

Ich will darauf nicht weiter eingehen , denn eben in diesem Augen -
blick wird wohl im Herrenhause Herr v. Hammerstein seine Weisheit
in dieser Frage zum besten geben. Freilich , die Geschichte wird von
den Reden des Herrn v. Hammerstein nicht berichten, sie sammelt
' eine „ Käsern enhofblüten " . ( Große Heiterkeit — Unruhe
rechts . ) Jedenfalls stellt das neue Ansiedelungsgesetz einen brutalen
Eingriff in das Privateigentum dar , wie denn überhaupt die
ganze A n s i e d e l u n g S k o m m i s s i o n nach dem Muster der
Trebcrtrockilungs - Gcscllschaft arbeitet , zu « » lauterem Zweck mit un -
lauteren Mittel » . Sie ist gegründet auf der Basis des unlauteren
Wettbewerbs gegen die Polen . ( Andauernde große Unruhe und
lautes Lachen rechts . ) Welch engherziger Geist in Preußen herrscht ,
zeigt sich auch bei der Ausweisungspolitik gegenüber den Polen und
Russen . Der große , mächtige preußische Staat könnte doch wirklich
eine gewisse Gastfreiheit üben und brauchte nicht sofort jedem armen Kerl
an die Gurgel springen . Die Ausweisungen der polnischen Arbeiter
sollten doch gerade Sie , meine Herren Agrarier verhindern ! Wir
leiden doch forttoährend unter dem Arbeitermangel . Aber mit Ihrer
Politik treiben Sie die Arbeiter nur in die großen Städte lind
führen damit selbst den socialen Kampf und die Revolution herbei .
Redner trägt dann „ Blüten der Liebenswürdigkeit " der preußischen
Beamten und „ Blüten der Logik " in der Rechtsprechung der deutschen
Gerichte vor ,

Eine so heilige Sache wie das Recht der Muttersprache wollen
wir nicht mit Füßen treten lassen . Sie thnu eS, wenn Sie einem
Beamten sagen , wie es thatsächlich vielfach vor -
gekommen ist , er wird aus dem Dien st gejagt ,
wenn er außerhalb des Dien st es polnisch spricht .
Das gesetzwidrige Eingreifen der Beamten in die Verhältnisse der
Bürger ist geradezu schändlich . Wie kann man bei uns von einem
Rechtsstaat sprechen , wenn die Bürger am Wahlrecht verhindert
werden ! �

Aus den Beamten werden geradezu Heloten gemacht , die
eine eigne Meinung nicht äußern , eine eigne Ansicht nicht haben
dürfen . Es wird ihnen gesagt , Sie müssen die Polen auf
Schritt und Tritt verfolgen . Einen schlechteren Dienst
kann man einem Beamten gar nicht erweisen , als wenn
nian ihn statt auf eigne Tüchtigkeit , auf die Hilfe
des Staates hinweist . Durch diese Korruption der Beamten

erziehen Sie sich wahrlich einen schönen Beamtenstand . Graf
Posadowsky hat davon gesprochen , daß die polnische Agitation
einen Appell an die niedrigsten Instinkte bedeute . Aber sind denn

Heuchelei und Spionage etwa höhere Instinkte ? Jeder meiner
Fraktionsgenossen besitzt dokumentarische Beweise , daß wir
anders behandelt werden als die Deutschen . Aber auf alle
unsre Beschwerden hat mau nur die eine beständige Antwort : „ Es
ist einmal Thatsache " . Wir denken gar nicht an eine ge -
tv altsame Losreiß ung von Preußen , aber wen » Sic
die Leute vor Gericht einschüchtern , — schneidig ist ja Ihr
Lieblings iv ort — dann sagen die Leute alles aus ,
was Sie haben wollen .

Ich habe hier einen geheimen polizeilichen Rapport vor mir ; er

enthält nichts tvie entstellte Uebersetzungen polnischer
Zeitungsartikel und andre Lügen , z. B. die , daß der Abgeordnete
v. Ehrzanowski in Lemberg eine Brosche mit dem auffliegeitden
polnischen Adler verschenkt habe , hoch Polen I gerufen habe . All das

ist natürlich aus der Luft gegriffen . Ich bin seit Jahren
einer der lebhaftesten und schärfsten Agitatoren des Polentums . Sie

kennen , da Sie ja unaufhörlich spionieren , jedes meiner Worte . Habe
ich jemals von Revolution oder Auflehnung gesprochen ? Aber

gesetzmäßige Agitation für unsre Sprache werden wir treiben , solange
wir leben . Ich denke nun gar nicht daran zu behaupten , daß alle
Beamten im Osten uns mit unanständigen Mitteln bekämpfen , aber

sie sind auf die Berichte der Unterbeamten angewiesen , die , mögen
sie auch noch so ehrlich sein , unter dem Banne des Hakatismus
stehen .

Wenn Ihre Kultur wirklich soviel höher ist als die unsre , so

müssen Sie ja schließlich siegen , aber mit Gewalt hat noch
keine Kultur gesiegt . Die moderne Freiheitsidec duldet
keine politische Hanstyrannei , die sich erlaubt , jede persönliche Re -

miiig mit Füßen zu treten . Wir werden nur dann an Ihren
Liberalismus glauben , wenn Sie die unglaublichen reaktionären

Maßregeln aufheben — und nicht nur aus Konkurrenz gegen die
Socialdemokratie . ( Lebhaftes Bravo ! bei den Polen . )

Staatssekretär Graf Posadowsky :

Der Vorredner hat die Ostmarkenzulage als wertvolle Einlaß -
karte der Polenpolitik in den Reichstag bezeichnet . Selbst wenn es

richtig sein sollte , muß ich ihn daran erinnern , daß die Mehrheit des

hohen Hauses die Gültigkeit der Ostmarkenznlage abgelehnt und so -

mit die Gültigkeit dieser Einlaßkarte nicht anerkannt hat . ( Sehr

richtig I rechts . )
Der Vorredner hat behauptet , daß das AnsiedelungS -

gesetz gegen die R e i ch S v e r f a s s u n g v e r st o ß e. Es ist

nicht meines Amtes , hier preußische Vorlagen zu verteidigen , aber

ich kann die juri st ische Konstruktion deS Vorredners
n i ch t a l s richtig anerkennen . Das Ansiedelungsgcsctz be -

schränkt nicht die AnsicdelungSfähigkeit , Freizügigkeit oder den Grund -

bcsitzerwerb durch einzelne Deutsche oder Polen in polnischen
Landesteilen , sondern wtll nur festlegen , unter welchen Vor -

auSsetzungen ein selbständiger Gutsbezirk in
eilte Gemeinde verwandelt werden kann . Das
war von »eher Aufgabe des Staates . Dem Herrn Reichskanzler
und mir .

'
als seinem Stellvertreter . ist cS ganz unmöglich .

jede Maßregel der preußischen Regierung hier zu vertreten .
Man muß selbst zu dem Ressort gehören , um alle Einzelheiten der

Verwaltung zu kennen , und weder das Vereinsgesetz noch das Amts -

sprachengesctz sind Reichsgesetze : ihre Auslegung tst nur Sache der

preußischen Behörden .
Der Vorredner hat ferner sehr heftige Angriffe gegen die

preußischen Beamten in der Provinz Posen gerichtet . Ich habe

21 Jahre da gelebt und das Land in bedeutendem Umfange kennen
gelernt . Da ich es für einen politischen Fehler halte , Dinge zu be -
schönigen , die die Wahrheit verdecken , so will ich g a r n i ch t b e -
streiten , daß bei der Auslvahl der Beamten , die
nach der Provinz Posen gesandt sind , zum Teil
recht schwere Mißgriffe begangen worden sind . Es
find Beamte dorthin geschickt worden , die sich in andern Provinzen
unmöglich gemacht hatten und sich dort rehabilitieren sollten . Biel
Gutes ist dabei nicht herausgekommen . . ( Heiterkeit links . ) Ich
habe diesen Standpunkt immer für total verkehrt gehalten .
Wo zwei Nationalitäten sich zeitweise hochschroff gegenüberstehen , so
außerordentlich schwierige Verhältnisse auch wegen der russische »
Grenze sind , können nur die t ü ch t i g st e n Beamten ihren Auf -
gaben gerecht werden . Deshalb sind wir seit Jahren von dieser
fehlerhaften Praxis abgegangen . Damit ist aber noch nicht ge -
sagt , daß nicht auch die besten Beamten Mißgriffe
b e g e h e n k ö it n t e n. Es ist uiteitdlich viel leichter , iit einem
pommerschen Kreise Landrat zu sein mit einer friedlichen Bevölkerung ,
als in diesen gemischtsprachigen Landesteilen , die an Takt . Intelligenz
und Selbstbeherrschung ganz andre Anforderungen stellen . Ich kenne
ja unsre polnischen Landsleute , Engel sind sie auch nicht . (Heiter-
keit . ) Ich habe dort den Kulturkampf initgemacht und tveitz ,
Ivos für ein Maß von Selbstbeherrschung und Geduld dazu
gehört , dem Gesetz Genüge zu thun und doch die Bevölkerung
nicht zu erbittern . Namentlich den unteren Beamten wird vielfach
die sociale Stellung fehlen , die die nötige Selbstkontrolle und Selbst -
beherrschung ermöglicht . Aber trotz allem kann ich das Bild , das
der Vorredner von den deutschen Beamten in der Provinz Posen
gegeben hat , nicht korrekt finden . Ich bin der Ansicht , daß wir einen
sehr tüchtigen Stamm von Beamten dort haben und der größte Teil
ihren Aufgaben durchaus genügt . Wenn , wie der Vorredner be -
hauptet , der Beamte einen falschen Bericht erstattet hat , so
ivird er die entsprechende Zurechtweisung erhalten . Denn die
Bevölkerung muß das Gefühl haben , gerecht und anständig behandelt
zu werden , lieber die Erwerbung der polnischen Landesteile darf
man nicht sentimental urteilen . Ebenso wie neulich in der Frage
der Erwerbung Hannovers muß ich betonen , daß hier die
Staatsnotwendigkeit den preußischen Staat
dahin geführt hat , daß er zu jener Zeit die
polnischen Landesteile er >o erben mußte .

Auch zur Annektion Hannovers hat eine solche Staatsnotwendig -
keit geführt . Wenn Sie so große politische Fragen
lediglich vom Staudpunkt des Privatbesitzers
aus beurteilen lv ollen , dann gäbe es seit undenk -
lichcn Zeiten überhaupt keiire Staatenbildung .
Wie sind denn alle großen Staaten entstanden ? Durch das Recht
der siegreichen Stärke , die begründet war in der großen Kraft des
Stammes . Zurückzugehen auf Jahrhunderte und eine senti -
mentale Haltung einzunehmen , halte ich da nicht für
zulässig . Ich muß zugestehen , im Laufe des Jahrhunderts
hat sich die polnische Bevölkerung wesentlich anders ent -
wickelt als zur Zeit , als es von Preußen übernommen Ivnrde .
Es hat Eigenschaften der Intelligenz , der Sparsamkeit entwickelt , die
entsäneden einen großen wirtschaftlichen Aufschwung der polnischen
Bevölkerung herbeigeführt haben . Für die deutsche Bevölkerung hat
diese Entwicklung allerdings eine Kehrseite . Je mehr sich die
polnische Bevölkerung sammelt und wirtschaftlich stärkt , desto schwieriger
wird natürlich der Existenzkampf der deutschen Bevölkerung . Das
beweist der Rückgang der deutschen Bevölkerung , der in vielen Ge -
meinden eingetreten ist .

Dem gegenüber hat die deutsche Bevölkerung die Pflicht , alle
gesetzlichen Maßnahmeil zu treffen , welche das Gleichgewicht wieder
herstellen können . Aus dieser Erwägung ist die AnsiedelungS -
kommission hervorgegangen . Bei einem deutschen Großgrundbesitzer -
stand , der sich leider nicht als widerstandsfähig genug erwiesen hat ,
mußten ivir dafür Sorge tragen , daß ein deutscher Bauernstand
geschaffen wird . Allerdings wird der große Kampf zwischen Slaven
und Deutschen nicht durch Gesetze und politische Maßregeln ent -
schieden werden , sondern der Stamm muß schließlich den Sieg
davontragen , welcher der sparsamste , einsichtigste , wirtschaftlich fähigste
ist . ( Rufe : Das sind die Polen . ) Welcher Stamm in den öst -
lichen Landesteilen schließlich die Herrschaft
erlangen lvird , kann auch nicht durch die An -
siedelungs - Kommission entschieden werden . Für
die Deutschen wird der Kampf nur entschieden werden , wenn in

ganz Deutschland daS Bewußtsein vorhanden ist , daß die deutsche
Bevölkerung in diesem Kampfe unterstützt werden muß , und wenn
dafür auch Opfer gebracht werden , wenn Deutsche in jene Landes -
teile gehen und dort Schulter an Schulter mit ihren Landsleuten
für die Erhaltung der deutschen Nationalität kämpfen . ( Bravo I
rechts . )

Abg . Graf Bernstorff ( Weife ) :
Die Nationalliberalen haben uns im Wahlkampf vorgeworfen ,

wir wollen das Centrum stärken und dadurch das Volk katholisch
niachen . Gegen diese Unterstellung lege ich Verwahrung ein . Was
wollen die Herren denn jetzt mit dem Kampf gegen den § 2 ? Es

scheint mir , sie wollen einen engeren Zusammenschluß innerhalb der

evangelischen Landeskirche fördern , und dagegen erheben wir Protest .
( Widerspruch bei den Nationalliberalen . ) Weiter wendet sich der
Redner gegen die Aeußerung des Abg . S t o ck m a n n , daß
Welsen aus den Kriegervereinen , die unpolitisch
sein sollen , ausgeschlossen werden , und polemisiert
gegen den Minister v. H a m m e r st e i n , gegen dessen Ton gegen die
Welsen er Verwahrung einlegt . Gegen diesen Minister v. Hammer -
stein können wir uns auf einen andern preußischen
M i n i st e r v. H a m m e r st e i n berufen , der noch nach
1870 auf dem Standpunkt der Welsen st and . ( Heiter -
keit und Unruhe . ) Er fragte , ob wir darauf Ivarten , daß Preußen -
Deutschland ins Unglück gerät . Nein , aber tvenir doch Preußen
einmal in Gefahr käme , dann wäre die Zeit , in der wir unsre
Treue zu Deutschland beweisen können , wie wir es als

einfache Unterthanenpflicht ansehen würden , wenn einmal der deutsche
Kaiser bedroht ist , unfern Leib zwischen ihn und den Mordstahl zu
werfen .

Wenn aber Graf Posadowsky von der Notwendigkeit der

Annektion spricht , so stellt er Preußen in Gegensatz zu Deutschland .
Wir Welsen wollen nichts andres , als die Wiederherstellung des

Rechtsbodcns , auf dem dann endgültig Friede geschlossen werden

soll . Der Minister hat gesagt , wir predigten Auflehnung gegen den

König , den uns Gott gesetzt hat . Das ist nicht wahr .
Wir wissen , daß Gott zugelassen hat , daß der König
von Preußen unser König wurde . Wir hegen für ihn auch

vielfach pexsönliche Verehrung . Aber Königstreue und Unter -

thaneupflicht sind zweierlei . Diese Unterthanenpflicht wollen
wir gern erfüllen , aber Treue halten wir auch unserm angestammten
Fürstenhause . Die Art von Treue , von der aus man die Bewährung
der Treue im Unglück bekämpft , können wir nicht verstehen . ( Bravo !
bei den Welsen . )

Staatssekretär Graf Posadowsky : Ich achte es durchaus , wenn
ein Bolksstamm pietätvolle geschichtliche Erinnerungen hegt : aber es ist
ein Gebot der Selbstverteidigung eines jeden Staatswesens , zu verhindern .
daß durch diese Erinnerungen ein Einfluß geübt wird auf die aktuelle

Politik . Es hat mir vollständig fern gelegen , die Verhältnisse , wie

sie bei der Aufteilung des ehemaligen polnischen Reiches vorlagen ,

irgendwie zu vergleichen mit der Einverleibung des ehemaligen
Königreichs Hannover . Ich habe nur hervorgehoben , daß solche

geschichtlichen Vorgänge , die aus der Staatsnotwendigkeit sich erklärt

haben , nicht mit einer gewissen sentimentalen privatrechtlichen Rechts -

auffassung betrachtet werden dürfen . Wenn wir das thäten , wären

alle solche Vorgänge als ein einziges Unrecht zu brandmarken , dann

hätte sich niemals ein modernes Staatswesen bilden können . Ich
erinnere ' noch daran , daß zum ehemaligen Staat Hannover

auch ehemalige Gebietsteile Preußens gehört haben . ( Sehr richtig I

rechts . )
( Abg . v. Bcrnstoff ruft : Aber durch friedlichen Vertrag mit

Hannover I)
Abg . Paycr ( D. Vp. ) : Der Beschluß des Reichstags auf Be -

seitigung des § 2 des Jesuitengesetzes datiert vom 1. Februar 1889 .
Am 3. Februar 1903 hatte der Reichskanzler erklärt , daß er
die Absicht habe , die preußischen Stimmen im Bundesrat

für diesen Beschluß des Reichstags einzusetzen . Weiter ist nichts
erfolgt . Am 16. Juni 1903 begann die 11. Legislaturperiode . Im
Dezember trat der neue Reichstag zusammen , aber drei Monate

lang erfolgte nichts . Erst am 8. März dieses Jahres erfuhren wir ,

daß der Bundesrat beschlossen hätte , dem Reichstagsbeschluß vom
1. Februar 1899 seine Zustimmung zu geben . Es waren seitdem
also mehr denn fünf Jahre verflossen . Da ist es n i ch t

wunderbar , wenn Staatsrechtslehrer und a n d r e

Menschen über diese Art der Gesetzgebung hoch st
bedenklich den Kopf schüttelten .

Aus der verdienstvollen Broschüre Müller - Meiningens ergiebt
sich, daß nach dem Schluß einzelner Legislaturperioden , ja nach dein

Beginn neuer Legislaturperioden , sogar nach Aufnahme der Ver -

Handlungen durch einen neu gewählten Reichstag vom Bundesrat

noch Gesetze proklamiert worden sind , die znr Grundlage
Beschlüsse des alten Reichstags gehabt haben . Aber der

schwerwiegende Unterschied liegt vor , daß alle diese Bundes -

ratsbeschlüsse wenige Monate nach der Beschlußfassung durch
den Reichstag ergangen sind . Die längste �eit waren in
einen : Falle zehn Monate . In allen diesen Fällen ist die

Beschlußfassung des Bundesrats offenbar sobald erfolgt , als die

technische Nachprüfung der teilweise sehr komplizierten Beschlüsse des

Reichstages sich ermöglichen ließ . Die verspätete Publikation hatte
ihren Grund immer in der Unmöglichkeit einer sofortigen

technischen Erledigung der Angelegenheiten im Bundesrat .
Eine gesetzgeberische Notlage ist in diesem Fall nicht vorhanden ge -
wesen . Der Bundesrat setzt sich nun mit dem Argument über alle

Beanstandungen hinweg , der Reichstag hätte , wenn er iin März
dieses Jahres befragt worden wäre , mit Majorität genau dieselbe
Entschließung gefaßt wie 1899 . Allzu sehr kann die Regierung auf
diese Loyalität nicht pochen , denn man muß sie doch eigentlich als

selbstverständlich voraussetzen . Das wäre doch noch schöner gewesen ,
wenn der Bundesrat in der Erkenntnis , daß der neue Reichstag
anders beschließen würde , auf den Beschluß des alten Reichstages
zurückgegriffen hätte . Durch solches Vorgehen wäre sein Verhältnis
zum

'
neuen Reichstag siir alle Zeit vergiftet , und Ivenn

er das vermieden hat , so ist das ja ganz schön und brav von ihm
( Heiterkeit ) , aber allzuviel Dank können wir ihm dafür nicht spenden .
( Sehr richtig I links . ) Freilich der Beanstandung der materiellen

Unverfänglichkeit durch den Kollegen Stockmann kann ich mich nicht
anschließen . Er meinte , es käme nicht auf die Mehrheit des Reichs -
tages , sondern auf die Mehrheit der Nation an . Solche Argu -
ncentierungen führen doch zu sehr bedenklichen Kon »

sequenzen . ( Sehr richtig ! links . ) Wer soll denn schließlich ent -

scheiden , was die Mehrheit der Nation will ? Nur bei
der Auflösung des Reichstages ist der Wille der Nation

stärker als der deS Parlaments , sonst ist der Reichstag die einzige
und letzte Instanz , den Willen der Nation festzustellen . ( Sehr richtig !
links . ) Aber ebenso bedenklich ist eS vom verfassungsrechtlichen
Standpunkt , wenn der Bundesrat behauptet , der Reichstag hätte
jetzt einen ebensolchen Beschluß gefaßt wie 1899 , das heißt an Stelle
der Ziffer , die Vermutung , die Schätzung setzen . Auch von einem
andren Gesichtspunkte erheben sich Bedenken gegen das Vorgehen des
Bundesrats . Der Reichstag hat nicht nur das Recht Beschlüsse zu
fassen , sondern auch ein andres sehr hoch geschätztes , oft gebrauchtes
Mittel , seine Meinung zum Ausdruck zu bringen . Wir haben das Recht ,
durch unsre Beredsamkeit auf den Reichstag , den Bundesrat und die ganze
Welt einzuwirken . Um diese Redefreiheit hat der Bundesrat uns gebracht .
Wie unangenehm dies werden kann , hat der vorliegende Fall be -
wiesen , denn die Stimmung im Deutschen Reiche wäre ganz anders
gewesen , wenn unmittelbar vor der Aufhebung hier die Frage deS
Jesuitengesetzes vor dem Reiche und den gesetzgebenden Faktoren
durchdebattiert worden wäre . ( Sehr richtig ! links . ) Darum stellen
wir den Antrag , daß der Bundesrat seine Beschlüsse
zur rechten Zeit fassen soll und sich nicht auf un -
natürlichem und ungesetzlichem Wege eine Politil
der freien Hand schafft . ( Sehr richtig I links . )

Der Staatssekretär führte für seine Auffassung gestern die Ent -
stehung des Z 6 der Verfassung an . Hätte man aber damals av
derartige Fälle überhaupt gedacht , so hätte man dem § 5 eine
Fassung gegeben , die klar ausspricht , daß der Bundesrat die
Beftignis , die er jetzt in Anspruch nimmt , nicht hat . Bei der
Schaffung der Verfassung ist man davon ausgegangen , daß die Be -
schlüsse deS Bundesrats ohne Verzug auf die Beschlüsse des
Reichstages erfolgen müssen . Man wendet ein , daß nach nnsrem
Antrage ein Zustand geschaffen würde , wonach jeder neue
Reichstag die Beschlüsse des vorigen Reichstages , die vom Bundes -
rat noch nicht erledigt sind , noch einmal beraten müsse . Wenn
ein Gesetz wirklich ein nral deshalb nicht zu stände
käme , so wäre das noch kein nationales Unglück .
Es giebt viele Gegenstände , die wir in diesem HauS mehr als
einmal ohne praktisches Resultat beraten haben . Wir
würden aber einen schweren Fehler begehen , wenn Ivir das
Vorgehen deS Bundesrates sanktionierten , und U e b e r r a s ch u n g e n
wie die vom 8. März würden dann um so häufiger
werden , je mehr die mißbräuchliche Gewohnheit
des Bundesrates in Anwendung käme , nicht
sofort zu den Beschlüssen des Reichstages
Stellung zu nehmen , sondern sie unerledigt in
seiner Mappe liegen zu lassen . Ich bitte Sie , unsrer
Resolution zuzustimmen .

Abg . Graf Kamt ? :

Der Zuzug polnischer Arbeiter in den östlichen Landesteilen ist
absolut notwendig , damit die Regierung sieht , wohin die Zu -
stände dort führen , die sie durch ihre Handelsvertrags -
Politik herbeigeführt hat . ( Sehr richtig ! rechts . ) Diese Politik
führt zur Entvölkerung der östlichen Landesteile . Denn die Land -
Wirtschaft kann mit der Großindustrie in Bezug auf den Arbeitsmarkt
nicht konkurrieren . Graf Posadowsky sagt , er habe 24 Jahre in
jenen Landesteilen gelebt : ich bedauere , daß er nicht die letzten
12 Jahrs dort zugebracht hat . Er würde dann sehen , daß vom
Mittel - und Kleinbauernstande dasselbe gilt , was er vom Groß -
grundbesitzerstande angeführt hat . Auf unsre Frage , wann
die Regierung die Handelsverträge zu kündigen gedenke ,
hat sie früher eine ausweichende Antwort gegeben . Jetzt
glaubten wir endlich die gewünschte Auskunft zu be -
kommen , sind aber wiederum getäuscht worden . Durch
Kündigung der Handelsverträge würden wir die
andren Regierungen zwingen , zu uns zu kommen .
Sind denn die neuen Verträge so wichtig , daß die schwere Notlage
der Landwirtschaft deshalb fortdauern soll ? Seit Caprivis Zeiten
ist ein Umschwung in den Ansichten des Reichstages — und
ich hoffe , auch in denen des Reichskanzlers — eingetreten .
Hoffentlich wird er jetzt endlich den entscheidenden Schritt
thun und die Zustände nicht lediglich zu Liebe der Groß -
industrie fortdauern lassen . Vor allem frage ich den Freiherrn
von Richthofen : Wie stehen denn die Verhand -
lringen mit der nordamerikanischcn Union ?
Wenn wir überhaupt Handelsverträge schließen , so würde
ein solcher mit der Union am allerwichttgsten sein .
Was nützen uns Handelsverträge , die über 1' / « Proz . der Ausfuhr
lauten . Selbst die Hamburger Handelskammer fordert in ihren : Jahres -
bericht 1901 Zuschlagszölle gegen Amerika , das einen Handelskrieg mit

Deutschland genau so zu fürchten habe , wie wir . Die Vertreter der



Jndilstrie und des Handels fällten sich unter diesen Umständen doch
wirklich überlegen , ob sie nicht bersuchen wollen , die Reciprocität
durchzusetzen , von der jetzt nicht die Rede ist , Sie werden
damit dem Vaterlande nützen . Die Landbevölkerung wird
sich den alten Satz vor Augen halten , daß Thaten mehr wert sind ,
als Worte . ( Lebhaftes Bravo ! rechts . )

Abg . v. Gcrlach (frs . Vg. >:
( Mit Lachen und Unruhe auf der Rechten empfangen . ) Der Reichs -
kanzler hat gegenüber meinem Freunde Gothern behauptet , um
Handelsverträge auf Grund unsres Tarifs zu stände zu bringen ,
seien nicht Uebermenschen , sondern nur einfache Menschen nötig .
Gewiß , ganz einfache Menschen i sogar ein paar Mitglieder des Bundes
der Landwirte würden das auch vollziehen . Auf deutscher Seite
kämen dann , mit 7,80 M. angefangen , die Sätze des Bundes , und
das Ausland würde entsprechende Sätze für Jndustrieartikel einführen .
Dann hätten wir Handelsverträge , aber der Handel ginge
dabei zu Grunde . Das hat mein Freund Gothein sagen
wollen , daß nur Uebermenschen mit diesem Tarife günstige Handels -
Verträge zu stände bringen könnten . Darüber , ob ein Handelsvertrag
günstig ist oder nicht , werde ich mich ja mit dem Grafen Kanitz nicht
leicht einigen . ( Ironisches sehr richtig ! rechts . ) Er hat die Zustände ,
die sich nach der „ rettenden That " gebildet haben , als heillos be -
zeichnet . Er hat davon gesprochen , daß eine Wiederholung dieser
Handelsverträge den Osten entvölkern würde . Das hat das
Bauernlegen der o st preußischen Großgrund -
b e s i tz e r schon zur Genüge besorgt . ( Widerspruch des
Grafen Kanitz . ) Lesen Sie nur die Schilderung , die Moritz
Arndt , ein dcutschnationalcr Mann , vom Bauernlegen
giebtl Eine zweite Entvölkerung des Ostens fand
zur Zeit� der höchsten Getreidepreise , Ende
der sechziger Jahre statt . Aber selbst Ivenn nach
den neuen Handelsverträgen eine weitere Entvölkerung des Ostens
stattfände , wäre sie doch nur auf das Conto der allgemeinen poli -
tischen Verhältnisse zu setzen . Ich wundere mich , daß über -
Haupt noch Arbeiter iinOsten bleiben ( Lachen rechts ) ,
im Gebiete der Gutsbezirke , Ivo das freie Wahl -
recht eine Illusion i st , wo der Arbeiter unter dem Aus -
nahmegesetz steht und wo man ihnen jetzt mit dem Kontrakt -
bruchsgesetze ein neues Ausnahmegesetz bescheren will . Um diesen
Zuständen zu entgehen , muß jetzt der Arbeiter in die großen Städte
wandern .

Graf Kanitz hat wieder auf die aktive Handelsbilanz Amerikas
und die passive Deutschlands hingewiesen . Er hat aber zu sagen
vergessen , daß ein großer Teil des in den Vereinigten Staaten der -
dienten Kapitals nach England und Belgien geht , daß die Vor -
einigten Staaten ungeheure Summen für Frachten ausgeben .

Graf Bülow hat gestern mit gewaltiger Stimme erklärt , er
würde rücksichtslos die Handelsverträge kündigen , wenn die Ver -
Handlungen nicht den erwünschten Fortgang nähmen . Wenn das
bedeuten soll , er werde kündigen , wenn die fremden Staaten
nicht auf u n s r e M i n i m a l z ö l l e eingehen , so geht
Deutschland der trüben Perspektive entgegen ,
daß es einen Zollkrieg führen wird , um dem Volke
das Brot zu verteuern . Da wäre es viel besser , einfach die
bestehenden Verträge um zehn Jahre zu verlängern . Aber das ist
ja die blasse Furcht der Agrarier ( Lautes Lachen rechts ) , darum
drängen sie so zur Kündigung .

Wenn nur ein Teil der Energie , die für die Schaffung neuer
Handelsverträge eingesetzt wird , daraus verwendet würde , d i c
moralischen Interessen Deutschlands gegenüber
Rußland zu w a h r e n I Auch was der Reichskanzler in seiner
letzten Rede gesagt hat , war nicht dazu angethan , das Ansehen Deutsch -
lands in den Kreisen zu heben , die glauben , daß ein Staat auch
gewisse ethische und mo r a l i s che Ve r p f l i ch t u n g e n hat .
Graf Bülow hat sich ia mit vollem Recht darauf berufen , daß er
bei der Ausweisung der russischen Studenten nur nach dem Gesetz
verfahren sei . Fornicll ist an dieser Ausweisung nichts auszusetzen ,
materiell dagegen , scheint mir , alles . Es giebt ja so viele
formelle Rechte , von denen man nicht Gebrauch macht . Gewiß haben
wir das Recht , Russen als lästige Ausländer auszuweisen , aber wo
liegt das preußische Staatsinteresse dabei , wenn man sie abschiebt ?
Zu ihrem Protest waren doch die Leute geradezu
provoziert worden , und wenn die Leute über das Ziel
hinausgeschossen sind , kann das Ansehen Preußens und Deutsch -
lands nicht vertragen , daß ein paar russische Studenten Angriffe
gegen uns richten ? In England treibt man in diesem Punkte eine
großzügige Politik , die auch für uns nur vorteilhaft sein könnte .
Graf Bülow verwahrt sich dagegen , Rußland Liebesdienste zu leisten ;
Motive kann man ja mit Sicherheit nie ermitteln , aber auf den
Unbefangenen muß es den Eindruck machen , als ob
e s sich 11m Liebedienerei handelt .

Der Reichskanzler meinte , den Baron v. Wahl , auf den ein
Attentat veriibt ist , in eine Linie etwa mit einem

preußischen Berloaltungsbeamten stellen zu
k ö n n n e n. Aber es ist ja bekannt — der „ V o r w ä r t S" hat
heute in drastisch wirkender Weise die Schand -
thaten des Herrn v. Wahl z u s a m m e n g e st e l l t — ,
daß er einer der scheußlichsten Typen des russi -
scheu Absolutismus i st.

In Bezug auf die Aushebung des § 2 des Jesuitengesetzes nur
wenige Bemerkungen . Das Gesetz nützt lediglich dem Ccntrum ;
alle übrigen Parteien sollten hezüglich der Uebcrrcste aus dem

Kulturkämpfe reinen Tisch machen und sagen : Fort mit Schaden .
( Sehr gut l) Ich hätte gewünscht , daß ß 1 dem 8 2 gefolgt wäre .

Die staatsrechtlichen Bedenken des Herrn Payer teile ich ; sie
werden durch die von Herrn Stockmann verbesserte Resolution Müller -

Meiuingcn beseitigt .
In Bezug auf die Welfensrage muß hervorgehoben werden , daß

wesentlich das preußische Ministerium und seine Chefs durch ihre
Polizeimaßuahmen die Schuld daran tragen , daß in Hannover nicht
Friede einkehrt .

Zum Schluß lenke ich die Aufmerksamkeit auf die schnöde
Verletzung des Wahlgeheimnisses , die in vielen Orten stattgefunden
hat . Dentschland entbehrt die Sicherung des Wahlgeheimnisses ,
die Frankreich , England , Dänemark hat . Ich möchte anheim geben ,
die Strafgefangenen mit der Anfertigung einheitlicher Wahlurnen
für das ganze Reich zu beschäftigen . Jedenfalls nmß dem Willen
des Reichstages nach geheimer Wahl Geltung verschafft werden .

Abg . Graf Oriola : Der Vorwurf , den gestern Abg. Bachem er -
hoben hat , die Minderheit der Nationalliberalen , die für die Auf -
Hebung des § 2 stimmt , sei mundtot gemacht , ist unberechtigt . Wir

haben darauf verzichtet , unsre Gründe noch einmal vorzubringen ,
weil das zwecklos wäre .

Abg . Dr . Arendt ( Rp. )

polemisiert gegen den Abg . Dr . Bachem . Der evangelische Bnnd
werde sich auslösen , wenn sich das Cenrrum auflösen wollte . ( Lachen
im Eentrum . ) Die Jesuiten sind ein Orden , der zur Bekämpfung
der evangelischen Konfession gegründet worden ist . Die evangelische
Bevölkerung leidet nicht an Jesnitenfurcht , wohl aber ist

zu befürchten , daß die Rückkehr der Jesuiten den Frieden

zwischen den beiden Konfessionen stören wird . ( Lachen
im Centrum . ) Redner empfiehlt die Annahme des Antrages

Müllcr - Mciningen , wonach die Verfassung dahin ergänzt werden soll ,
daß die zu einem Reichsgesetze erforderliche Uebereinstimmung der

Mehrheitsbeschlüsse des Reichstags und des Bundesrats im Laufe
einer und derselben Legislaturperiode herbeigeführt
werden muß , mit einem Unterantrag des Abg . Stockmann , wonach
in diesem Antrag die Worte „ im Laufe einer und derselben Legislatur -
Periode " ersetzt werden sollen durch die Worte : „ spätestens vor dem

Tage des Z u s a m nr e n t r i t t s des neu gewählten
Reichstages " . Die ausschlaggebende Stellung des Ccntrnms
im Reichstage beruht darauf , daß wir hier eine Linke haben , die in

allen großen wirtschaftlichen und nationalen Fragen versagt . Deshalb
ist hier das Centrum das Zünglein an der Wage . Die Er -

regnng der evangelischen Bevölkerung rührt auch daher ,
daß man nicht weiß , wie weit der Reichskanzler in

seinen Konzessionen an das Centrum noch gehen wird . —

Herr Bebel hat das Abkommen zwischen England und Frankreich
gelobt . Wie würde er aber urteilen , wenn es sich um ein ähnliches
Abkommen zwischen England und Deutschland handelte , das
Deutschland große auswärtige Länderstriche brächte , wie sie Frankreich
durch den Vertrag erhalten hat ? Ist er nicht mehr ein
grundsätzlicher Gegner jeder Kolonialpolitik ? Auch ich beurteile
das französisch - euglische Abkommen günstig , weil eine Verstärkung
der französischen Uebersee - Jnteressen im Interesse Deutschlands liegt .
Interessant war mir die Acußerung des Abg . Bebel , daß auch er
nicht ein Stückchen deutscher Erde hergeben wolle . Nun wird wohl
auch Frankreich die Hoffnung aufgeben , Elsaß - Lothringen wieder zu
erhalten , wenn die Socialdemokratie einmal in Deutschland
ans Ruder käme . Der japanisch - russische Zusammenstoß
hat die Weltlage zu Gunsten Deutschlands verändert ;
er hat den Gegensatz zwischen England und Rußland
verschärft und Dentschland kommt ans der Sackgasse heraus , in die
es während der Aera des Grafen Caprivi geraten war , dieses größten
Dilettanten , der unmittelbar dem größten Staatsmann gefolgt ist .
Herr Bebel ist als Kanzler der sociäldcmokratischen Nebenregieruug
hier aufgetreten . Wenn er einmal wirklich Kanzler würde , wäre zu
befürchten , daß Deutschland fiir jeden russischen Studenten sein Schwert
in die Wagschale werfen würde .

Herr Bebel meinte , die Lage der Landwirtschaft sei günstig , da
möge er sich doch bei seinen Freunden Calwer und Schippe ! er -
kundigen , die jetzt die Freuden freier socialdemokratischer Wissenschaft
kennen lernen . Weiter meint er , das klügste , was die Regierung
gethan habe , sei , daß sie die Handelsverträge noch nicht gekündigt
habe . Fürst Bismarck glaubte stets , eine Dummheit begangen zu
haben , wenn er von jener Seite gelobt wurde .

Zum Schluß richte ich an den Reichskanzler die Frage , wie es
mit der Erhöhung des Kapitals der Reichsbank steht .

Schließlich möchte ich noch den Wunsch aussprechen , daß das
Grab des Dichters Kleist denr deutschen Volke als Nationalcigentum
erhalten werde .

Staatssekretär Nieberding : Abg . Arendt hat ausgeführt , nach
meinen Ausführungen könnte der Bundesrat einem alten Reichstags -
beschlutz zustimmen , wenn er der Meinung sei , der neue Reichstag
würde anders beschließen . Ein solches Vorgehen würde ich für un -
ehrlich und verfassungswidrig halten . Auf die Aufhebung des Z 2
des Jesuitengesetzes trifft das nicht zu .

Abg. Dr . Blnmenthal ( D. Vp. ) :
Der Abg . Ricklin hat sich mit meiner Person beschäftigt , doch

kann die Kühnheit seiner Ausdrücke und Behauptungen nicht über
die Dürftigkeit des Inhalts seiner Ausführungen hinwegtäuschen .
( Sehr wahr !) Er verglich mich mit dem Geist , der stets das Böse
will und das Gute schafft . In Bezug auf den ersten Teil tröste ich
mich damit , daß das wohl nicht die einzige unrichtige
Diagnose des Herrn Dr . Ricklin ist . ( Heiterkeit . ) In Bezug auf
den zweiten Teil frage ich , warum denn er und seine
Partei mich dann mit jährlich sich steigernder Heftigkeit bekänipfen ?
Ich bedaurc , ihn , seine Komplimente nicht zurückgeben zu können ,
denn in seinen Ausführungen habe ich keine Spur von Geist
entdecken können . ( Heiterkeit . ) Meine Politik , sagte er , sei begründet
auf Katholikenhaß . Das Gefühl des Haffes ist mir überhaupt
fremd . Gegen niemand habe ich wegen Religion oder Mangels
an Religion irgend eine Animosität , nur soll man die Religion
nicht mit dem Zerrbilde der Religion verwechseln , nämlich
in der Ausbeutung zu politischen Zwecken . ( Sehr richtig ! links . )
Eine Einigung mit den Herren ist , wie mir scheint , ausgeschlossen .
Gewiß wollen sie Religion in Politik nur einführen , wenn es sich
uni reine oder gemischte religiöse Fragen handelt . Ach, was ist nicht
alles „ gemischt religiös " namentlich nach der Auslegung geschickter
Politiker . Geben Sie ( zum Centrum ) nur zu , daß die
Schule nicht zu diesem Gebiet der Religion
gehört , dann ist die Grundlage für eine
Verständigung gegeben . — Herr Lachem hat hier
versichert , er sei ein moderner Mensch . Ich habe nur
den Typus des modernen Menschen wesentlich anders vor -
gestellt . iSehr gut ! links . ) Das ist nicht modern , wenn man
sich jeden Forlschritt abringen läßt , sich klammert an die Vergangen -
heit , daß sie einem stückweise entrissen wird . Herr Bachem hat bei
der Berechnung derjenigen , die vom Ccntrum vertreten sein
möchten , alle diejenigen mit eingerechnet , die Herr Spahn
als nicht vollwertige Katholiken bezeichnet hat , vor allem
die nationalliberalen . Aber ziehen Sie ( zum Ccntrum )
nur auch ruhig die sociäldcmokratischen Katholiken ab , die
viel zahlreicher sind und gar nicht daran denken , zu Ihnen zurückzn -
kehren . Uebrigcns haben Sie gar kein Recht , diesen Leuten die

Eigenschaft als Katholiken abzusprechen . Zu solchem Urteil ist eine
politische Partei am wenigsten berechtigt . ( Unruhe im Centrum . )
Hat dock) ein hervorragender Centrumsführer gesagt , die Protestanten ,
die wirklich noch positiven Glauben hätten, sollten endlich in den

Schoß der alleinseligmachenden Kirche zurückkehren . ( Lachen rechts . )
Lachen Sie nicht , wir in Süddeutschland kennen diese Art dcr Polennk .
Wohin es führt , wenn man den Forderungen der Katholiken
cntgegcnkonimt , das beweisen die Verhältnisse in Elsaß - Lothringen ,
zum Beispiel die Geschichte des Kirchhofs in Famek . Als hier ein

Protestant begrabe » wurde , erklärte der Geistliche den Kirchhof für
entweiht ( Hört ! hört ! links ) und der Bischof von Metz erklärte «der
de » Friedhof das Interdikt . ( Hört ! hört ! links . ) In einer andern
Gemeinde , wo die Frau eines sehr angesehenen protestantischen
Einwohners gestorben war , wurde ebenfalls der Kirchhof ,
auf dem die Frau begraben war , von der katholischen Geist -
lichkeit fiir entweiht erklärt . Ein Geistlicher besprach den
Fall in der Kirche und die Folge war , daß an demselben Sonntag
das Grabdenkmal der Frau von 13 jährigen Jungen verunreinigt
wurde . Der Unterstaatssekretär Petri hat im Landesausschuß er -
klärt , daß der Bischof in Metz sich außerhalb des Gesetzes
gestellt habe und die Folge war , daß dem Bischof von der
katholischen Bevölkerung ein besonderes Vertrauensvotum
gegenüber den „ Verlcunmdnngen " des Unterstaatssekretärs dar -

gebracht wurde und daß der Ruf erscholl „ Fort mit Petri " . Ich weiß
nicht , ob Herr v. Köller die Stellungnahme des Herrn Petri
billigt , wenn das der Fall ist , könnte vielleicht auch bald
der Ruf erschallen „ Fort mit Köller " , falls nicht die Katholiken es

vorziehen , um andrer Vorteile willen Herrn v. Köller mit Angriffen

zu verschonen . ( Unruhe im Centrum . ) Hat doch auch Herr Ricklin ,
der sich als Volksvertreter aufspielte , als er sich über Polizcichikanen
beklagte , gesagt : Daran wären selbstverständlich die subalternen
Beamten schuld , Herr v. Köller habe keine so kleinlichen
A n s i ch t e n. Das glaube ich ja auch , aber er trägt doch die Per -

nntwortnng , wenn er den Polizeichikanen keinen Einhalt
thut . Ich habe diese Fälle angeführt , um zu beweisen ,
wie tolerant sich die Partei , welche hier
immer zum Frieden mahnt , dort zeigt , wo
der Anlaß , tolerant zu sein , am größten ist .
Nicht Rechte begehren die Katholiken , sondern Vorrechte , und wenn
mau die ihnen nicht bewilligt , schreien sie über Verfolgung . ( Sehr
gut ! links . ) Die Reden des Reichskanzlers , die leugnen , daß er

Handelsgeschäfte mit dem Centrum gemacht hat , tragen gleichsam
alle den Randvermerk : Vorbehaltlich gewisser un -
aufgeklärter Zufälligkeiten (Hcilerkeit ) , die beim Volke

doch diesen Anschein erwecken mußten . Ich nehme dem Centrum
diese Handelsgeschäste nicht übel . Wenn ich an der Spitze einer

Partei stände , der der Reichskanzler jo liebenswürdig entgegenkommt
( Stürmische Heiterkeit ) , würde ich auch suchen , möglichst viele Vor -
teile zu erreichen .

Ucber die Aufhebung des K 2 des JesuitcngesetzeS hat man sich

ganz unnötig aufgeregt . Ich habe zu wenig Bekanntschaft mit

Jesuiten — (sich nach der Mitte verbeugend : ) einzelne kenne ich

schon . ( Große Heiterkeit . ) Das weiß ich aber , daß
was man wirklich befürchtet , den jesuitischen
Geist , daß man diesen durch das Jesuiten -
g e s e tz nicht beseitigen kann . In dicseni Sinne ist ein

Jesuit auch durchaus nicht allein der katholischen Kirche eigentümlich .
Ich kenne auch Jesuiten , die gar keine Religion haben . iSehr gut !
links . ) Ich soll Einspruch erhoben haben gegen den Zusammen -

schknß aller Parteien gegen die Socialdemokratie . DaS Centrum
aber hat hier nicht widersprochen , als von einem Redner
der Socialdemokratie angekündigt wurde , daß wahrschein -
lich es in Bayern noch einmal zum Zusammenmarschieren
des Centrums und der Socialdemokratie kommen werde .
Mir ist vorgeworfen worden , ich stände mit einem Bein in der
Socialdemokratie . Auch das Centrum steht in socialpolitischen
Fragen mit einem Bein in der Socialdemokratie , aber
das ist nur ein hölzernes Bein ( Große Heiter -

keit ) , das manchmal mit einem roten Tuch umkleidet wird .
Der Abg . Ricklin that in seiner Rede ganz so, als hätten alle elsaß -

lothringischen Familien keine größere Sorge als ein Plätzchen für ihren
Filius zu ergattern . ( Heiterkeit . ) So weit sind wir denn glücklicher -
weise doch nicht . — Zur Verfassnngsfrage kami man sich schwer
äußern , ehe nicht positive Vorschläge gemacht sind . Gewiß sind wir alle

für Gleichstellung des Reichslandes mit den Bundesstaaten , aber
wir wollen den Reichstag nicht ausschalten ,
ehe nicht das Wahlrecht zum Landesa usschnß
reformiert ist , wir wollen nicht das Elsaß - Lothringens etwaige
Bundesratsstimnien an den deuffchen Kaiser fallen , damit sie nicht
Preußens Einfluß verstärken . Auch über die verfassungsrechtliche
Seite schwebt noch tiefes Dunkel , so daß wir uns in jeder Beziehung
unsre Entscheidung vorbehalten müssen . ( Bravo ! links . )

Statthalter von Elsaß - Lothringen v. Köller :

Jede Aendernng des Wahlrechts des Landes - AusschnsseS wllwe
die endliche Regelung der Verfassungsfrage nur verzögern . —

Die Anregung , die ausgewiesenen Kongregationisten in Elsaß -
Lothringen aufzunehmen , habe ich nur dahin verstanden ,
diejenigen zuzulassen , die dort geboren sind und durch längere
Abwesenheit ihr Heimatsrecht verloren haben . Insoweit , aber auch
nur insoweit , könnte ich ihr entsprechen , mit der Einschränkung , daß
von einer Wiederaufnahme der Ordensthätigkeit im Reichslande nicht
die Rede sein kann . — Der Abg . Blumenthal hat sich dann beschwert
darüber , daß ich gesagt habe , er stände mit einem Fuß in derSocialdemo -
kratie . Ich frage ihn , ob das unrichtig ist , das von einem Abgeordneten zu
sagen , der erst in der Stichwahl allein durch den Znsprnng der

socialdemokratischen Stimmen gewählt worden ist . ( Große Unruhe
links . ) ES ist doch keine Beleidigung , wenn ich das sage ; hoffentlich
wird Abg . Blumenthal mir nun den Ausdruck nicht weiter übel
vermerken . — Den Passus in der Rede des Abg .
Ricklin über die Anstellung von Elsaß - Lotbringcrn habe
auch ick! nicht sehr schön gefunden . Wir stellen eben nur
Leute an , die für ihre Stellung zu brauchen sind .
— Zum Schluß hat mich der Abgeordnete Blumen -

thal als ganz schwarzen Klerikalen bezeichnet . Jetzt habe
ich bloß nach Angst , daß man mir nächstens auf meine
alten Tage das Epitheton „ Demokrat " anhängt ( Stürmische
Heiterkeit ); alles andre hat man mir nun schon nach -
gesagt . — Redner erörtert dann in langen Ausführungen
die Rechtmäßigkeit der Verhänanng des Interdikts über einen

paritätischen Kirchhof durch den Bischof Bensler von Metz . Er faßt sein
Urteil dahin zusammen : Der Bischof hat den gesetzlichen Weg nicht
verlassen , er hat nur den gesetzlich allein zulässigen Weg nicht betreten .

( Stürmische Heiterkeit . ) Wenn er einschen wird , daß nach Lage der

Gesetze nicht anders entschieden werden konnte , wird er um so eher

geneigt sein , seine Maßregel zurückzunehmen , als darunter nur die

gläubigen Katholiken leiden . Die verstorbenen Protestanten haben
jetzt freies Schalten und Walten auf dem Kirchhof . ( Stürmische
Heiterkeit . )

Nach persönlichen Bemerkungen der Abgeordneten Dr . Arendt ,
Graf B e r n st o r f f und Blumenthal vertagt das Haus die

Weiterberatimg auf Sonnabend 1 Uhr .
Schluß T' /j Uhr . _

parlamentarifckes .
Tie Petitionskommission des Reichstages beschäftigte sich am

Freitag mit einigen Petitionen betreffend die Abänderung des § 129
der Gewerbe - Ordnung . Die Petenten fordern , daß die Bcmhtigimg
zur Ausbildinig von Handwcrkslchrliiigcn nur solchen selbständigen
Gewerbetreibenden erteilt werden soll , die nach den Bestimmungen
der Gewerbc - Odnung das Recht haben , den Meistertitel zu führen .

Der Referent Abg . Dr . Dröschcr (k. ) trat für die Forderung der

Petenten ein . Er wies darauf hin , daß man in JnnungSIreisen
mehr und mehr zu der Ucberzeiigung komme , daß die Einführung
des Befähigungsnachweises für das gesamte Handwerk nicht geeignel
sei . die Besserstellung der Handwerksmeister herbeizuführen , wie man

früher gehofft habe . Im Juteresse des Handwerks würde es aber

unbedingt liegen , wenn den Wünschen der Petenten durch Abänderung
der Gesetzgebung Rechnung getragen würde . Er beantrage deshalb , die

Petitionen dem Reichskanzler zur Berücksichtigung zu überweisen .
Der Rcgierungskonimissar teilte mit , daß die verbündeten

Regierungen keine Veranlassung hatten , sich mit Forderungen , wie

sie in den Petitionen enthalten seien , zu beschäftigen . Er verwies

ferner auf die voni früheren Staatssekretär Dr . v. Bötticher bei der

Beratung der Gewcrbeordnungs - Novelle im Reichstage abgegebenen
Erklärungen .

Abg . Thiele ( Soc . ) bezeichnete die Forderung der Petenten als
eine solche , die einen verschleierten Befähigungsnachweis einzuführen
beabsichtige . Eine bessere Ausbildung der Lehrlinge würde , wenn

sie Gesetz würde , keineswegs garantiert . Er beantragte Uebergang
zur Tagesordnung .

Abg . Erzberger ( C. ) bemühte sich, die Petitionskommission den

Wünschen der Petenten geneigt zu machen und stimmte ein Loblied
an auf den Nutzen , den die Jnuungsgesetzgeüung dem Handwerk
seiner Ansicht nach gebracht habe . ES sei auffallend , daß die Social -
demokraten fortgesetzt als Gegner der Zwaugsinmnigcn auftreten .
während doch des öfteren Socialdemokraten Vorstandsmitglieder
solcher Innungen seien .

Abg . Lehmann ( natl . ) stand den Petitionen sehr sympathisch
gegenüber und empfahl die Annahme des vom Referenten gestellten
Antrages .

Abg . Fischcr - Sachsen ( Soc . ) nagelte es fest , daß ein Mitglied der
nationa ' lliberalen Fraktion sich für zünftlerische Forderungen der

rückständigsten Art so begeistern könne , wie es der Abg . Lehmann
gethan . Wenn Socialdemokraten in den Zwangsinnungcn Vorstands -
äniter annähmen , so geschehe es wohl nur deshalb , um zu verhüten ,
daß allzu große zünftlerische Dummheiten begangen würden , von
denen man ja leider noch allzu oft zu hören bekomme . Man solle
doch einfach den auch für socialdemokratische Handwerksmeister
geltenden Zwang , den Innungen beizutreten , ausheben , dann würden
ivohl nur wenig socialdemokratische Jiiiuings - Vorstandsmitgliedcr
übrig bleiben .

Abg . Tuuaucr ( Soc . ) : Wenn die Arbeiter auch nur den leisesten

Zwang ausüben , uni ihre Bcrufsgciiossen zum Eintritt in die

gewerkschaftlichen Organisationen zu bewegen , dann schreie man

sofort über den von ihnen ausgeübten Terrorismus . Ein weit

schlimmerer TerroriSninS sei es jedoch , selbständige Handwerker wider

ihren Willen selbst unter Strafandrohung zum Beitritt zur Zwangs -
immng zu zwingen . Die Forderung der Petenten sei entschieden zu
bekämpfen , da die Führung des Meistertitels keine Garantie biete

für die Fähigkeit , die Lehrlinge zu tüchtigen Handwerkern
auszubilden . Auch ein mit dem Meistcriitel begnadeter könne ,
wie sich oft zeige , ein arger Pfuscher sein , dem selbst noch
die Ausbildung dringend notthue . Dies scheine man auch in Berlin

einaesehen zu haben , wo selbst die Gcwcrbcdeputation des Magistrats
es für nötig gehalten habe , sich für Errichtung von Meisterkursrn an
der Tischlerschule zu erklären . Die Innungen sollten lieber , statt
neue Vorrechte für sich zu verlangen , die wohl zum Nutzen der

Meister , aber nicht zu dem der Lehrlinge dienen dürften .
der Lchrlingszüchtcrci energisch entgegentreten , die leider

noch in schönster Blüte stehe . In dieser Hinsicht habe ja

auch die Berliner Gciverbedcvutation des Magistrats bereits ein

tüchtiges Stück Arbeit geleistet . Wolle man die Lehrlinge den

Pfuschern entziehen und für eine tüchtige Ausbildung derselben Sorge

tragen , so solle man die Forderung der Socialdemokraten nach Ein -

jührung vou Staats - Lehrivcrkjtätte » verwirklichen .



Nach längerer DeLatte lehnte die Petition - Zkommission den An¬
trag Thiele ab und beschloß mit elf Stimmen , die Petitionen dem
NeichSkanZlcr zur Berücksichtigung zu überweisen .

par td - JN�cbncbten .
Der Fall Göhre .

Unter dieser Neberschrift veröffentlicht in der „ Sächsischen
Arbeiterzeitung " der Genosse Fleißner , Mitglied des Dresdener
Agitationskomitees , eine Darstellung der Vorgänge bei der Auf -
stellung des Genossen Göhre im 20. sächsischen Kreise , die den Zweck
hat , das in der Parteipresse zun : Teil ( in formeller Beziehung ) be -
mangelte Vorgehen der sächsischen Komitees zu rechtfertigen . Wir
geben aus dem Artikel den Teil wieder , der die Einzelvorgängc
schildert . Fleißner schreibt :

„ Zunächst sei festgestellt , daß die Komitees in ihrer Gesamtheit
— Centralkomitee und die vier Agitationskomitees — erst dann sich
mit dem Fall zu beschäftigen hatten , als im 20. Kreise in der ent -
scheidenden öffentlichen Versammlung Göhre bereits als Kandidat
proklamiert war . Das ist gerade der erste große Hauptfehler der
Genossen im 20. Kreise gewesen , daß sie nicht vorher mit dem
Centralkomitee Fühlung wegen der Kandidatcnfrage suchten ,
sondern ohne dessen Wissen und schließlich gegen dessen
energischen Einspruch Göhre aufstellten . Sie haben nur im
Reichstag und beim Begräbnis des Genossen Rosenow in
unverbindlicher Weise und ganz beiläufig Umfrage gehalten , die
erste und maßgcnde Partei - Jnstanz in Sachsen aber übergangen .

. . . Die Dinge spielten sich also chronologisch folgendermaßen
ab . Das Centralkomitee war bis kurz vor jener schon erwähnten
Versannnlung , gestützt auf Aussprachen , der Meinung , daß
P i n k a u aufgestellt werde . Da kam von Chemnitz die Nachricht
an das Centralkomitee nach Dresden , man werde im 20 . Kreise
Göhre aufstellen . Der Vorsitzende des Centraikomitees , Genosse
Sindermann , wurde zugleich als Referent über die Reichstags -
Wahlen zu der ersten entscheidenden Versammlung — in Gelenan —

verlangt . Genosse Sindermann erklärte sofort , daß er gegen Göhre
Stellung nehmen und dessen Proklamierung zum Kandidaten zu
hindern suchen werde , um erst eine Aussprache der maß -
gebenden P a r t e i - I n st a n z e n zu ermöglichen . Vor
der Versammlung fand eine nichtöffentliche Sitzung mit den Ver -
trauenslenten des 20. Kreises statt , in der diese dringend ersucht
wurden , die P> oklamienmg zu verschieben , bis die Vertreter
der Gesamtpartei gesprochen haben . Es wurde schon
in dieser Sitzung auf alle Konsequenzen aufmerksam gemacht —
man horte nicht darauf . Durch dieses vorschnelle Verfahren ist
nun in der Ocffentlichkcit der eigentliche Fall Göhre erst
geschaffen worden . Das war am Sonntag . Den solgcnden Dienstag
traten die fünf - Komitees in Leipzig zu einer Sitzung zusammen .
Der Parteivorstand war durch Pfannkuch vertreten . Nach langen
Erörterungen wurden einstimmig zwei Erklärungen beschlossen ! eine
für die Komitees , die andre für den Parteivorstand , die in der Form
die schärfere war . Diese Erklärungen sollten veröffentlicht werden ,
wenn Göhre bei einer schleunigst mit ihm zu arrangierenden Sitzung
positiv erkläre , er trete nicht zurück . Die für die Komitees
entscheidende letzte Sitzung fand am selben Dienstagabend in
Chemnitz statt . Göhre und die Vertreter aus dem 20 . Kreise waren
telegraphisch gerufen worden , die Komitees waren durch ein Mitglied
des Centraikomitees und zwei Genossen des Chemnitzer Komitees ver -
treten . In Leipzig hatte man auch mit der Eventualität gerechnet ,
daß sich Göhre nicht sofort bestimmt entscheiden , sondern Bedenkzeit
fordern werde . In diesem letzteren Falle hätte die Ver -
öffcntlichung der Erklärung zunächst bis zur Entscheidung Gvhrcs
unterbleiben müssen . Aber nur in diesem Falle , der ja eben

nicht eintrat . Die Besprechung in Chemnitz am Dienstagabend
fand statt . Göhre erklärte in der bestimmtesten , jeden Zweifel
ausschließenden Weise , und nach Kenntnis des Inhalts der Er -

klärung , daß er nicht zurücktrete . Man könne machen , wnS man
wolle , er pfeife auf f o l ch e P a r t e i d i S c i p l i n. Die Sache
war also völlig erledigt , jedes weitere Unterhandeln war
nach Meinung Göhres selbst und der übrigen Beteiligten zwecklos .
Göhre sah der Veröffentlichung ruhig entgegen , er mußte damit

rechnen . Die Delegierten der Komirees hatten rocitcr nichts mehr
zu thun , als dem Parteivorstande und ihren Auftraggebern Bericht
über den negativen Verlauf dieser letzten entscheidenden
Sitzung mit Göhre zu erstatten . Das geschah anr andern Tage .

Für die Komitees lag nicht der geringste Grund vor , die

Veröffentlichung ihrer Erklärung , die ja ganz unabhängig von der
des Parteivorstandes war , hinauszuschieben . Der Parteivorstand
hatte seinerseits seine Stellung für sich zu nehmen ; wie das ge -
schehen sollte , war den Komitees in Leipzig in der andren Erklärung
ja mitgeteilt ivorden .

Ganz wider Erwarten wurde die Angelegenheit nun aber
am andern Tage in der Fraktion und im Parteivorstand noch
einmal verhandelt , mit dem schließlichcn Ergebnis , daß Göhre
doch noch zurücktrat . Das waren aber von dem Willen und

Wissender sä - h fischen Komitees ganz unabhängige
Vorgänge . Sie waren von keinem der Beteiligten voraus -

zusehen oder auch nur zu ahnen . Wäre in der Sitzung der
Komitees in Leipzig gesagt , beschlossen oder auch nur angedeutet
worden : wenn am Abend in Chemnitz Göhre auf seinem Stand -

Punkt bcharrt , so sollen Fraktion oder Parteivorstand sich nochmals
mit der Sache befassen , so wäre natürlich die Veröffentlichung bis

dahin bezw . ganz unterblieben . So blieben aber die Komitees

zunächst gänzlich ohne Kenntnis von dem . was nun in Berlin noch
vorging . Eine Verhinderung der Veröffentlichung war übrigens
unter allen Umständen ausgeschlossen , da die Chemnitzer „ Volks -

stimme " mit der Erklärung schon gedruckt vorlag , als man in Berlin

den Bericht von dem negativen Ausgang der Sitzung am Dienstag -
abend in Chenmitz erhielt . " _

Sic huldigen !

A>n t . Mai wird in Mainz die neue Rheinbrücke eingeweiht
und zu dieser Feier wird auch der Kaiser , der ergangenen Einladung
folgend, erscheinen . Da haben sich nun die Stadtväter allerlei Hul -

digungen ausgedacht . Unter andern : soll eine Parade der

ganzen Rheinslotte abgehalten werden , uni den Kaiser gegen
die geplante Schiffahrtsabgabe einzunehmen . Die seltsamste

Huldigung aber besteht darin , daß man unsren Partei -
genossen die Stadthalle zur Abhaltung der Mai -

frier an , A b e n d V e r w e i g e r t. Die Zusage war bereits ge -
geben , weil in Mainz bisher ganz selbstverständlich die Stadthalle
allen Parteien zu politischen Veranstaltungen zur Verfügung stand .
Auf Antrag des Bürgermeisters beschloß jedoch diesmal die Ver -

waltungSkommission , den Socialdemokraten das Lokal zu verweigern .
Der in der Konnnission sitzende Parteigenosse gab sich alle Mühe ,
dieser die Thorheit auszureden ; vergeblich : Ultramontaner , National -

liberaler und Demokrat Arm in Arm in tzuldigungsstimmung bc -

schlössen die Verweigerung . _

Eroberungen der norwegischen Socialdemokratie . Bei dem Teil

der norwegischen Arbeiterschaft , der sich bisher von der Linkenpartei
nasführen

'
ließ , bricht sich jetzt allmählich aber unaufhaltsam die

Erkenntnis Bahn , daß nur von der socialdeinokratischen

Arbeiterpartei eine wirksame und konsequente Vertretung der

Arbeiterinteressen zu erwarten ist . Die nackte Klassenpolitik
der Linkcnpartei mußte unbedingt zu dieser Klärung der
Situation führen . Das Organ der demokratischen Arbeiter -
vereine „ A r b e i d e r e n " in Kristiania richtete dieser Tage
die Aufforderung an sämtliche demokratische Arbeitervereine , sich so
fchnell wie möglich mit einem Vorschlag auf Anschluß an die Arbeiter -

Partei zu befassen . Das Blatt schreibt : „ Es ist nun beinahe allen

demokratischen Arbeitern hier in der Stadt klar geworden , daß der

einzige Weg , eine ivirklich effektive Arbeiterbewegung zu stände zu
bringen , der ist , sich ganz der Arbeiterpartei anzuschließen .
lind dies muß einzig und allein in der Weise geschehen ,
daß sich sämtliche Vereine , jeder für sich, zum Eintritt in die Partei

meldyn . " — Bisher haben die demokratischen Arbeiterorganisationen

bekanntlich immer versucht , mit der Linkenpartei zusammenzuarbeiten .
„ Zusammenarbeiten mit der Linken " , schreibt das Blatt hierzu ,
„ muß künftighin als unmöglich angesehen werden , auf jeden
Fall hinsichtlich der Kommnnalwahlen . Die Männer von der Linken

haben eine in hohemGrade reaktionäre Rollo gespielt und was schlimmer
ist , eine erbärmliche Rolle . Daß die leitenden Männer
der Linken ihre Natur verändern sollten , dafür ist wahrhaftig wenig
Aussicht vorhanden . Darum muß die Brücke zur Linkenpartei ab -
gebrochen sein ' Die Schuld daran hat wahrhaftig die Linke selbst
zn tragen . Daß nun die Arbeiter , die der Organisation der Linken
angehörten , nicht mit einem Mal bereit waren , zu den Socialdemo -
kraten überzugehen , ist selbstverständlich . Inzwischen erkennen nun
die Arbeiter in immer größerer Ausdehnung , daß ihr Kampf von
Natur s o c i a l d e m o k r a t i s ch sein muß und daß er es dem -
nach aucki dem Namen nach sein muß . An diesem Namen kommt
keine wirkliche Arbeiterbewegung vorbei . "

polireiliebeg . GerichtUchco ulw .

Miissenverurteiluligen .
Es hagelt wieder einmal Verurteilungen gegen socialdcmokratische

Redakteure . Nachdem wir erst in den letzten Tagen mehrere Ver -

urteilungen von Redakteuren unsrcr Parteiblätter zu ö, 4, 3 Monaten

Gefängnis und andres melden mußten , liegt heut gleich ein ganzes
Bündel solcher Nachrichten vor .

So ivurde der Genosse Fette in Halle , Redakteur des
„ Volksblattes " , zu drei Monaten G e f ä n g n i s verurteilt ,
weil er einen Bergrevier - Beamten des Halleschen Oberbergamtes
beleidigt haben soll .

Zu zwei W o ch en G e f ä n g n i S wurde Genosse Kretzschmar
in Dessau , Redakteur des dortigen ParteiblattcS , verurteilt . Er
soll den „ Anhaltischen Staats - Anzeiger " beleidigt haben . Seine Wider -
klage wurde abgewiesen . Zwischen dem „ Staats - Anzeiger " , der nach
dem Muster der „ Post " in Staatsrettung macht , und dem „ Volks -
blatt für Anhalt " spielt seit längerer Zeit eine Prcßpolemik , und
diese führte zur Klage . Natürlich ist nun erwiesen, daß der
Staats - Anzeiger " recht hat : der Staat ist gerettet .

Zu 1000 Mark Geldstrafe verurteilte die Breslauer Straf -
kammer den verantwortlichen Redakteur der „ Volkswacht " wegen
Beleidigung s ä m t l i ch c r� d e u t s ch e r Unteroffiziere .
Der Kriegsministcr hatte den Strafantrag gestellt , weil in einer
Notiz der genannten Zeitung die Unteroffiziere als die ge -
eigneten Vollstrecker der Prügelstrafe in der Fortbildungsschule
zu Ratibor hingestellt wurden . Der Staatsanwalt behauptete , da -
mit seien alle Unteroffiziere gemeint , während der Angeklagte aus
der Fassung der Notiz bewies , daß nur die bekannte Art von Vor -
gesetzten , die öfter vor dein Kriegsgericht erscheint , getroffen sein
könnte . Daö Gericht kam mit Hilfe des Dokus eventualis zu einer

Verurteilung und erkannte auf obige Strafe . Als erschwerend führte
der StaatSanivalt gegen den Angeklagfen Mehrlein seine Eigen -
schaft als ehemalig erSold a' t und jetzigcrLandwehr -
mann ins Feld . Ferner gestattete er sich als mildernden Umstand
das „ niedrige j o u r n a l i st i s ch e N i v e a u " der socialdemo -
kratischen „ Volkswacht " , das zu solchen Beleidigungen führe , in Er -

wägung zu geben . Der Angeklagte diente ihm darauf mit einem Aus -
sprach seines Amtsvorgängers , des Staatsanwalts Keil auf dem
deutschen Sittlichkeitsköngrcß , in welchem dieser anerkannte , daß die

socialdcmokratische Presse sittlich auf einem h ö h e r en Niveau
st e h e als die bürgerliche . Darauf wußte der öffentliche An -

klägcr , der drei Monate Gefängnis beantragte , keine Antwort .
Endlich wurde Genosse Garbe in Kassel , Redakteur des

„ VolkSblatteS für Kassel " , zu vier Monaten Gefängnis
verurteilt . Er soll sich der Erpressung und Nötigung von Geschäfts «
leuten dadurch schuldig gemacht haben , daß er sie durch Androhung
des Bohkotts zum Inserieren habe zwingen wollen . �

ES handelt sich offenbar um den Fall , den wir seiner Zeit miß -
billigend besprochen haben . Wir haben das Verfahren des Kasseler
Parteiblattes als unzulässig bezeichnet , aber daß man darin Erpressung
finden könnte , haben wir doch nicht erwartet .

Der Staatsanwalt hatte gar sechs Monate und zwei Jahre Ehr -
vertust jolvie Aberkennung öffentlicher Aemter beantragt .

Soziales .

Aerzte und Krankenkassen .

In einer außerordentlichen Generalversammlung der Orts -

Krankenkasse Leipzig wurde mit 208 gegen eine Stimme be -

schlössen , die freie ärztliche Behandlung der Familienangehörigen

vorläufig aufzuheben . Alle übrigen Kassenleistungen für die An -

gehörigen bleiben bestehen . Die Familienangehörigen werden

aber trotzdem von den neue » Kassenärzten unentgeltlich
weiter behandelt . Den Versicherten entsteht also gar kein

materieller Nachteil ; durch die Abänderung des Statuts ist nur

der Möglichkeit eines behördlichen Eingreifens wegen angeblich un -

genügender Versorgung der Mitglieder mit ärztlicher Hilfe der Boden

entzogen , da nunmehr die Kasse statutarisch nur zur Gewährung

freier ärztlicher Hilfe an die Versicherten selbst verpflichtet ist . Dazu

sind aber mehr wie genug Aerzte vorhanden .

In kurzer Zeit findet übrigens eine abermalige Generalversamm -

lung statt , der die Wiederherstellung dcS bisherigen Zustandcs
wird empfohlen werden können , da dann voraussichtlich auch dafür

genug Aerzte angestellt sein werden .

Die Versammlung war von 246 Vertretern der Versicherten und

53 Unternehmern besucht . Die eine Stimme gegen die Abänderung
des Statuts wurde von einen , Unternehmer abgegeben und damit

begründet , daß schon jetzt kein Grund zum Eingreifen fiir die Auf -

sichtsbehörde vorliege .

Schließlich nahm die Generalversammlung noch einstimmig
folgende Resolution an :

„ Die heute am 13. April versammelten Vertreter der Orts -

Krankenkasse �Arbeitgeber und Arbeitnehmer ) sprechen dem Vorstand
für die seither getroffenen Maßnahmen in Sachen des Aerztekonflikts
ihre Anerkennung hiermit aus . In gleicher Weise sprechen die Ver -

treter der Kasse ihre Anerkennung den Herren Distriktsärzten aus

für ihre in , Interesse der Kranken entfaltete erfolgreiche Thätigkeit . "

Unternehmer und Uufallverhiitungs - Borschriften .
Die Lagerei - Be rufsgenossen schaft hatte kürzlich den

einzelnen Sektionen Abänderungs - und Ergänzungsvorschläge zu den

llnfallverhütungs - Vorschriften zur Rückaußerung zugehen lassen .
Bei den einzelnen Vorschlägen sind gleichzeitig Anregungen der

Polizeibehörden , des Rcichs - Versicherungsamts sowie der in Frage
kommenden Arbeiterorganisationen zur Verbesserung der bestehenden
Vorschriften beigefügt und der Begutachtung der Sektionen unter -
breitet worden . Es ist äußerst ' interessanl , die Gutachten ver -
scknedener Sektionen hinsichtlich der gemachten Vorschläge resp . An -

regungen kennen zu lernen ; sie zeugen von einer focialpolitischen
Rückständigkeit , die auf das vielgerühmte „ gute Herz " der Unter -

nehmer gegenüber den Arbeitern ein recht eigentümliches Streif -
licht wirft .

So hat z. B. die Mitgliedschaft der Schauerleute , Quai - , Speicher -
und Getreide - Arbeiter zu Hamburg beantragt , die Schutzvorrichtungen
an den Luken - Kimmungen , Laufbühnen , Aufzügen , Stellagen usw.
auf Schiffen zu verbessern , indem Brustwehren oder Umzäunungen
angebracht werden , die das häufige Hinabfallen der Arbeiter in den

Schiffsraum oder über Bord oder auch das Hinabrollen der Waren -

ballen , Fässer usw . hindern sollen , um dadurch den vielen und

schweren Unglücksfällen vorzubeugen ; ebenfalls wurde die Ver -

besserung von Treppen und Leitern auf Schiffen sowie die An -

bringung von Warnungstafeln gewünscht .
Hierzu äußert sich die Sektion VI : „ Die obligatorische Ein -

führung einer bestimmten Schutzvorrichtung kann nicht empfohlen
werden , weil ein Schutz für die Arbeiter auch in andrer Weise

wirksam durchgeführt und jeden Tag eine bessere Kon »
st r u k t i o n b e k a n n t werden k a n n ? s!)

Der Verein der Stauer von Hamburg - Altona erklärt sich
ebenfalls gegen einen Teil der vorgeschlagenen Verbesserungen , weil
sich namentlich keine ausländische Reederei hierüber Vorschriften
machen lassen würde . „ Beim Beladen oder Entlöschen der Schiffe
müßte die Schutzwehr natürlich ohnehin abgenommen
werden , so daß dieselbe nur bei Passagierschiffen Zweck haben
würde , denn wenn die Arbeit ruht , hat kein Arbeiter etwas an den
Luken zu thun . " Also Passagiere will man schließlich noch schützen .
während man einen Schutz der Arbeiter für überflüssig
erachtet . — Die Sektion Vll lehnt unter folgender Be -
gründung ab : „ Die Mannheimer Lagerhaus - Gesellschaft ist
der Meinung , daß diese Vorschrift nur für See - -
schiffe zutrifft sund gerade dort hält sie der Hamburger Stauer -
verein für unnötig . D. R. j , im übrigen sind Schutzwehren bei
Stellagen , z. B. bei den Mannheimer Kohlenträgern , un praktis ch. "
Betreffs der Treppen und Warnungstafeln sagt die Sektion VI :
„ Die Anbringung von Warnungstafeln wird in den meist un -
genügend beleuchteten Schiffsräumen für unwirksam
erachtet . " Der Hamburger Stauerverein meint kurz und bündig :
„ Der Antrag geht zu weit und würde seinen Zweck in dunklen Schiffs -
räumen verfehlen . " Auch andre Sektionen , wie z. B. die Berliner .
lehnten die vorgeschlagenen Verbesserungen ganz oder teilweise ab ,
jedoch ohne nähere Begründung .

Die Hamburger Baupolizeibchörde empfahl der BerufSgenossen -
schaft , verbesserte einheitliche Vorschriften für die Schutzeinrichtungen
an Windevorkehrungen zu erlassen , und das Reichs - Versicherungsamt
hält ebenfalls unter entsprechenden Vorschlägen verbesserte Vor -
schriftcn über die Bedienung von Fahrstühlen für notwendig . Dazu
sagt die Sektion II : „ Mit Rücksicht darauf , daß bereits für
Aufzüge und Fahrstühle besondere polizeiliche Bestimmungen
bestehen , . . . halten wir die Aufnahme der hier in Vorschlag
gebrachten Sonderbestinnnungen nicht für zweckmäßig , weil
wir die Erfahrung gemacht haben , daß , je länger die Unfallverhütungs -
Vorschriften sind , desto weniger dieselben gelesen und beachtet werden . "
Und die Sektion VIII ist der Ansicht , daß bei Aufnahme der vom
Nieichs - Versicherungsamt gemachten Vorschläge in die Unfallverhütungs -
Vorschriften „die Unternehmer in Verlegenheit darnber geraten
können , was sie bei einem Wweichen der von zwei Seiten über
denselben Gegenstand erlassenen Vorschriften zu befolgen haben " .

Zu den Vorschlägen , Betrunkenen und Kindern den Auf -
enthalt in den Betriebsstätten nicht zu gestatten , sowie Personen , die
an Krämpfen , Schwindel und Ohnmächten leiden , nicht an Maschinen
oder bei Arbeiten mit erhöhter Gefahr zu beschäftigen , bemerkt die
Sektion II : „ Undurchführbar und zu weit gehend . " Die Sektion III
schließt sich dem an und meint unter besondrer Bezugnahme
auf die Fortweisung der Kinder besorgt : „ Die Annahme dieses
Zusatzes würde aber einem Verbot

'
der Kinderarbeit gleich -

kommen . " — Bei Arbeiten an Gefäßen mit Spirituosen ,
Petroleum , Benzin oder sonstigen leicht brennbaren und
explosionsfähigen Stoffen ist das Perbot der Benutzung offener
Kerzen und Lampen und nur die alleinige Verwendung von
Sicherheitslaternen in Vorschlag gebracht . Die Sektion III aber ist
der Ansicht , „ das gänzliche Verbot , Licht zu benutzen , geht zu weit ;
es gicbt Keller , welche überhaupt k e i n T a g e s l i ch t habe n" .
Dem schließt sich die Sektion Vlil an , „ da viele Keller ein Arbeiten
bei Tageslicht überhaupt nicht zulassen " . ( Und in solchen Höhlen
müssen dann die Arbeiter unter Lebensgefahr thätig sein . D. R. )

Vorgeschlagen war von den Schaucrleuten und Speicherarbeitern
ferner , auf jeder Betriebsstätte für einfaches Verbandszeug zn sorgen ;
auch müsse auf Speichern und Ouaischuppen ein Kranken -
transportkorb vorhanden sein ; des weiteren solle der
Genossenschaftsvorstand berechtigt sein . Personen , die nachweisbar
einen größeren Betriebsunfall abgewendet oder zur Rettung Ver -
unglückter beigetragen haben , eine Geldprämie bis zur Höhe von
100 Mark zu gewähren . Die Sektion I lehnt alles ab , weil die
Anträge „ im praktischen Leben zn weit führen " . Die Sektion III
„ist der Ansicht , daß dadurch die Simulation noch � mehr
gefördert wird ; auch der Aushang eines Plakats über die
erste Hilfeleistung wird wenig oder gar keine Wirkung
haben " . Gegen die Bereithaltung von Krankentransport -
körben macht die Sektion VI geltend , „ daß sich durch die
Anschaffung und Unterhaltung derselben für kleinere Unternehmer
vielfach Härten fühlbar machen würden , die zu dem Nutzen in
keinen , Verhältnis stehen " . — Einen Vorschlag , die Unfallverhütungs -
Vorschriften auch auf Schiffen an leicht sichtbarer Stelle anzubringen .
lehnt die Sektion V ab , „ weil praktisch nicht durchführbar " . Die
Sektion VIII aber versteigt sich sogar zu folgender Behauptung :
„ Die Anbringung der UnfallverhütuugS - Vorschriftei , auf den Fluß -
schiffen ist überhaupt nicht möglich und keinesfalls
zweckmäßig . " —

Das Reichs - Versicherungsamt hält es für wünschenswert , Be -
stimmungen über den Zustand und die Wartung der Kessel fowie
über die Kleidung der an Maschinen arbeitenden Personen aufzu -
nehmen . Sektion II und III lehnen prompt ab , letztere „ weil diese
Bestimmungen über den Rahmen der Unfallverhütungs - Vorschriften
hinausgehen und zu weitschweifig sind " .

Eine unüberwindbare Abneigung gegen Arbeiterorganisationen
trägt der Hamburg - Altonaer Stauerverein zur Schau .
Die Hamburger Schauerleute ec. hatten nämlich beantragt : „ Zur
besseren und leichteren Kenntnisnahme der Unfallverhütungs - Vor -
schriften müssen dieselben in Broschürcnform veröffentlicht werden .
Die Verbreitung übernehmen die beteiligten Organisationen der
Arbeitgeber und A r b e i t n e h n, e r . " Der Stauerverein , bekannt
vom Han , burger Hafenarbeiter - Streik , äußert sich dazu folgender -
maßen : „ Die Worte „ und Arbeitnehmer " sind zu st r e » ch e n.
Der Verein der Stauer hat dem GcnossenschaftSvorstanoe fchon früher
die Gründe dafür dargelegt . "

Vorstehende Auszüge aus dem Aktcnmaterial der Lagerei - Berufs -
genossenschaft sprechen eine so beredte arbeiterfeindliche Sprache , daß
uns eine weitere Kennzeichnung derselben als unnötig erscheint .

Eins der fraucnbewcgimg .
Schöncbcrg . Der Verein für Frauen und Mädchen Schönebergs

und Umgegend hielt am 11. d. M. seine regelmäßige Mitglieder -
Versammlung im Lokale des Herrn Hcinewetter „ WilhelinShof " .
Ebersstraße 80, ab . In derselben hielt Herr Dr . Chajes einen sehr
lehrreichen Vortrag über Krämpfe . Der Referent schilderte aus -
führlich diese Krankheit , wofür ihn , reicher Beifall am Schlüsse seines
Vortrages zu teil wurde . Unter Vereinsangelegenheiten wurde von
der Vorsitzenden Frau Bäumler auf das am 23 . April hier in dem -
selben Lokale stattfindende Frühlingsfest des Vereins aufmerksam ge -
macht , bestehend in Konzert . Theater und Tanz . Gäste , von Mit -
gliedern eingeführt , haben Zutritt .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 17. April , vorm . S' l , Uhr ,
in der Schul - Aula der KS. Gcmeindeschulc , Kleine Franksurterstr . K: Ver¬
sammlung . Freireligiöse Vorlesung . Um IkN/, Uhr , vorn, . , ebendaselbst :
Vortrag des Frl . Ida A l t m a n n : „ Der Gottesmann im Kampse mit dem
Teuscl . " Gäste , Damen und Herren , sehr willkommen .

Fn der humanistischen Gemeinde , Niedcrwallstr . 12, in der Aula
der Friedrich - Werderschen Ober - Realschule , hält am Sonntagvormittag
10l/j Uhr Herr Dr . Bruno Wille einen Bortrag über : „ Der tzuma -
NismuS in Goethes „Faust " . "

Allgemeine Kranken - und Stcrbekasse der Metallarbeiter
( E. H. 29, Hamburg ) . Filiale Berlin 4. Sonnabend , den 16. d. Mts . .
abends 9 Uhr : Mitalieder - Bersammlung bei Merkowski , AndreaSstr . 26. —
Filiale Berlin 5. « onnabend , den 16. April , abends 9 Uhr : Mitglieder »
Bersaminlung bei Fritz , Lothringerstr . 68.

Eingegangene vruckfckriften .

Organisation des Exports . Sonderabdruck einer Artikelreihe der
Deutschen Export - Revue . Preis geh. 1 M. Stuttgart 1904. Deutsche
Berlagsanstalt .

Geschäftsbericht des Konsum - , Bau - und Sparverein „Produktion "
zn Hamburg sür das 5. Geschäftsjahr 1903. Hamburg 1904. Wenden «
straße 363.

Jahresbericht der Handelskammer in Barmen sür 1903. 64 Seiten .



K« r den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berautwortung .

UKeater .
Sonnabend , den 16. Zlpril .

Slnsang 7V, Uhr :
Opernhaus . Tannhäuser und der

Sängerkrieg aus Wartburg .
Schauspielhaus . Götz von Ber -

lichingen mit der eisernen Hand .
Deutsches . Cyrano von Bergerac .
Berliner . Waterkant .
Lessing . Zapsenstreich .
Westen . Die Stumme von Portici .
Neueö . Der Strom .
Residenz . Nathan der Weise .
Central . Der Zigeunerbaron .
Gelle - Alliance . Freut Euch l - jä

Lebens .
Thalia . Der Hochtourist .

Anfang 8 Uhr :
Schiller V. iWallncr • Theater . )

Lumpacivagabundus .
Schiller W. ( Friedrich - Wilhelmstädt . )

Der Geizige . Der eingebildete
Kranke .

Kleines . Märtyrer . Elektra .
Luisen . Das Schloß am Meer .
Trianon . Das elfte Gebot . Hierauf :

Der Dieb .
Carl Weih . Zwischen zwei Herzen .
Deutsch - Amerikanisches . Ucber ' n

großen Teich .
Gebr . Hcrrnfeld . Nur eine Nacht .

Am andern Morgen .
Metropol . Ein tolles Jahr .
Casino . Der Raub der Sabine

rinnen .
Palast . Tante Mollig .
Win ter - G arten , specialitäten .
Apollo . Liebesgötter . Specialitäten .
Retchshallen . Stcttiner Sänger .
Passage - Theater . Specialitäten .
Urania . Tanbeustrahe 48/49 .

Um 8 Uhr : Frühlingstage an der
Riviera .

Juvalideustrafie 57/63 . Stern
warte . Täglich geöffnet von 7
bis U Uhr .

Im großen Hörsaal : Dr . B. Donath :
« Radium " .

Letitrsl - Msatsr .
Heute 77 , Uhr :

vor �i�onnerbwron .
Operette in 3 Allen von I . Strauß .

Sonntagnachm . 3 Uhr halbe Preise :
Hofgunst . Abends 77 , Uhr : Der
XI $ /cunerbaron .

Montag und folgende Tage , abends
77 , Uhr : vor �Isemnerbaroii .

Neues Theater .
Schiffkauerdamm 4a —5.

DerStrom .
Anfang 77 , Uhr .

Morgen : Minna von Barnhelm . _

Luisen - Theater .
Zlbends 8 Uhr :

Das Schloss am Meer.
>sonntagnachm . zu kleinen Preisen :

Romeo und Julia .
Abends : Dr . Wespe .
Montag : Dr . WcSpe .
Dienstag zum erstenmal : Sappho .
Mittwoch : Der Veilchensresser .
Donnerstag : Romeo und Julia .

Rtfi>t «; -Sjjksttr
Direktion S. Lauicnburg .

Heute letztes Gastspiel
von Adolf Sonneuthal :

Nathan der Weise .
Sonntag und folgende Tage : vor

keueche Casimir . Vorher : Die
Empfehlung .

Sonntagnachm . 3 Uhr : Leontines
Ehemänner .

Zum 33 . Male ;

Ein tolles Jahr .
Gr . dramatisch - satirische Kevue
in 5 Bildern von Julius Freund .
Musik von Victor Hollaender .
In Leone gesetzt vom Direktor

Richard Schultz ,
1. Bild : Am Kleinkindcrsee .
2. Bild : Was giebt ' s Neues .
3. Bild : Das Ordensfest .
4. Bild : Der neuo Zapfenstreich

( Parodie ) .
6. Bild ; Briefe , die ihn erreichten

( Ballett ) .
Anfang 8 Uhr .

Hauchen überall gestattet .

Apollo -Theater.
Abends 8 Uhr :

Neue Specialitäten .
8*/ « Uhr :

Itlebesgötter .
Im dritten Bild :

Der grosse Götterzug
und die

Scnnatlons - Apothcone .

Carl Weiss - Theater .
BörgferUcbee Schauspielhaus .

Direktion M. E. F i f ch e r.
Große Frankfurter Straße 133 .

. Nachmittags 4 Uhr kleine Preise .
Kindervorstellung :

Hiinsvl and Grctel .
Abends 8 Uhr :

Zwischen zwei Herzen .
Schauspiel in 4 Akten von Rich. Voß .

Morgen nachmittag : Zwei Frauen .
Abends 8 Uhr : Zwischen zwei Herzen .

fSehlller - Tlieater .
Svltlllo » lfliostei ' O.

( Wallner - Theater ) .
Sonnabendabend 8 Uhr :

lininiiaeivagabandn » .
Zauberpossc mit Gesang in 3 Auszügen

von Johann Ncstroy .
Musik von Adolf Müller .

Sonntagnach mittag 3Uhr .
v ! o Kindel » der £ xccllenz .

Sonntagabend 8 Uhr :
Das grobe Hemd .

Montagabend 8 Uhr :
Hemd .

Schlllcr - Theater \ r .
( Friedrich - Wilhelmstädlijches Theater )

Sonnabendabend 8 Uhr :
Der Hefoigo .

Lustspiel in 5 Aufzügen von Meliere .
Hieraus :

vor oingebildoto Kranhe .
Lustspiel in 3 Akten von Möllere .

S 0 n n t a g 11a ch m i t t a g 3 U h r:
Die Ehre .

Sonntagabend 8 Uhr :
Der Geizige .

Hieraus : Der eingeb . Kranke .

Thalia - Theater . Belle - Alliaiiee - Tiieater .
DreSdencrftr . 72/73 . Amt IV 4440 . Belle - Alliancestr . 7/8 . Amt VI 283.
Ans. 77 , Uhr . Direktion loan Kren und Alfred Schcnfeld . Aus. 77 , Uhr .

Heute und solgende Tage :

Der Hochtourist
mit neuen GesangZeinlagen .

Guido Thielischer in der Titelrolle .
Sonntagnachmiiiag 37 , Uhr :

Oharle ) ' s Tante .

Heute und folgende Tage :

Freut Euili des Fehens .
Große AuSst . - Posse m. Gesang u. Tanz

in 3 Akten .
Sonntagnachmittag 3 Uhr :

vor 8ohn der Wildnis .
IX . Hcrlincr Saison .

Cirkus Busch .
SIßenb - 5 7>/z Uhr : Fortsetzung der Gros/cn internationalen

Mingkampf - Konkurrenz
unter dem Ehrenprotcktorat des Herrn Professor Dr . Segas . ( Beginn
gegen 87 . Uhr. ) Aimabie de laOuInictte ( Frankreich ) gegenOmer de Honillon ( Belgien ) . Peyronse , der Löwe von
Valencia gegen Eranz Sanerer ( München ) . Nach Ausscheidung der
bisher im Vorringen viermal geworfenen Ringer spielen sich aegen -
wartig die Endkämpfe zwischen den nunmehr als die acht besten Ringer
ermittelten Teilnehmern ab, von denen jeder einzelne mit seinen sieben
Konkurrenten ringen muß . Jeder Sieg zählt für einen Punkt , und

ergeben die meisten Punkte den Hauptsiegcr .
Ferner : Auftreten des Monsieur Morok .

Das Tollkühnste aus dem Gebiete des Radjahrsporis :
Der SaKomortale mit dem Zweirad .

Bemerkenswert :
Der Autoiuobllsturz .

ilus den Alpen .

Taubenstr . 48/49 .
Um 8 Uhr im Theater :

an der Riviera ,

Sternwarte SS ;
Im grossen Hörsaal ;

Dr . B. Donath : . . Radium . "

CASTANS

PANOPTICUM
Friedrichstr . 165.

Letzter Monat
der

Tunesen - Truppe .
( Afrika in Berlin !)

Grosse Völkerschaustellung !
Die schönen Harems -

Damen ans Tunis .

HEUTE :
Zum

284.
Male :

Anfang 8 Uhr.
Ende 10 Uhr 30.

Deutsch -
Amerikanisches

THEATER
KSpnickerstrasse 67.

Jeden Abend :
Gastsp . Ad. Philipp

Üebern
GROSSEM

TEICH .

Kleines Theater.
Unter den Linden 44.

LIsk ' ti ' s ,
Vorher : MÄrtyrer .

iW Anfang 8 Uhr . " ME
Morgen : Des Pastors kieke .

Imnim - Ttleiltei ' .
Georgenstraße , zwischen Fricdrich -

« nd Universitätsstraße .
UM " Abends 8 Uhr : " 901

Das elfte Gebot .

Hieraus : Dtv DtCU .

I
Direktion ; Robert Dill .

Brnnnenstrasso 16 .
Extra - Elitc - Borstcllnng .

sie ist wahnsinnig .
Vorher : Drei Frauen aus einmal .
Ansang 8 Uhr . Entree 30 Pf . Ball .

Casino - Theater .
Lothringerstr . 37. Ans. 8, Sonnt . 77, .

» uhr : „Husarenliebt . "
37, : Das brillante April - Programm .
Markert , fr. am Lessing - Theater :c.

s uhr - Iärtliliie Verwandte .
Sonntagnachm . 4 Uhr : Der Rauh

der Bahinerinnsn .

Palast - Theater
Bnrgstraße 33 , früher Feen - Palast .

Tante Mollig .
Schwank in 1 Akt v. Heinrich Klaeger .

Im phramidalen Spccialikätenteil :
The Gruliers Comp. , der Satan a. Reiter
Hedda Pekraca , jugendliche Soubrette .
Miss Aida , Trapez - Künstlerin .
Emmeline Hochhcrg , Vortr . - Soubrcttc .
Miss Cayra , Hand stand - Künltlerw .
Miss Stoers , die musikalische Laube .

Die Weber .
Morgen nachm . 3 Uhr halbe Kassen -

preise : Maria ( Stuart . Schauspiel
in 5 Alien von Friedrich v. Schiller .

Abends 8 Uhr : Das sensationeilo
Aprilprogramm ,

Gebrtider

Herrnfeld -
Theater .
Lachen ohne Ende ! " - WF
Witz aus Witz !
Schlager aus Schlager I
Ein Bombenersolg I " �8

so lautet die einstimmige
z/WF * Premieren - Kritik - Tp ( g

über die
Anton u. Donat Herrnfcldsche Novität

Im aniiern Morgen I
Dazu täglich die zweiaktige Ehekomödie

Mr eine Z�Rht!
mit den Autoren in den Hauptrollen .

Ansang 8 llhr präcise .
DM - Schluß der diesjährigen

Spiclsaison : Donnerstag , 28. April ,
wegen Gesamt - Gastspiel desHerrnseld -
Theaters in Köln a. Rh.

Ab 7. Mai : Gastspiel des Driginal -
Tcgemseer Bauorn - thealers .

Passage -Theater,
Anfang : Sonntags 3 Uhr .
Wochentags 5 Uhr . — Anfang
der Abendvorstellung 8 Uhr .

Jeden Abend 10 Uhr :
Grosse internationale

Ringkampf -
Konkurrenz .

20 preisgekrönte Ringkämpfer .

Oskar Fürst * Lina Goltz
Humorist , Soubrette .

14 erstklassige Nummern .

Bernhard Rose- Theater
Gesundbrunnen . Badstr . 58.

Heute Sonnabend , den 16. April er. :
Keine Voratcllung .

Morgen Sonntag :

Drei Tage aus dem £eben
eines Spielers .

Teilungen naDrama in 3 Zlbteilmigen nach dem
Französisibcn von Victor Durange .

DV Anfang 7 Uhr. - WffZ
Nach der Vorstellung :

Cirossvi . ' Ball .

Reichs hallen

StettinerSänger
Zum Schluß : N e u I

Cirkus Lenz und
Cirkus Pusch .

FröhefoWei - Mei '
Schönhauser Allee 148.

Sonntag 6 Uhr :

}( arburger Sänger
Nach der Vorstellung :

Grosser Extra - Tanz .
Montag 87 , Uhr :

Burmeisters Goethe - Ens .
Grosser Theater - Abend .

XönissiaSt - Xssino
Holzinarttstr . 72, Ecke Alexanderstraße .

Täglich :
Ernns : Sobanski .

Dernliardys . Moreno Gaftron , Isano ,
Thomsen Plessner .

UM Schluß : Medea .

ttwoch . Sonnabend , Sonntag
nach der Vorstellung : Tanit .

Z>
Mit !

Kellino - Truppe Italienische Akrob .
Littke Carisen Im Ball - Foyer .
Paul Conchas In seiner Seena im

Bivouak .
Robinson Baker - Trio Springer .
Helene Land Vortrags - Soubrette .

Gostantino Bernardi
Vcrwandlimgssohauspieler

Siegwart Gentes Humorist .
Orfords Wunder - Elefanten .
Peschkoff - Tpuppe KussischeTänzer .
Die Blumenkönigin Tanzdivertisscm .
Biograph .

Sanssouci .

Koltbuser Thor — Stat . der Hochbahn .
Sonntag , Montag und

Donnerstag :
H o f f m a n n s

Norddeutsche Sünger.
Nach jeder Soiree :

Tanzikriiu�ekeu .
Dienstag , den 19. Llpril :
Vorletzter Theaterabend :

Ein geadelter Kaufmann .
Voltsstück in 5 Akten von G ö r n c r.

VrsniendurNer
SergLMösseben .

Kestaurant und Eogls .
20 Minuten vom Bahnhof Oranienburg .
Treffpunkt nach Heilstätte Grabowsee ,
schöner Wald . Für Ausflügler und Ver -
eine herrlicher Aufenthalt . 3öt >b

Paul Weber , Gastwirt .

Brods Gesellscbaftsliaus
am Dämeripsee .

Inhaber : M. Degcbrodt
vom Gtrandschloß am Müggelsee .

Empsehle Fabriten , Vereinen und
Korporationen für Sommcrvergnügen
und Ausflüge mein großartig gelegenes
Lokal . Zwei große Säle , Hallen , ge-
nügende Nebenräume , Belustigungen
aller Art . Coulante Preise .

_ M. Dcgebrodt .

Restaurant

„ Kette jfiühle "
Dampfer - Station . _

Robert Riedel .
Empfehle den geehrten Vereinen und
Gescllschastcn mein herrlich an Wald
und Wasser gelegenes Etablissement .
Großer Garten . 2<XX> Personen lassend ,
verdeckte Hallen und Veranden , zwei
Kegelbahnen . Bcstgepslegic Bicre und
Weine erster Häuser . Vorzügliche

Küche . s4826L *
Stündlicher Verkehr vom Görlitzer

Bahnhos bis KönigS - Wusterhauscn .

Damen -Konfektion
direkt aus der Fabrik .

s Kein Laden .

Jetzt nach be-
endeier EngroS -

Saison

Einzel-
Verkauf

enorm

billig .
Paletots ,
Jacketts ,

Capes ,
Kostüme ,

Kosttimröeke ,
DM - Gegen Vorzeigung dieses

Inserats an der Kasse werden
5 " U extra vergütet .

Robert Baumgarten
Hansvogtelplatx 11 , II. Et.

( Ecke der Jerusalemerstraße . )

Auch Tonntags geöffnet !

JVathan Manck
139 Skalitzerstr . 139 .

Die schönsten 46332 *

Herren - Sommer- Paletots

und Anzüge fl"e"' cderi
Monats - Garderobe
von Kavalieren getragene Sachen ,
fast neu , für jede Figur passend ,
spcciell Bauchanzüge sind in
großer Auswahl stets zu staunend

billigen Preisen zu haben .

Nathan MaiKi .
139 Skalitzerstr . 139 . "

tochbahnstation Kottbuserthor .
ittc aus Hausnummer zu achten .I

in allenMs
Weidner ,

Dresden erstr . lOO ,
an der Prinzenstrassa . 4725L *

_ Jacketts u . Frauen -
aictots Einz elvertaus billig
öpniikerstr . 13 « , v. III , Schneider -

Werkstatt . 460b

ÄM "
>alot » 1

Vorvealtnngsstolio Horiin .

Bureau : Eugel - Ufer 15, Zimmer 1 —3 . Fernsprecher : Amt IV , 3353 .

Sonnabend , den 1K. April , in den Jndustrie - Feftsälen , Beuthstr . 19 :

Grosses frükjadrsvergnügen
äer Klempner

bestehend in Vokal - und
Karthaus - Kummerschen

unter Mitlvtrkung
d. A. - S. - B. ) und

des
des

Jnstrumental - Konzert
Männerchors ( M.
Humor - Drios .

Nach dem Konzert : Tana . Llnsang des Konzerts 87 , Uhr .
Billets a 25 Ps. sind bei den Vertrauensleuten und m allen mit

Plakaten versehenen Lokalen zu haben .

Sonntag , den 17 . April , vormittags 97 - Uhr ,
Tempel , Alt - Boxhagen 56 :

im Lokale von

TageS . Ordnun�
1. Vortrag des Kollegen Schesflcr . 2. Disltlssion . 3. Verbands - An»

gclcgenheiten und Verschiedenes .

Sonntag . 17 . April , nachmittags 4 Uhr , im Lokale von H . Thiel ,
Bergstr . 151/152 :

ßeMs-Vttsniilililliilz für MÄnrs.
TageS « Ordnung :

1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Verbandsangelegenheiten und Ver -
schledenes .

Nach der Versammlung : Gemütliches Beisammensein .

Sonntag , den 17 . April er . , vormittags 10 Uhr , bei Sachse ,
Lindow erftr . 26 :

Nnsmollmig der Frilcil -Arbkiter.
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Katzenstein über : Konsumgenossen¬
schaften . 2. Diskussion . 3. Verbandsangelegenheiten .

Zahlreichen Besuch erwartet
114/8 Die DrtsTersraltnng .

Achtung!

lirn -jj
Deutschlands .

Shifzerträger ! Achtnng!
Montag , den 18 . April , abends ' präcise 7 Uhr ,

in de » Jndustrie - Feftsälen , Beuthstraße Nr . 19/30 t

Gruppen - Versammlnng der Putzertrager.
Tagesordnung : 1. Die Einführung des Achtstundentages im Putzer -

gewerbe und unjre Stellungnahme dazu . 2. Diskussion . 3. Verschledencs .
Alle Kollegen , welche augenblicklich bei Putzern beschästigt sind , sind

hierzu besonders eingeladen . _

Tliesetileger ' Hilfsarbeiter !
Dienstag , den 19 . April , abends 8 Uhr , im Rosenthaler Vereins -

Haus , Rosenthalerstraße 57 :

Mitglitder - Versummlung der Flitstulkger -Hilfsarbttter .
Tagesordnung : 1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Die Vertreter - Sitzung .

4. Verschiedenes .

Zahlreiches Erscheinen der Kollegen ist erforderlich .

Müt lahrstahl -jlrlieifer ! müüü!
Mittwoch , de » 30 . April , abends 8 Uhr ,

in JannaschtS Festsälen , Juselstraße Nr . 10 II t

Versammlung der an Fahrstühlen beschäftigten Arbeiter .
Tagesordnung : 1. DaS Vorgehen der Kollegen bei den einzelnen

Firmen und unsere weitere Stellungnahme . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Lille an Fahrstühlen und Hebevorrichtungen beschäftigten Arbeiter find

hierzu eingeladen . Auch ist es wünschenswert , daß Steinträger sich durch
ihren Baudcputierten in dieser Versammlung vertreten lassen .

Bio Ortsverwaltung des Verbandes der Bauarbeiter ,
33/5 I . A. : Karl Heidemann .

Verband der jfiöbelpolierer .
Morgen , Sonntag , vormittags 10 Uhr . Engel - Ufer 15 :

lusserordeullleberoeleglerleulag .

Montag , den 18 . April , abends 87 , Uhr , Koppeustr . 29 :

Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag bc § Genossen Stempel über : Die Arbeiter -
Baugenossenschaften und der wirtschaftliche Befreiungskampf des
Proletariats . 2. Bericht vom Dclegiertentag . 3. Bericht über die be »
stehenden Disserenzen . 4. Verschiedenes . Gäste willkommen .

Mittivoch , den 39 . April , abends 8 Uhr , Frankfurterstraße 117 :

General - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Bericht des Vorstandes . 2. Bericht über den Arbeitsnachweis und
die abgcliescrten Kontrollkarten . 3. Bericht dcS Kollegen G. Reuter
über den Heimarbeiterschutz - Kongreß . 4. Verschiedenes .

Das Mitgliedsbuch muß an der Kontrolle vorgezeigt werden .
D «146/4 » er Vorstand .

Gentraiverband deutscher Brauerei -Arbeiter
Zwelgrereln Berlin , Sebtlon I ( Brauer ) .

Sonntag , den 17 . April , nachmittags 2' / » Tlhr :

V erems - V crfammlung
im Gewerkschaftshause , Engel - Ufer 15, Saal 1.

TageS - Ordnung :
i . Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Dens - Dessau über :

Käufer - und Verkänfer - Organisatione «.
2. Innere VereinSangelegenhciten . 3. Verschiedenes .
Zahlreicher und pünktlicher Besuch erwünscht .

41/7 Der Torstand .

Ürbeiter-Bildungssehule Berlin
Sonntag , den 17 . April 1004 , abends 7 Ehr :

Vortrag des Genosten Creu
im Gewerkschaftshanse , Engel - Ufer 15 , Saal I .

Nach dem Vortrage :

Qemfitlicltes Selsammensein und Tanz .
Eintritt 20 Pf . inkl . Garderobe . - MU _ 4/16

StonttP . AkdMeuri Pgul Büttner , Mrlin . Mr den Merateikit verantw . ; T�. Gsp- kr , Bepljn . Krück «. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanftalt Kaul Singer Le Co. , Berlm SW .



Hr. 89 . A. ZchMg . 2.

Rcrrenbaus .
9. Sitzung dom 15. April , nachmittags 1 Uhr .
Am Regierungstisch : Frhr . v. Rhei nbaben ( der aber am

Anfang der Sitzung das Halls verläßt ) . Frhr . v. H a m m e r st e i n,
Budde .

Auf der Tagesordnung steht der Gesetzentwurf betreffend die
Gründinig neuer Ansiedelungen in den Provinzen Ostpreußen , West -
Preußen , Brandenburg , Pommern , Posen , Schlesien , Sachsen und
Westfalen .

Berichterstatter ist Graf Botho zu Enlenburg .

Fürst v. Hatzfeldt - Wildenburg :
Der Herr Landwirtschaftsminister hat in der ersten Beratung

dieses Gesetzentwurfs betont , daß der frühere Oberpräsidcut von
Schlesien bemüht gewesen sei , den Frieden in Oberschlesien zu
erhalten . Darin hatte er durchaus recht . Diese Aeußerungen haben
aber einigen� Zeitungen Veranlassung gegeben , von neuem das
Märchen in die Welt zu setzen , als babe der ftühere Oberpräsident
von Schlesien die Regierung über die in Oberschlesien
herrschende Stimmung bewußt oder unbewußt getäuscht . Ntln ,
der frühere Oberpräsident von Schlesien hat ein sehr gutes
Gewissen und er hat vielleicht nur den Fehler begangen ,
nicht sofort solchen Gerüchten entgegenzutreten . Mit schönen Reden
hat man eine Volksbewegung noch niemals bekämpft . Und sollte ich
etwa gegen das Gesetz die polnische Klasse unterdrücken oder ähn -
liche Maßregeln ergreifen ? Bei dem streng religiösen Sinne der
oberschlesischen Bevölkerung erschien von besonderer Wichtigkeit , daß
der katholische Klerus nicht etwa mit den polnischen Agitatoren ge -
meinsame Sache machte ; uild um dies zu verhindern , erschien es
wiederum wünschenswert , daß der Ostmarkenverein nicht vorzeitig
eine militante Thätigkeit in Obcrschlesicn entwickelte . Es besteht in
weiten katholischen Kreisen die Ansicht , daß der Ostmarienverein
nicht bloß germanisieren , sondern auch evangelisieren wolle .
Man wundert sich , wie es möglich war , daß in den seit
mehr als 600 Jahren von Polen getrennten Oberschlesien so schnell
lind plötzlich eine polnische Agitation Boden fassen konnte . Aber
leben wir nicht überhaupt in einer Zeit besonders stark ausgeprägter
nationaler Gefühle ? Im vorigen Jahrhundert ist der griechische
Staat neu gegründet worden , und der Einigung Italiens folgte die
Einigung Deutschlands . Vielleicht ist auch die polnische Bewegung
der jüngsten Zeit ein Produkt getäuschter Hoffmmgen . — Redner
wirft einen ausführlichen Rückblick auf die Entwicklung der polnischen
Bewegung in Schlesien . Im Jahre 1818 fand ein Schulrat . daß
die polnischen Kinder eine Sprache sprachen , die weder deutsch noch
polnisch war . Er sagte sich : Deutsch werden sie schwerer lernen , bringen
wir ihnen also die polnische Sprache bei I Dann kam der Kulturkampf
und mit ihm kam ein neuer Zug in die Volksschule . Es kam ein
Kompromiß zu stände , an dem wir heute noch leiden , wonach der
Religionsunterricht in der Unterstufe im Polnischen , auf der Ober -
stufe im Deutschen erteilt wird . Der Klerus bekämpfte nicht nur die
kirchlichen Maßnahmen der Regierung , sondern übertrug den Kamps
in die Schule und bekämpfte überhaupt die staatliche Autorität . Das
gelang ihm auch , gleichzeitig untergrub er aber auch teilweise seine
eigne Autorität . So war der Boden günstig vorbereitet , auf welchen
der Agitationsbazillus in Oberschlesien sich weiter entwickeln konnte .
Ich habe es mit Freuden begrüßt , daß der Herr Ministerpräsident
im Abgcordneteuhause erklärt hat , daß er sich von einer Politik der
Nadelstiche und von rein mechanischen Maßnahme » auf dem Gebiete
deS Vereinsrcchts keinen Erfolg verspreche . Die „ Norddeutsche All -
gemeine Zeitung " hat in einem sicher offiziösen Artikel mit vollem
Recht auf die Notwendigkeit des Ausbaues des deutschen Genossenschafts¬
wesens in Oberschlesien hingewiesen . Dieser Punkt ist um so
wichtiger , als es dort polnische Volksbanken giebt , die 5' / « Proz .
geben und ihre Gelder zum Teil zur polnischen Agitation ver -
wenden . Leider nehmen auch Deutsche , denen es wirtschaftlich schlecht
geht , die Gelder der polnischen Banken an . Der allerwertvollste
Bundesgenosse im Kampf gegen daS vordringende Polentum muß
aber die Schule sein . Diese

'
soll nicht nur die deutsche Sprache

lehren , sondern auch deutschen Geist und deutsche Kultur verbreiten .

Hier muß noch mehr geschehen als bisher ; rS dürfen auf jeden Lehrer
nicht mehr als höchstens 60 . Kinder kommcu . — Wenn wir . in Ober -

schlesien nicht bloß von heute auf morgen Erfolge erzielen wollen ,
sondern zu warten verstehen , so wird ein Teil der Bevölkerung
anstatt der großpolnischen Bewegung vielleicht der Socialdemokratie
anheimfallen , aber die großpoluische nationale Agitation wird ver -
schwinden . Es muß die Aufgabe der Staatsregierung sein , die
innere Kolonisation nicht zu erschweren , sondern möglichst zu
fördern und unsren Bauernstand definitiv sicher zu stellen und
auf die Schaffung eines grundbesitzendcn Taglöhnerstandes
hinzuwirken . Wenn ich in der Vorlage eine Erschwerung der
inneren Kolonisatton erblickte , so müßte ich zur Verwerfung derselben
kommen . Aber das ist nicht der Fall . Auch K 13 b, der am meisten
angefochten wurde , ist zwar nicht verfassungswidrig , aber er stellt
doch ein Ausnahmegesetz dar , und ein solches beschließt man doch nur
in den Fällen dringender Not . Ich würde es für ein großes Unglück
halten , wen » diese Bestimmung dazu mißbraucht werden könnte , die

Seßhafwinchung der einheimischen Bevölkerung im oberschlesischen
Jndustriebezirk zu erschweren . Aber trotz aller Bedenken

sind Ivir doch der Meinung , daß , nachdem der Staat Hunderte
von Millionen geopfert hat , um das gefährdete Deutschtum zu er -

halten , er jetzt nicht mit verschränkten Armen zusehen und alles rück -

gängig machen kann . Daher werden wir den Beschlüssen der Kom -

Mission , auch dem 8 13b , zustimmen müssen , der Not gehorchend ,

vielleicht nicht dem eignen Triebe . Wir dürfen uns nicht auf ideale

Gesichtspunkte allein beschränken , sondern müssen handeln .

Graf Praschma :

Wir halten den § 13b für verfassungswidrig . Würde er sich

gegen die Jude » , was ich nicht wünsche , statt gegen die Polen richten ,
so würden ihn die Liberalen als Ausnahmebestimmung aufs

Encrgischte bekämpfen . Die Vorlage ist ein Ausnahmegesetz und wir

verwerfen grundsätzlich alle Ausnahmegesetze , die nie er -

reichen , was sie bezwecken . Vor dem
"

Kulturkampf gab
eS eine polnische Bewegung in Oberschlesien überhaupt
nicht . Die loyalen , königstreuen polnischen Mitglieder dieses

Hauses möchte ich dringend bitten , sich nicht ins Schlepptau der

radikalpolnischen Bewegung nehmen zu lassen .

Graf v. Oppcrsdorff :

Es handelt sich bei dem 8 13b in der That um eine Ausnahme -

bestimmung , lvelche mindestens dem Geiste der Verfassung wider -

streitet . Der Unterschied zwischen einem Ausnahmegesetz und

einer Verfassungsverletzimg ist dem Volke nicht klar . Wenn wir UNS

auch nicht der Beurteilung , die der „ Vorwärts " dem Gesetz zu teil

werden
'

läßt , anschließen können . so müssen wir doch be -

tonen , daß diese Rhetorik an den Stellen , wo es darauf

ankommt , ihre Wirkung nicht verfehlt wegen des Scheines von

Recht , den sie hat . In Verfassungsfragcn sollten wir sehr vorsichtig
sein , da wir unsre Sitze auf Grund besonderer Vorrechte , die uns
die Verfassung giebt , haben . Wir sollten uns nicht nnt dem Votum
der Juristen begnügen , sondern auf die Stimmung im Lande Rücksicht
nehmen . Dazu kommt , daß der 8 13b nur den kleinen Mann trifft .

Die ganze Polenpolitik ist verfehlt . Giebt es denn im Osten
keine sociale Frage , keine socialen Aufgaben , daß man immer nur
diese Änsiedelungspolitik treibt ? Wohin diese Unterdrllckungspolitik
führt , beweisen die rabiaten Scenen in Laurahüttr , die nur ihre
Folge sind . Was wollen Sie denn eigentlich ? Wollen Sie , daß die

Polen auswandern , wollen Sie einen polnischen Zionismus ? Es
wäre ein Spektakel , wenn die alte Schande der Judenverfolgung eine

neue Auflage erlebte . Lassen Sie den Polen ihr Recht und revidieren
Sie den Ursprung dieser verderblichen Gesetzgebung .

des Jwiirls "
Graf Mirbach :

Wir wünschen ein freundliches Verhältnis zwischen der polnischen
und preußischen Bevölkerung , und von diesem Gesichtspunkt aus
können wir nur schweren Herzens für den § 13 b stimmen . ES ist
aber notlvendig , um dem konzentrierten Angriff der großpolnischen
Bewegung , die uns den Krieg erklärt hat , wirksam zu begegnen .
Die ganze Poleupolitik wird erfolglos bleiben , wenn nicht der
Landwirtschaft die Mittel gegeben werden , wieder existenzfähig zu
werden . In Ost - und Westpreußen ist das deutsche Element in
vollständiger Landflucht begriffen . Die Desorganisation ist noch
dadurch gesteigert , daß auch jetzt noch kein einziger Meist -
bcgünstiguilgs - und Handelsvertrag gekündigt ist . Das polnische
Element ist dem deutschen insofern überlegen , als es betriebsamer
und anspruchsloser ist. Dagegen muß eingeschritten werden .

v. Kosrielski :

Wir sind gegen das Gesetz ; und es wird Ihnen auch nicht den
Vorteil bringen , den Sie von ihm erhoffen . Man kann die polnische
Bewegung nicht mit Polizei und Ausnahmegesetzen niederzwingen .
Graf Mirbach sagte vorhin , das polnische Element sei dem deutschen
durch Fleiß , Betriebsamkeit und Anspruchslosigkeit überlegen . Ich weiß
jetzt al >o, daßdasGcscy die Notwehrgegcn die Tüchtigkeit und bürgerlichen
Tugenden der polnische » Bevölkerung darstellen soll . ( Heiterkeit . ) Sie
sprechen immer von Opfern , die bisher nutzlos gebracht ivordcn sind . Es
ist leicht , aus fremden Taschen Opfer zu bringen . Wenn man das
auf der Straße thut , wird man eingesperrt . Hier soll die Moni -
pulatiou von gewissen Straßenerscheinungen in die Gesetzgebung
übergeführt werden . Graf Mirbach meinte , in Ostpreußen sei man
von der polnischen Bewegung noch verschont geblieben . Warten Sie
nur ab , Herr GrafI Wenn die Regierung so weiter fortfährt ,
werden Sie nächstens auch in Ostpreußen die schönste polnische Be -

wegung haben .
Die Vorlage ist ein Ausnahmegesetz , und Graf Praschma hat

vollständig recht , daß jedes Ausnahmegesetz , jedes Verlassen deS Rechts¬
bodens später wieder zur Umkehr zwingen muß . Sehr gut gefallen
hat nur der Appell des Grafen Praschma an uns , wir sollten der
polmschen Agitation Einhalt thun . Wir sind doch machtlos dieser
Agitation gegenüber . Sic ist ja nur em Produkt des heutigen
RcqiernngSsystcms . Wäre der Regierungskurs ein andrer , die
Agitation wäre nicht da. ( Lachen . ) Wer zwischen den Zeilen lesen
kann , für den ist daS Elaborat der Kommission höchst interessant .
Zwischen den Zeilen dieses Kommissionsberichtes spielt sich nämlich
ein groß angelegtes Drania ab . Zwei große Principien ,
ein altes und ein neues kämpfen da gegen einander :
Das alte Princip der deutschen Treue und Ehrlichkeit , das neue des
OpPorttmismuS . ( Heiterkeit . ) Im Hintergrunde steht das Gespenst
der Polengefahr . Das ist ein altes Rcquisitenstück auS der Theater -
garderobe der Firma H. K. T. u. Co. . das aber jetzt wieder einmal
recht erfolgreich angewandt wird . Die Erklärungen , die Minister
v. Podbielski in der Kommission über die polnischen Ansiedelungs -
bauken abgegeben hat , sind unrichtig . Er ist da sehr
falsch unterrichtet worden . Die LandeSbank ist nur in
drei Fällen zu Subhastationcn geschritten ! sie geht also
keineswegs rigoros vor . wie der Minister behauptet hat . Sie
kauft auch die Güter nicht zum Preis von 900 M. und verkauft sie
nicht für 1200 M. pro Hektar , sondern der Durchschnittspreis beträgt
680 M. pro Hektar . Bei der Parzellierungs - Genossenschaft für Land -
wirte bin ich Aufsichtsrat , habe also ein vollständig kompetentes
Urteil . Von uns ist nie ein Ansiedler verjagt worden , nur in einem
einzigen Fall haben wir prozessiert . Die Ansiedler sind zufrieden
und dankbar , und ich bin bereit , dein Minister , wenn er mit
mir nach Posen kommen will , dort sämtliche Bücher der Bank vor -
zulegen . ( Heiterkeit . ) Ob sich der Minister mir gegenüber nnt den
Büchern der Ansiedclungskommission revanchieren kann , bezweifle ich
stark . Die Statistik , wie viele Ansiedler in Vermögensverfall ge -
kommen sind , fehlt unö . Im Drama darf die komische Person nicht
fehlen . Das Komische ist , daß dem Polentum , weil eS arbeitsam und
anspruchslos ist , der Garaus gemacht werden soll . Das Lob , das
in der Anerkennung unsrer Tugenden liegt , accepticren wir gern .
Weil wir besser ausgewachsen sind , will man uns in das . kleinere
Bett zwängen — mit welchem Recht denn , Herr Minister ? Es
«lacht fast den Eindruck , als ob das Gesetz aus dem Jahre 901 , zur
Zeit der Sachseimot , stammt . Wäre das Genehmigungszeichen 904 ,
dann wäre der Herr Minister von Podbielski allerdings ein moderner
Mann . Ist aber das darauf stehende Genehmigüngszeichen 1901
richttg , so ist es eine fossile Erschein » »». ( Große Heiterkeit . ) Gottes
Segen wird jedenfalls nicht auf dem Gesetze liegen .

Minister v. Podbielski :

Auf die Geistesblitze des Herrn Vorredners , die in diesem Falle
nach dem Genüsse mehrfachen Wassers zum Ausdruck gekommen sind ,
( Heiterkeit ) will ich nicht näher eingehen . — Der Herr Vorredner
hat bezweifelt , daß die Verträge , die ich zur Kenntnis der hohen
Kommission brachte , thatsächlich beständen . Die Verträge liegen mir
hier vor und beweisen , daß das Vorgehen der polnischen Parzellicrungs -
danken kein gesundes ist , daß ihre Verträge halsabschneiderisch sind .
Ich begreife nicht die Eimvendungen der ersten Redner aus dem
Hause . Die Herren suchen nach Entschuldigungen , um sich in ihrem
Gewissen sagen zu können , dies oder jenes an der Sache ist nicht so.
Herr v. Oppersdorfi hat in seiner Rede drei - oder viermal
den Schwerpunkt auf den kleinen Grundbesitzer gelegt .
Ich kann nur annehmen , daß er nächstens in Oberschlesien als
Rcichötagskandidat auftreten will und zu diesem Zwecke seine Rede
in Tausenden von Exemplaren verbreiten lassen wird . — Herr
von Koscielski hat um die Sache einige Mäntclchcn drumgefllckt ;
er sprach von einem Drama , es war aber kein Drama , sondcrn eine
Komödie . (Heiterkeit . ) Ich rufe mit dem großen Kanzler den Polen
zu : werden Sie gute Preußen und stellen Sie sich nicht selbst außer -
halb aller dieser Fragen . ( Bravo t)

Dr . v. Dziembowski tritt für die Vorlage ein .

Frhr . v. Mantenffel :

Graf Praschma hat sich gegen alle Ausnahmegesetze erklärt . Ich
bin ini Gegenteil stolz darauf , für gewisse Ausnahmegesetze gestimmt
zu haben . Es kommt nur darauf an , gegen wen sich die Aus -

nahmegesetze richten . Gegen Leute , die uns alle aufhängen wollen ,
brauchen wir Ausnahmegesetze . Ich will darafls jetzt nicht näher ein -

gehen ! aber Sie kommcu um diese Rede nicht herum . Ich werde sie
beim Etat , beim Titel Ministerpräsident , falls ich dann noch lebe

( Heiterkeit ) halten . Was das Gesetz anlangt , so fürchte ich, daß es

sich nicht als eine so schneidige und wirksame Waffe erweisen wird ,
wie Herr v. Podbielski glaubte . Ich glaube nicht an das Gesetz ,
und stimme nur dafür , weil die Regierung es für notwendig hält .
Ich hoffe aber , daß nicht die Regierung , sondern ich mich in der

Beurteilung der Wirksamkeit dieses Gesetzes geirrt habe .

Graf von und zu Hoensbroich :

Wir müssen den Polen beweisen , daß wir stärker sind als sie .

Verfassungsrechtliche Bedenken bestehen nicht ; die Verfassung darf
kein Unterschlupf für parteipolitische Tendenzen sein . Was würden

sonst die Socialdemokraten alles aus Artikel IV der Verfassung
herauslesen , der bestimmt , daß alle Preußen vor dem Gesetze
gleich sind .

Graf v. OpperSdorff erklärt , er habe dem Minister v. Podbielski
antworten wollen , da dieser aber daS Haus verlassen habe , verzichte
er aufS Wort .

Damit schließt die Generakdiskussion .
Die Specialdiskussion wird auf morgen , Sonnabend , 12 Uhr

vertagt . ( Außerdem Gesetzentwürfe betreffend die Erweiterung
der Stadtkreise Bochum und Breslau und betreffend die Abwässer
im Emschcr Gebiet . )

Schluß 5' / « llhr .

Sonnabend, 16. April 1904.

Hbgeordnetenbaue .
Abend - Sitzung vom 14 . April 1904 .

Am Ministertische : Dr . S tu dt .
Die zweite Beratung des . Kultusetats wird fortgesetzt beim Kapitel

Kunst und Wissenschaft .

Abg . Graf M- ltke (fk. ) :

Die Nationalgalerie ist keine preußische Bilderkaserne , sie kann
die Mitwirkung ftemder Künstler nicht entbehren , wenn sie befruchtend
wirken will . Herr Träger hätte sich auf Herrn v. Kardorff nicht be -

rufen dürfen . Dieser geht mit der Secesston durch Dick uird Dünn .
Das thut Herr Rewoldt nicht .

Abg . Metzger ( natl . ) :

Die deutsche Kunst , hat nie in solcher Blüte gestanden als jetzt .
Die Nationalgalerie giebt keine fortlaufende Entwicklung der deutschen
Kunst , z. B. Thoma ist nur mit einem Bilde vertreten .

Abg . v. Kardorff ( Np. ) :

Herr Rewoldt hat auf meine Bemerkung Bezug genommen , daß
es in Berlin nur zwei große Kunstwerke gäbe : das Brandenburger
Thor und die Reiterstatue des Großen Kurfürsten . Ich glaube in
der That , daß , wenn Berlin jetzt verschüttet und nach 2000 Jahren
wieder ausgegraben würde , seine Kunstwerke nicht so geschätzt lverden
würden wie jetzt die Werke des Phidias und Praxiteles . (Heiterkeit . )
Herr Rewoldt ist begeistert für die Siegesallce . Ich freue mich , daß
ich endlich eine » solchen Herrir finde . ( Große Heiterkeit . ) Bis jetzt
ist mir so etwas noch nicht vorgekommen . (Heiterkeit . ) Friedrich der

Große schätzte Voltaire höher als Shakespeare , man sieht also , daß
sich auch die Krone irren kann . Das ist auch heute noch so .

Präsident v. Kröcher :

Ich bitte die Krone nicht in die Besprechung zu ziehen .
Abg . v. Kardorff ( Rp. ) :

Dann kann sich doch der Minister irren . ( Heiterkeit . )
Abg . Dr . Jrmer (k. ) fragt an , ob die ZeitungSmeldung , daß

Ministerialdirektor Althoff dem Frhrn . v. Hertling Auftrag gegeben
habe , den Pfarrer Dcnifle zu bitten , von einer Veranstaltung einer

Bolksa »ög . ibe seines Lutherbuchcs Abstand zu nehmen , zutteffend sei .
Ministerialdirektor Dr . Althoff : Ich habe Freiherrn v. Hertling

keinen solche » Auftrag gegeben .

ßerUner partci - Hngclegcnbeitcn .
Alt - Glienicke . Sonntag findet eine Flugblattverbreitung

für den Ort statt . Treffpunkt : Morgens k' /z Uhr bei Saß , Grünauer -
straße 29 . Um recht zahlreiche Beteiligung ersucht Der Vorstand .

In Zossen findetMittwochabend die Generalversammlung
Lei Rüffer statt . Auf der Tagesordnung stehen u. a. Vorstands -
berichte und Wahlen . Anträge sind vorher dem Vorstande ein -
zureichen . _

LobaUd .

Parteigenössisches aus — Japan .
Uns Deutschen wird beinahe unheimlich zu Mute , lveim wir die

kleinen gelben Japaner , die hier an der Universität oder an der
Technischen Hochschule studieren , in eleganter europäischer Kleidung
durch die Straßen schreiten sehen und aus ihren ernsten , klugen
Schlitzaugen nicht nur unbändigen Lerneifer , sondern auch ein be -
denkliches , auf alle äußerlichen Narrheiten der europäischen Civili -
satton eingehendes Anpassungsvermögen herauslesen . So ganz
anders wie die Chinesen , die ihre Nationaltracht auch in der Fremde
stolz behalten . Müssen im Gegensatz zu ihnen die Japaner nicht auch
alle Uebel der europäischen Kultur in ihr Jnsclreich verschleppt haben
und muß sich gegen diese Uebel nicht wieder eine Reaktion
geltend machen ? Eine Antwort auf diese Frage giebt uns unser
Bruderorgan in — T o k i o. Ja , wirklich , mit den ' Dampfmaschinen
und Kanonen westeuropäischen Ursprungs ist auch jener rüde Bursche .
den wir kapitalistische Wirtschaftsweise nennen , in das Land der auf -
gehenden Sonne iniportiert ivordcn und wie bei uns ist auch dort
dem brutalen Gesellen im S o c i a l i s m u s ein Gegner
entstanden . Noch nicht von solcher iniponierenden Stärke wie
die deutsche Socialdemokratie zum Beginn des 20 . Jahrhunderts ,
vielmehr haben wir uns den japanischen Socialismus ähnlich unbe -
deutend vorzustellen wie die proletarische Bewegung in unsrer Heimat
zu Beginn des dcutsch - französischen Krieges . Aber der Knabe scheint
gesund und entwicklungsfähig zu sein , und er hat eS, wie gesagt ,
bereits zu einem eignen Preßorgan gebracht , aus dem durchaus be -
kannte Töne erklingen .

Das Organ der japanischen Socialdemokratie heißt „ H e i m i n
S ch i m b u n ", Wochenblatt für socialistische Propaganda . Es ent -
hält einen größeren japanischen und einen kleineren englischen Text ;
der japanische Text fft mit Jllustrattonen versehen , unter denen sich
auch Armeleut - Bilder europäischer Künstler befinden . Der uns ver -
ständliche Teil des Blattes deutet auf eine unerschrockene und leb -
hafte Propaganda hin . In der Nummer vom 13. März lvird an -
gekündigt , daß fortan alle Sonntage eine Versammlung in
Tokio stattfinden soll , zu der jedermann willkommen geheißen
wird , „ der etwas vom Socialismus kennen zu lernen wünscht " .
Weiter giebt das Agitationskomitee bekannt , daß eine Serie Broschüren
mit der Zeit herausgegeben werden soll zu dem Zweck , „ das neue
Evangelium " durch die Lande zu verkünden . Ein kleines Heft „ Ein -
führung in den Socialismus " sei vor einigen Tagen erschienen . In
einem Aufsatz aus der Feder des englischen Predigers Robert
Whi tacker wird die Frage „ Was ist Socialismus " behandelt .
„ Im Hinblick auf die Polittk, " so heißt es , „ist der Socialismus die
industrielle Demokratie . Er ist die Herrschaft des Volkes , die Herr -
schaft durch das Volk und für das Volk , nicht in dem heutigen eng
begrenzten Sinne , sondcrn unter Berücksichtigung aller gemeinsamen
Interessen der Menschen . Der Socialismus steht im strengen Gegen -
satz zur Anarchie , in der jedes Individuum nur für sich selbst da ist .
Der Socialismus steht im Gegensatz zur Oligarchie , der Herrschaft
Weniger , und im Gegensatz zur Monarchie und ist somit auch der
Feind der großen kapitalistischen Ausbeuter und der Geldkömge ; er
will deren ' Geldalt und das Elend , das sich an ihre Herrschaft knüpft ,
beseitigen . Der Socialismus will die wirkliche Freiheit , nicht
nur die Freiheit des Stimmrechts , sondern auch die Freiheit , die den
Menschen die höhere Kultur bietet , deren er jetzt in der Sorge ums
tägliche Brot entbehrt .

Das ist eine so frische und deutliche Sprache wie in unsren
besten deutschen Agitationsbroschüren .

Besondere Beachtung verdient natürlich die Stellung unsres
Partei - Organs zum russisch - japanischcn Krieg . Auch diesem das

ganze Volk in Bewegung setzenden Ereignis gegenüber wird eine
unerschrockene Sprache geführt .

In einem in der Nummer vom 28 . Februar enthaltenen Arttkel
„ Unsre Stellung zum Kriege " heißt eS :

Wir Socialisten stellen uns dem populären Kriegsgeschrei mit
Standhaftigkeit entgegen und lverden der heutigen Strömung gegen -
über unsre ganze Kraft einsetzen , um in Rede und Schrift unsre
Anschauungen zu verbreiten . Unsre Haltung zum Kriege wird

auch dadurch nicht im geringsten erschüttert , daß das ganze Volk
über unsre Erfolge zur See in Verzückung gerät . Der Enthusias -
muS des Volkes wächst ja von Tag zu Tag ; es ist bereit , der

Regierung die nöttgen Geldmittel zu bewilligen . Ms die Regierung
vor zwei Wochen ihre Absicht kundgab , eine Anleihe von 100 Millionen

Jen aufzunehmen , hielten ja die Bankiers von Tokio eine Be -



sprechung ab , als deren Resultat die Msicht bekannt gegeben wurde ,
daß sie den größeren Teil dieses Geldbetrages unter sich auf -
bringen wollten . Wie alles Volk nun mit Gier darauf aus ist ,
einen Anteilschein zu erwerben , ist anzunehmen , daß die geforderte
Summe dreifach überzeichnet wird . Niemand ist im ganzen
Laude , der einen Augenblick zur Besinnung kommt und

■ über die unheilvollen Folgen nachdenkt , die dieser Krieg sicher mit
sich bringen mutz . Selbst die arbeitende Bevölkerung führt sich
nicht vor Augen , daß der Krieg für sie das beklagens -
w e r t e st e Ereignis ist ; auch sie träumt im Ernst davon , dah
ihre Lage durch das gegenwärtige Unheil gebessert werde . Ein
Zustand als ob die Menschen durch Alkohol betäubt worden
wären . Wer unter eisiger Kälte zittert , mag allerdings für den
Augenblick eine Erleichterung fühlen , wenn er einen gehörigen
Schluck Schnaps zu sich genommen ; aber wird ihm sein Elend
nicht entsetzlicher als vorher fühlbar werden , wenn die Wirkung
des Alkohols verflogen ist ? Wir Socialisten wollen in diesem
Taumel aber nüchtern bleiben und die Sachlage mit
kühlem Kopfe beurteilen . War der Krieg zwischen

'
Japan

und Rutzland wirklich unvermeidlich ? Ist die Anschauung
wirklich richtig , datz die Unabhängigkeit Japans gefährdet wird ,
wenir die russischen Streitkräfte nicht aus der Mandschurei ver -
trieben werden ? Trifft es nicht zu , datz der Krieg nur einigen
wenigen Kapitalisten Vorteile über Vorteile bringt ,
während er für das Proletariat das beklagen swerteste
Los mit sich führt ? Bevor diese von uns gestellten Fragen nicht
befriedigend beantwortet werden , können wir den jetzt beginnenden
Krieg nicht gutheitzen !

Diese klare Erkenntnis , sowie der Mut , sie auszusprechen muh
Staunen erregen . Allerdings hilft die Macht der Thatsachen ,
helfen die schlimmen Begleiterscheinungen des Krieges den Weg zur
Erkenntnis bahnen . Allerhand Einzelbilder zeigen , datz die Be -
völkerung Japans unter dem Kriegsdruckschonjetztschwer zu leiden hat , sie
bürgen aber gleichzeitig dafür , datz Anschauungen , die heute noch
des Hohnes der großen Masse sicher sind , allmählich sich verbreiten
und früher oder später Gemeingut wenigstens der ausgebeuteten
Bevölkerungsschichten werden müssen .

Eine Reihe Soldaten aus schreitungen werden in
unserm japanischen Parteiblatt bekanntgegeben . Zwei betrunkene
Offiziere verprügeln einen ruhigen Bürger mit dem Säbel , weil
er ihnen im Vorbeigehen „ den schuldigen Respekt " nicht gezollt hat .
Nach einem andern japanischen Blatt wird aus Hieroschima gemeldet ,
datz ein I o u r n a l i st� in einem Hotel einen Hauptmann zur Rede
gestellt habe , weil dieser sich dort mit einer Weibsperson Zweifel -
haften Charakters unziemlich aufgeführt habe . Nur durch das Ein -
greifen seiner Kameraden hat dieser Offizier von einer Gewaltthat
gegen den Zeitungsmann abgehalten werden können . Ein Ereignis
von noch grötzerer Unverfrorenheit habe sich in Osaka zugetragen .
Dort sei in einem Restaurant ein gewisser Nobutaka Doi zur
Begleichung seiner Zeche aufgefordert worden . „ Was verlangen Sie
von mir ?" fragte der Gast zornfunkelud den Wirt . » Ich bin
Offizier ! " Dann betrug er sich wie ein Rasender , erzählte der
Heimin Schimbun weiter .

Ueber den kapitalistischen Afterpatriotismus berichtet
unser Parteiorgan :

Es giebt gewitz viele Japaner , die für ihr Vaterland aus rein
patriotischen Beweggründen kämpfen , aber andrerseits sehen wir
täglich , datz manche sogenannte Patrioten gerade in der jetzigen
Krieaszeit weit mehr an ihren eignen Vorteil als an den ihrer Mit -
menschen denken . Die Regel ist wohl , datz die Armen mit auf -
richtiger Hingabe ihre Pflicht erfüllen ; sie haben ja auch nichts
andres , als ihr Blut fürs Vaterland zu verspritzen . Die Reichen
hingegen thun nichts ohne Selbstsucht , und auch wenn sie
zum Kriegsfonds ihr ' Teil beisteuern , thun sie es nicht
anders als in der Erlvartung beträchtlichen GelvinneS .
Aus zuverlässiger Quelle erfahren wir , datz einer der reichsten
Männer in Nagapa sich an einen einflußreichen Staatsmann
in Tokio gewandt hat , um bei diesem Herrn anzuklopfen , ob der
Kaiser nicht für denjenigen , der eine beträchtliche Summe zum
K r i e g s f o n d s zeichne , einen Orden oder einen Titel aus -
werfe . Wenn ihm nicht in dieser Gestalt eine Entschädigung
werde , wolle er sein Geld lieber in der Kriegs a n l c i h e fest -
legen , die doch S Proz . Zinsen garantiere . Eine beneidenswerte
Bermengung von Patriotismus und Eigennutz !

Weiter wird die Zuschrift eines Arbeiters vom kaiserlichen
Arsenal veröffentlicht : Seit Dezember vorigen Jahres habe man
außerordentlich heranmüsscn . Neunzehn Arsenalarbeiter wären ge -
zwungen worden , ununterbrochen eine ganze Woche von ihrer Familie
fernzubleiben ; die Folgen dieser Ausnutzung machten sich in ent -
fetzlichcn Unglücksfällen bemerkbar . Einer der erschöpften Arbeiter
taumelte gegen eine Maschiueuwand und wurde sofort getötet , ein andrer
starb eines plötzlichen Todes als er zu Hause nach achttägigem un -
ausgesetzten Arbeiten ein Bad nahm , ein dritter stiirzte von einem
neuerbauten Schiffe und ertrank . Noch ein andrer fiel in einen mir
zwei Fuß tiefen Graben und verlor auf diese Weise sein Leben .
Bis jetzt bin ich glücklich einem ähnlichen Mißgeschick entronnen ,
doch ist es durchaus nichts seltenes , daß ich gezwungen werde , vier -
unddreitzig Stunden hintereinander zu arbeiten .

Ueber die Kriegsbegeisterung der in —Kindergärten
untergebrachten japanischen Jugend schreibt unser Partei -
blatt :

Das verbreitetste Blatt unsreS Landes , die „ Osaka Asahi " . ge -
fällt sich darin , einen Teil ihres Raumes mit Berichten aus

Kindergärten auszufüllen ; an verschiedenen Beispielen wird be -

richtet , wie die Kleinen ihre paar Sparpfennige zum KriegSfouds
beisteuern . Wir finden eS nickt weise , Kinder zu solchen Kund -

gebungen anzustacheln . Es ist uns leider nicht gelungen , die

gegenwärtige Generation von dem Sprung ins Kriegsgetümmel
zurückzuhalten ; aber sollen wir nicht hoffen , datz unsre Kinder zu
einer erleuchteteren Ansicht über die Bestimmung der

Menschheit erzogen werden können ?
Weitere Artikel handeln von den P a r l a m e n t s w a h l e n ,

die im Februar stattzufinden haben und an denen unsre Partei -
genossen sich nicht beteiligten . Die dem preußischen Landtags -
Wahlrecht nachgebildete Wahlverfassung bot ihnen keine Aussicht auf
Erfolg . „ Es ist eine wohlbekannte Thatsache , datz >nit unsren Wahlen
alle Arten von Korruption verbunden sind . " UeberdieS

seien in einer öffentlichen Versammlung zwei Redner festgenommen
worden , weil ihre Ausführungen die öffentliche Ordnung hätten
gefährden können . „ Wo ist unsre Redefreiheit ? " schließt
dieser Artikel . Nach andrer Richtung hin scheinen unsre japanischen
Parteigenossen jedoch eine positive Wirksamkeit zu entfalten . Es
tvird über mehrere Arbeiter - Genos s e n schaftsgrün -
düngen berichtet . Auch Konsumgenossenschaften be -

stehen an einigen japanischen Orten . Als Verkanfsgcgenstände
»verden genannt Tabak , Salz , Oel , Liglleure , Handwerkszeug , Saat -

gut und — Dünger .
Diese Auszüge aus unsrem japanischen Parteiorgan zeigen , datz

die Proletarier aller Länder die gleiche Ausbeutung zu erdulden

haben , daß sie unter der gleichen politischen Unfreiheit leiden und

datz demzufolge auch ihre politischen und wirtschaftlichen Ziele überall
die gleichen sind und sein inüssen . So lange der Kapitalismus noch
seine unheilvolle Wirkung ausübt , »vird daher der Mahnruf aus
dem Kominunistischen Manifest von allen Kulturvölkern ohne Unter -

schied der Rasse verstanden werden :

Proletarier aller Länder , vereinigt Euch !

Ein Armcnbegräbnis .
Bei Armenbcgräbnissen wird gewöhnlich ein abgekürztes

Verfahren befolgt . Wer es noch nicht selber mitangesehen hat .

her glaubt gar nicht , wie rasch da draußen auf dein Berliner Ge -

meindefriedhof zu Friedrichsfelde eine Arinenleiche unter die Erde

kommt . Wenn sich niemand einfindet , um dem Toten die letzte Ehre

zu erweisen , dann har es am Ende auch lveitcr keinen Zweck , viel

Federlesens mit ihm zu macheu . Nur sckncll . damit die andren

herankommen können — so ist es die Regel und entspricht es wohl

auch der Vorschrift . Der folgende Fall dürfte aber doch wohl das

Züsch jige MxschMtM .

Ein Händler I . war im Kraukenhause am Friedrichsham ge -
starben . Die Leiche sollte auf Kosten der Stadt auf dem Friedhof
zu Friedrichsfelde beerdigt werden und wurde zunächst nach der
Berliner Leicheirsammelstelle in der Dicstelmeherstratze gebracht .
J . s Tochter begab sich zum Inspektor der Leichcnsammelstelle und
bat , ihr den Toten noch einmal zu zeigen . Das konnte ihr nicht ge -
währt werden , da der Sarg bereits geschlossen war . Bei dieser Ge -
legenheit wurde zwischen dem Inspektor und Fräulein I . verabredet ,
datz der Verstorbene am andern Vormittag um 1(1 Uhr eingesenkt
werden solle . Als aber Fräulein I . am andern Vormittag um
V- . IO Uhr nach Friedrichsfelde hinauskam , wurde ihr von den
Fricdhofsarbeitern mitgeteilt , daß der Vater bereits beerdigt
sei . Wie war das möglich ? ! Die schmerzlich überraschte Tochter
ging zum Bureau des Friedhofsinspektors ( der im Augenblick nicht
anwesend war ) , und hier wurde von dessen , Frau nach Einsichtnahine
in den Ueberweisungsschein bestätigt , datz thatsächlich 19 Uhr fest -
gesetzt worden ivar . Warum war die Verabredung nicht respektiert
worden ? Die Frau Ivutzte wenig Auskunft zu geben . Aber die
Friedhofsarbeiter erklärten bedauernd , es sei angenonunen worden ,
datz kein Gefolge sein werde , darum habe » nan die Beerdigung
schon vorher ausgeführt .

Die Arbeiter werden vermutlich nicht ohne Auftrag eines Vor -
gesetzten gehandelt haben . Wie aber dieser oder sonstwer zu der
Ansicht gelangt sein kann , datz der für die Beerdigung festgesetzte
Zeitpunkt nicht innegehalten zu »verden brauche , das ist uns un -
erfindlich . Ist denn da keine bestimmte Instruktion vorhanden ?
Auch das vermögen wir nicht zu begreifen , wie in dem vorliegenden
Fall die Annahme entstehen konnte , datz „kein Gefolge " sein werde .

Fräulein I . war , lvie gesagt, zum Inspektor der Leichensammelstelle
gckomincn , um die Leiche des Vaters noch einmal zu sehen. Sie
hatte sich zu diesem Zweck zunächst im Friedrichshain - Krankenhaus
eingefunden , tvar aber zu spät gekommen und war dann vom Kranken -
Hause dem Wagen , der den verschlossenen Sarg nach der Leichen -
sammelstelle brachte , dorthin gefolgt . Das war dem Jnsepktor der

Leichensammelstelle bekannt , und es verstand sich hiernach eigentlich
von selber , datz die Tochter den Vater ( den sie übrigens im Kranken -

Haus noch wenige Stunden vor seinem Ende besucht hatte ) nicht ohne
jede Begleitung zu Grabe tragen lassen »verde . Sie versichert auch ,
daß sie ausdrücklich erklärt habe , sie »verde an der Beerdigung teil -

nehmen . Hat der Inspektor , nachdem 10 Uhr verabredet lvorden

war , es unterlassen , nach Friedrichsfelde zu melden , datz „ Gefolge "
sein »verde ?

Das Vorkommnis bedarf sehr der Aufklärung .
Fräulein I . ist es leider nicht gelungen , eine klare Auskunft zu er -

lange »». _

Ter Magistrat hat beschlossen , die Internationale Kunst - und

Gartenbau - Ausstellung , die iin Mai in Düsseldorf stattfindet , zu
beschicken . Tie Parkvcrwaltung wird sich mit einem Modell zum
Victoriapark und 16 Plänen usw . beteiligen .

Der Extrablattschwindel blüht wieder . 12 000 Russen getötet ,
so lautet der Ji »halt eures Schwindel - Extrablattes . welches gestern
abend im Centrum und Norden Berlins vertrieben »vurde . Die

Ertrablatt - Schwindler verstehen ihr Geschäft , was die Thatsache
beweist , datz sie je nach der Stadtgegeird den Japairern oder Russen

Niederlagen beibringen . In der Friedrichstadt lvie auch iin Westen
Berlins , Ivo mehr Russenfreunde vorhanden sind , »verden deir

?
Japanern Schlappen beigebracht , die nach de»» Extrablatt - Meldungen
eit Beginn des Krieges schon derartige Verluste erlitten habe »», datz

eigeirtlich gar kein japanisches Kriegsschiff , gar kein japanischer Soldat

»nehr existieren dürfte . Im Norden , Osten und Centrun , der Haupt -
stadt sii »d dagegen so viel Russen vernichtet worden , datz man an
eine Entvölkerung des Riesenstaates fast glauben mutz . Leider finden
die Extrablatt - Verkäufer unter denen , die nicht alle werden , so zahl -
reiche Abnehmer , datz das Geschäft noch iminer als ein lohnendes
bezeichnet werden kann .

Zur Beachtung für Ausflügler . Mit einer Bitte tritt Herr Forst -
meister Kottmeier - Köpenick in einem Aufruf an die Berliner AuS -

flügler , spcciell an die Besucher der Wuhlhcide heran . Der erfahrene
Forstinann ersucht die Ausflügler , junges Wild , das scheinbar hilflos
oder verlassen aufgefunden »vird , nicht anzufassen oder gar fort -
zutragen , lvie es häufig aus falsch angebrachtem Mitleid geschieht .
Das Wild , »velches der Maisch angefaßt hat , wird von der

„ Mutter " nicht mehr angenommen und mutz so hilflos zu Grunde

gehen . Es sei daher das beste , die jungen Tiere nicht zu stören
und ruhig »veiter zu gehen . Herr Kottmeier bittet ferner das Ab -

reißen von Ziv eigen , das Betreten der Kulturen und das

Liegenlassen von F r ü h st ü ck s r e st e n zu unterlassen , damit
der Wald als Erholungsstätte für Hunderttausende erhalten bleibe .

Noch ein Automobil - Unfall . Auf der Fahrt von Hamburg nach
Berlin fuhr ein mit zlvei Herren besetztes Automobil in der Nähe
der Kreisstadt Kyritz sOstprignitz ) in den Chausseegraben hinein .
Der Kraftwagen stürzte um und begrub die beiden Insassen unter

ich. Die Automobilfahrer , vermutlich zwei Kaufleute aus Berlin ,
hatten bei dem Unfall schwere innere Verletzungen davongetragen
und mutzten nach dem Krankenhause in Kyritz gebracht werden . —

Die Verletzungen des Baumeisters Lachmann , der ebenfalls auf der

Hamburger Chaussee in der Nähe der mecklenburgischen Residenz
Ludlvigslust bei einer Automobilfahrt verunglückt ist , haben sich doch
als ernster herausgestellt , als man ursprünglich annahm . Herr L. ,
der nach Berlin gebracht wurde und sich in seiner Wohnung befindet ,

hat allein Anschein nach innere Verletzungen davongetragen , die

jedoch glücklicherweise nicht lebensgefährlich sind .

Ein Geisteskranker im RettungSkahn . Ein rätselhafter Vorfall

beschäftigte gestern abend die Feuerwehr und die Polizei . In der

Nähe der Mühlendammschleuse an der Fischerbrücke wurde abends
uin 8 Uhr ein brennender städtischer RettungSkahn auf der Spree
treibend bemerkt . Die sofort alarmierte Feucrlvehr bestieg den

Kahn , auf dem sich ein Mann befand , und löschte die Flammen ,
die schon die Spanten des Kahnes , einen Bootshaken und die Ruder

ergriffen hatten und von Brennholz , das » nan in den Kahn ge -
tragen hatte , genährt »vurde »». Der Insasse des brennenden Kahns ,
dessen Kleidung schon Feuer gefangen hatte , wurde nach heftigem
Widerstand festgenommen und der Polizei übergeben . Auf der

Polizeilvache gab der anscheinend geistesgestörte Mann an , den Kahn
an der Jannowitzbrücke bestiegen zu haben . Er will der am
1. Februar 1883 zu Berlin geborene Maler Eduard Rogalski sein .
Da seine Wohnung nicht ermittelt werden konnte , wurde er z»lr
Beobachtung seines Geisteszustandes der städtischen Irrenanstalt

Herzberge überwiesen . Hätte die Feuerwehr den Kahn an der

Fischerbrücke nicht aufgehalten , dann Ivärc er der Gefahr ausgesetzt
gewesen , auf offenem Wasser mit dein Insassen zu verbrennen , denn
das Betreten des brennenden Kahns Ivar angesichts des Widerstand
leistenden Mannes nicht ohne Gefahr .

Aus dem Ressort für Tocialistcntütung . Von einer Rmigicr -
Maschine wurde in Potsdain auf dem Güterbahiihof der

43jährige Weichensteller Friedrich Hübscher aus Neuendorf überfahren
und entsetzlich verstümmelt . Er hatte als Weichensteller von der
beim Wannseebahnhof belegenen Bude V aus seit morgens 6 Uhr
Dienst gethan und eben seine Frau , die ihin das Mittageffen gebracht
hatte , über die Geleise hinweggcleitet . als er von einer Lokomotive

erfaßt und auf die Geleise geschleudert wurde . Die Maschine fuhr
ihm daraus beide Unterschenkel ctiva in der Mitte ab und schleppte ihn
mit den » Aschkasten ein Stück »veiter , wobei Hübscher auch noch die

rechte Hand abgefahren »vurde . Besinnungslos »vurde er nach An -

lcgung eines Notverbemdes »Nittels eines Krankenwagens nach dem

städtischen Krankenhaus gebracht , Ivo er , als die lose herabhängenden
Gliedmaßen amputiert wurden , die Besinnung nneder erlangte . Er

bat . ihn auf die rechte Seite zu legen , da er heftige innere Schmerzen
habe , die anscheinend von einer Quetschung der Brust herrührten .
Es besteht tvenig Aussicht . Hübscher , der Vater von S Kindern ist .
am Leben zu erhalten . — Ein zweiter Unfall hatte sich am Vor -

mittag gleichfalls auf der Wannsccbahn in Schlachtensce ereignet .
Ter aus Berlin stainmendc Arbeiter Koch wurde dort seit kurzer
Zeit »nit Arbeiten auf der Strecke beschäftigt und Ivar beim Schienen -

gbsghen tMig . Tahei wurden »hin drei Finger der rechten Hand

total abgequetscht . Koch wurde gleichfalls nach Potsdam fctl

Krankenhaus gebracht .
Ein Oberfcucrwehrman » bei einem Brande schwer verunglückt .

Von der Kaserne des zweiten Garderegiments aus wurde gestern
vormittag 11 Uhr die Feuerwehr alarmiert . Als der Löschzug 13

unter Leitung des Brandmeisters D a n n e h l zuerst an der Alarm -

stelle einttaf , stellte sich heraus , datz das Feuer hinter dem Exerzier -
schuppen und zwar in der Marien st r. 23 wütete . ES branrtten

grotze Stroh - und Futtervorräte der Pferdehandlung von Gustav
Joachimsthal , die im zweiten Stock des Ouergebäudes und
der beiden Seitenflügel untergebracht waren . Im ersten Stock und
in den unteren Räumen standen 70 Pferde . Da durch die verkehrte
Feucrmeldung die Wehr irregeführt war , so fand sie bei ihrer
etwas verspäteten Ankunft schon einen großen Brandherd
vor . Brandmeister Dannehl gab sofort die Meldung „ Mittel -
feuer " , Iveil auch der Exerzierschuppen anfangs gefährdet
war . Bald waren sechs Löschzüge in Thättgkeit und von

verschiedenen Seiten wurde gegen die Flammen vorgegangen . Hierbei
ereignete sich ein bedauernswerter Unfall . Der Obermaschinist
P i e tz u ch vom 1ö. Löschzug aus der Turinstratze bestieg mit einer

Schlauchleitung eine Steckleiter , wobei diese zwar von Feuerwehr -
männern gehalten wurde . aber trotzdem ins Schwanken geriet .
Pietzuch stürzte infolgedessen herab , zog sich elne schwere Kopf -

Verletzung zu und mutzte sofort nach dem Moabiter Krankenhause
geschafft werden . Die in den Stallungen untergebrachten 70 Pferde
wurden rechtzeitig ins Freie gebracht . Eine enorme Verqualmung
erschwerte die Ablöschung sehr , doch lvar »ach einftündigem Wasser -

geben die Hauptgefahr beseitigt . Der zweite Stock des rechten
Seitenflügels und Ouergebäudes brannte aus und was dabei nicht
direkt durch Feuer vernichtet wurde , ist durch Wasser wertlos ge -
worden . Die Ausräumungsarbeiten nahmen noch mehrere Stunden
in Anspruch .

Der Schiffs - und Güterverkehr auf den Berliner Wasserstraße »
hat sich im Jahre 1 003 gegen das Vorjahr erheblich gesteigert .
Es betrug ( die Zahlen für das Jahr 1902 sind in
Klammen » beigefügt ) die Gesamtzahl der durchgegangenen
Dampf - und Segelschiffe einschließlich der Personendampfer
6ö62 ( 6442 ) , der angekommenen 66 218 ( 54 476 ) und der
abgegangenen 65 243 ( 53 315 ) . Das Gesanitgewicht der zu Wasser
transportierten Güter betrug nach Tonnen gerechnet : im Durchgangs¬
verkehr 1 396 724 ( 1 293 206 ) , angekommen sind 6 763 138

( 5 361 964 ) , abgegangen sind 731561 ( 591 864 ) Tonnen Güter .
— Unter den 1903 in Berlin angekommenen Lastschiffen be¬

fanden sich 21 905 Schleppdampfer , 097 . Güterdampfer , darunter 34
unbcladen , und 38 338 Segelschiffe , darunter 2507 unbeladen . —
Unter den abgegangenen Lastschiffen befanden sich 21 999

Schlcppdainpfer , 969 Güterdampfer , darunter 94 unbeladen , und
37 304 Segelschiffe , darunter 32 318 unbcladen . — Im Durch¬
gangsverkehr passierten durch Berlin 204 Schleppdampfer , 35 Güter -

dampfer , darunter 6 unbeladen und 6323 Segelschiffe , darunter 459
unbeladen . — Flößhölzer gingen durch Berlin im Jähre
1903 1393 Tonnen ( gegen 1422 im Vorjahr ) . Ankamen 6887
Tonnen ( gegen 2277 ) ; abgingen 130 Tonnen Flößhölzer ; in den
beiden lctztvcrgangcnen Jahren wurden keine solchen von Berlin aus

tveggeschickt . — Die Schisfahrt war im Jahre 1903 auf der Spree
und dem Landwchrkanal nicht unterbrochen , dagegen ruhte sie auf
dem Berlür - Spandauer Schiffskanal an 33 Tagen »regen Eises .

Arbeitslose als Schwindelobjekt . Ein Vorschutzschwindler , der

sich Hans Wilhelm nennt , ist von der Kriminalpolizei festgenommen
Worten . Ob der Name richtig ist , steht noch dahin . Der Mann
kam von Mjagdcburg hierher . Eine Wohnung hatte er nicht . In
einer einzigen Stube , die er bald hier bald dort mietete , betrieb er an -

geblich einen Stellennachweis für ländliche Arbeiter . Er zeigte an , datz
er zehn , zwanzig oder noch mehr Arveiter und Handwerker für das
Land sofort suche . Bon jedem , der sich meldete , ließ er sich einen

Thaler Vorschutz geben und händigte ihm einstweilen den „ Stellen -
boten " ein . Wenn die Leute nach einigen Tagen wiederkamen ,
uin sich zu erkundigen , wo sie angenommen seien , hatte Wllhelin sein
Bureau schon wieder verlegt , ohne zu hinterlassen , wohin er gezogen
war . Ein Arbeitsucher , der schon einmal 3 M. eingebüßt hatte , ver -

suchte es gestern doch noch einmal , mit einem Bureau in einer andern

Straße . Zu seiner Ucberraschung traf er hier Wilhelm wieder und

ließ ihi » jetzt festnehmen .

Zwei mutmaßliche Kindesmorde beschäftigen wiederum die

Kriminalpolizei . In der Skalitzcrstratze wurde von einer Hausft ' au
in einem Bette , das von dem Dienstmädchen Anna Thiede benicht
wurde , die Leiche eines »» eugcborenen Knaben gefunden , während
das Mädchen sich auf dem Hausboden zu schaffen machte . Die
23 Jahre alte Mute wurde als Polizeigcfangene in ein Kranken -
haus , die Leiche zur gerichtsärztlichen Oeffnung nach dem Sckiau -
hause gebracht . — Die zweite Kindesleiche fand man ebenfalls gestern
Vormittag auf dem Bahnhos Schönhauser Allee in einem Abflußrohr .
Sie kam zum Vorschein , als man das seit Mittwoch verstopfte Rohr
reinigte .

Vermißt wird seit dem 29 . Februar d. I . der Buchhalter Will '
Schulz , am 9. Juli 1835 in Forst geboren , bisher Brnnnenstr . 180
bei Schulz Ivohnhast gewesen . Derselbe lvollte sich am genannten
Tage nach seiner Arbeitsstelle in Lichtenberg begeben , ist
dort aber nicht eingetroffen . Es wird Selbstmord vermutet .

Schulz ist 1,66 Meter grotz , hat blonde Haare , blaue

Augen . vollständige Zähne , Anflug von Schnurrbart .
gesunde Gesichtsfarbe und war bekleidet mit schwarzem steifen
Hut , dunkelkarriertem Jackettanzug , Schnürstiefeln , grauen Strümpfen .
rot und schwarzer Krawatte , weißer Wäsche , gez . O. S. Nachrichten
werden mündlich oder schriftlich zu den Akten 2009 IV 32 04 von
der Berliner Kriminalpolizei , Zinimer 246 II , oder in jedem Polizei -
Revier entgegengenommen .

Feuerdericht . Neben dem großen Brande in der Marienftratze 23

hatte die Wehr in den letzten 24 Stunden eine ganze Reihe kleiner

Feuer zu beseitigen . In der Pallasstr . 14 ivar in einem Keller
allerlei Gerumpel und Verpackungsmaterial in Brand schreiten ;
während in der Kolbergetstr . 5 im vierten Stock Möbel , Klcidungs -
stücke usw . in Flammen sterndcn , die auch den Fußboden beschädigten .
Nachmittags wurde die vierte Compagnie nach der großen Präsiden -
tenstratze 2 gerufen , lveil hier dichter Rauch aus einer Badestube
drang . Es lag aber , wie sich herausstellte , keinerlei Feuersgefahr
vor . sondern lediglich Uebcrheizung eines Ofens war der Grund des
erstickenden Qualms . Auf dem Anhalter Güterbahnhof brannte

gegen Mitternacht ein Waggon Preßkohlen , während in der Lieben -

walderstr . 33 ein Pferd aus einer Grube , in die es gestürzt war .
herausgeholt werden mutzte . Alle übrigen Alarmierungen , die die

Wehr noch nach der Prinzenstr . 95 , Langestr . 91 usw . führten ,
bettafcn durchweg Brände , die teils vor Ankunft der Wehr bereits
von Hausbewohnern abgelöscht waren , teils die Löschzüge nur ganz
kurze Zeit beschäftigten .

Die Orgclvorträge in der M a r i e n k i r ch e müssen am 18. und
25 . April ausfallen , da Herr Musikdirektor Dienel erkrankt »st .

Htia den Nachbarorten .

Rixdorf . Die Stadtverordneten - Versammlung nahm in ihrdr
Sitzung am Donnerstagabend zunächst einige Mitteilungen des Vor -
stchers entgegen , unter andrem die . daß auch der Stadtrat
Dr . Poppe wegen Ueberlastung sein Amt niederlege , so datz dem

Magistratskollegium nunmehr zwei Mitglieder fehlen . — In die

Tagesordnung eintretend , stimmte die Versammlung dem Vorschlage
ihres Wahlausschusses zu , in kürzester Zeit eine Ersatzwahl für die

ausgeschiedenen Stadtverordneten der 3. Abteilung Heinrich und

Wach ( Soc . ) zu veranlassen . — Zur Aeutzcrung liegt der Ver -

sammlung eine Erweiterung der Polizeiverordnimg vor , die das

Ausrufen der Händler und das Peitschenknallen in den

Straßen verbietet . Diesem Verbot soll nun auch das „ A u s -

klingeln von Waren " unterliegen . Nach längerer Diskussion

zwischen der bürgerlichen Mehrheit und dem Magistrat wird ein von



te aKe$rlj «t gestellter Antrag angenommen , der mich alle „ ähnlichen
lauten Kundgebungen " treffen will . Nom Bürgermeister Voigt aber
« kämpft wird , weil er der geplanten Aenderung die wünschenswerte
Klarheit nehme . Tie socialdemokratische Fraktion enthielt sich hier -der der Aostimmung . weil — wie Stadtv . W utzky ausgeführt
v- � T cä ' tct ' r,ier Mar allerdings darum handle , in Zukunft auchdie Bolle und andre Große im Straßenhandel mit dem gleichen Maß
zu meßen wie die Kleinen , im übrigen aber unser prinzivieller
Srandpunkt der bereits bestehenden Polizeiverordnung , an der nichts
mehr zu andern sei , gegenüber ein ablehnender sei . — Nach Ver -
??eiM18,e,nifler lociterer Punkte in die geheime Sitzung , loandte sichdie Bcriammlung der Vorlage auf Erlaß des kürzlich schon von uns
erwähnten Ortsstatuts , betreffend die Krankenversicherung der

� f?. ? 3� tv e r b e tr e i b e n de n , zu . War schon vor Beginnder Sitzung einiges über die wahrscheinliche ablehnende Haltung der
Mehrheit durchgesickert , so wurde diese Annabme bei den Freundender Vorlage dadurch bestärkt , daß — nachdem der Vorsteher kaum
seine die Debakte eröffnenden Worte ausgesprochen hatte , sofort der
Herr stadtv . Justizrat Abraham das Wort erhielt , ohne , Ivie unsre
Genoßsn behaupteten , es erbeten zu haben , also wahrscheinlich schon
vorher dazu bestimmt worden war , den Entwurf totzureden Traf
wese letztere Anficht auch nicht ganz das richtige , so läuft der vom
Nedner eingebrachte Antrag , mit sämtlichen Vorortgememden über
dicie Materie zu verhau de ln> und erst nach deren Zustimmung mit
diesen gemeinsam eine Regelung vorzunehmen , fast auf das gleiche
hinaus . Seinen Ausführungen gegenüber war es dem Stadtrat
Hoffmann wie auch später in der Debatte dem Bürgermeister Voigt
cm leichtes , die Notwendigkeit der Vorlage nachzuweisen . Aber
weder diese von den Magistratsvertretern , noch die von den Stadt -
verordneten Dr . Silbcrstein , Conrad , Wutzky ( Soc . l vertretenen
treffenden Gründe machten auf die Mehrheit irgend welchen Eindruck
Die Ausführungen des Stadtv . Abraham — so führten die letzt -
genannten unter andrem aus — enthielten dieselben Einwände , die

und immer von allen Feinden der socialpolitischen Gesetzgebung
gemacht worden seien . Mit der ausgesprochenen und nichts kostcn -
den Sympathie sei aber keinem Hausgewerbetreibenden geholfen und
tonne man dem durch den letzthin in Berlin stattgehabten Heim -
arbeiicrschutz - Kongreß aufgezeigten Elend nicht beikommen . Es habe
den Aiischem , als wenn man lediglich beabsichtige , der Vorlage durch
die Vertagung den Garaus zu machen . Die Bestätigung dieser
letzteren Auffassung ließ denn auch nicht auf sich warten . Die Stadt -
verordneten N o st e r und Beiß von der großen Fraktion plaudcr -
tcn nämlich aus , daß die in der Vorbesprechung gemachten Aus -
führungcn der Gegner der Vorlage wohl diese Schlußfolgerung zu -
ließen . Auch der in der Bekämpfung foeialpolitischer Vorlagen un¬
entwegte Stadtv . Rahmig bewies schließlich noch durch seine Red -
und das ihm in einer schwachen Minute durch einen „falschen Zungen -
schlag " entschlüpfte Bekenntnis , daß er sich ja «als Fabrikant nämlich )
ins „ eigne Fleisch schneide " , wenn er der Vorlage zustimme und
so seinen Klassengenossen die Lasten derselben aufbürde , daß die
wahren Gründe der Stellungnahme seiner Fraktion wo anders zu
suchen sind als anfänglich zugestanden wurde . Hatte nun schon durch
diese und ähnliche Aeußcrungcn der Redner der Mehrheit eine ge -
wisse Erregung platzgegriffen , so kam es angesichts der Abstimmung
durch eine Geschäftsordnungsdcbatte zu hocherregten Scencn . Der
Herr Stadtv . Abraham unternahm es imeder einmal , wie schon
öfter , der socialdemokratischcn Fraktion vorzuwerfen , daß sie sich in
ihrer Stellungnahme nur vom S e n s a t i v n s b e d ü r stir i s
leiten lasse . Diese Anzapfung wurde vom Stadw . Dr . Silber -
stein sSoc . ) prompt durch einen vielleicht nicht parlamentarisch
zulässigen , so doch die Unterstellung des Herrn Abraham treffend
kennzeichnenden Zwischenruf , erwidert , der aber zur Folge hatte , daß
Abraham mit seinen Freunden in höchster Aufregung den Saal ver -
lassen wollte , so daß der Vorsteher Mühe hatte , endlich nach fort -
gesetztem Schwingen der Glocke wieder die Ruhe herzustellen . Bei
der dann folgenden Abstimmung wurde , wie nicht anders zu er -
warten , der Antrag Abraham angenommen . — In
geheimer Sitzung wurde schließlich noch über verschiedene Beamten -
anstellungen Beschluß gefaßt , wie auch der Vorlage , welche die
Kanalisationsgcbühr für den ncucingcmcindcten Ortsteil Hascnheide
auf den allgemein zur Erhebung kommenden Betrag herabsetzt ,
zugestimmt .

Aus dem Zuge gestürzt ist gestern morgen zwischen Neunhausen
und Rathenow ein zehnjähriges Dkädchen , welches zu einer Sachsen -
gänger - Familie gehörte . Sie hatte den um 7. 10 Uhr vom Lehrter
Bahnhofe abgehenden Personenzug benutzt , der in der Nähe der
Blockstation bei Bamme plötzlich zum Stehen gebracht wurde . Wie
sich herausstellte , war das Kind auf die Plattform getreten und so
während der Fahrt heruntergestürzt . Die Kleine hatte eine schwere
Schädelwunde erlitten , außerdem war ihr der rechte Arm zermalmt
worden . Sie wurde in hoffnungslosem Zustande nach dem Kranken -
Hause in Rathenow gebracht .

GewerKfedafttteKes .
„ Das Koalitionsrecht steht den Arbeiter » zu — die Ausübung dieses

Rechts ist strafbar " ,
das ist der Inbegriff der Rechtsprechung , wie sie sein sollte , nehmen
die Unternehmer an . Das darf nicht offen zugestanden werden ,
erklärte das Reichsgericht und erklärte die bekannte Lübecker

Streikposten - Verordnnng für rechtsungültig . Aber viel -

leicht läßt sich — durch Anführung des Straßcnpolizei - Reglcmcnts
derselbe Zweck erreichen ? meinte ein für Aufwerfung solcher Fragen

bezahlter CommiS des Unternehmervcrbandes . Das Kammergericht
verwarf die Bejahung solcher Fragen als rechtswidrig , weil eine

Polizeiverordnung wohl zur Aufrcchtcrhaltung der Ordnung , nicht
aber zwecks Umgehung eines Reichsgesetzes Anwendung finden dürfe .

Der Kammergerichtsrat sHavenstein galt als einer derjenigen

Richter , die gegen solche unzulässige Untergrabung der bestehenden

Rechtsordnung durch mißbräuchliche Anwendung erlassener Polizei -

Verordnungen wie überhaupt gegen verschiedene gesetzwidrige , unzu -

lässige Polizeiverordnungen auftrat . Das Unternehmertum wünschte ,

daß Herr Havenftein , der geistig bedeutendste Richter des Straf -

senats beim Kammergericht , nicht mehr in dem Straffenat weiter

fungiere . Gegen seinen Willen wurde Havenstein aus dem

Strafsenat versetzt . Die Rechtsprechung auf dem Gebiete des

Streikpostcnstehens blieb eine kleine Weile noch dieselbe wie vordem :

den Vorsitzenden des Strafsenats wurmte trotz seiner ultra -

reaktionären Richtung der Eingriff in den Bestand des Strafsenats .

Groschuff starb , Lindenberg wurde Vorsitzender des Senats .

Unsren Lesern ist bekannt , wie die Rechtsprechung des Kammer -

gerichts Schritt für Schritt vor dem Ansturm des Unternehmertums

zurückwich und zu der Ansicht gelangt ist : fordert ein Schutzmann
einen ruhig sein Bürgerrecht und sein Streikpostenstehrecht be -

nutzenden Arbeiter auf , die Straße zu verlassen , so macht

sich der nicht Folgende strafbar , denn dem Gericht steht
das Recht nicht zu . zu prüfen , o b die Ruhe oder Ordnung

verletzt ist . Diese Einschätzung richterlichen Prüfungsrechtes macht
den Satz wahr : „ Das Koalitionsrecht ist reichsgesetzlich gewährleistet ,
seine Ausübung ist landespolizeiverordnungsmäßig strafbar " .

Der Appetit komnit beim Essen . Ist das Kammergericht Schritt
um Schritt vor der Ansicht eines Polizei - Assessors zurückgewichen ,
so hat es doch bislang daran festgehalten , daß ein Straßenpolizei -
reglement nicht den Aufenthalt in T h o r w e g e n , auf Fluren

oder Höfen verbieten könne . Jetzt geht der polizeiliche Drang

dahin , auch das Streikpostenstehen auf Fluren usw . unmöglich zu

machen . Uns wird mitgeteilt , daß ein Schutzmann einen Streik -

Posten von der Straße forttrieb , ja selbst aus Thor wegen

und dem Innern von Häusern ! Auf Beschwerde hierüber

erwiderte ein Polizeilieutenant , die Beamten seien berechtigt ,

die Streikposten auch aus den Thorwegen zu verweisen , wenn sie
eine Verkehrsstörung befürchten .

Es ist diese Annahme grundfalsch — aber das Zurückweichen
des Kanunergerichts vor seiner früheren zutreffenden Ansicht scheint
dazu zu ermuttgen , auch Grundverkehrtestes für polizeilich zulässig
zu erachten . Esenlpfiehlrsich , in demKamPfumdas

' Streikpostenstehengegen diesen neuesten Versuch
wie gegen die kammergerichtlich approbierte An -

Wendung von Vorschriften des Straßen Polizei -
Reglemeyts nicht zu erlahmen . Vielleicht empfiehlt sich
in Fällen wie dem erwähnten der Anttag auf strafrechtliche Ver -

folgung der Beamten , die das landesgesetzlich gewährleistete Bürger -
recht der Straßenbenutzung und das reichsgesetzlich gewährleistete
Koalitionsrecht angreifen , in jedem Falle ' zu stellen und daneben

civilrechtli che Klage auf Schadensersatz gegen die Beamten ,
welche eine solche Beeinträchtigung staatsbürgerlicher Rechte als

solche nicht erkennen , vielmehr ihre Unterbeamten dazu veranlassen ,
anzustellen .

Serlin und Olmgegend .
Die Parkettleger sHolzarbeiter - Verband ) beabsichtigen demnächst

in eine Lohnbewegung einzutreten . Ihr bisheriger Tarif
würde laut Vertrag mit den Unternehmern zwar erst am 1. Oktober
dieses Jahres ablaufen , doch da der Tarif von der Mehrheit der
Arbeitgeber schon seit Monaten und besonders während der minder
günsttgen Geschäftskonjunktur mit berechneter Absicht ständig durch -
brachen worden ist , so halten sich die Leger ebenfalls nicht inehr an
denselben für gebunden . Sie haben deshalb einen neuen Tarif aus -
gearbeitet , der in Anbetracht der fortwährenden Verkleinerung der
Parkettstäbe eine Erhöhung der Grundtaxe pro Quadrat -
meter solvie verschiedener Accordpositionen von zehn bis
zwanzig Prozent vorsieht . Eine Kommission ist vor kurzem
auch beauftragt worden , diese Neilforderungeir den Unter¬
nehmern zu unterbreiten und im Verhandlungswege vom 1. Mai ab
den geänderten Tarif in Kraft treten zu lassen . Da die bisherigen
Verhandlungen jedoch resultatlos verlaufen sind , so beschlossen die
Parkettleger am Donnerstag , ihrer Lohnkoinmission die Auswahl
des geeigneten Zeitpunktes zu überlassen , an dem sie den
Unternehmeni den neuen Tarif endgültig zur Anerkennung vorlegen
und eventuell mittels Streiks zur Durchführung bringen
wollen . — Die Branchcnvertretung teilte zu der Angelegenheit noch
mit , daß die Ortsverwaltung des Holzarbeitcr - Berbandcs die Lohn -
bcwegung sanktioniert und auch die Mittel zur Durchführung der -
selben zur Verfügung gestellt habe .

Tie Kupferschmiede der Chemischen Fabriken ( vormals
Schering ) , Aktiengesellschaft , in der Miiilerstraße und Charlottcn -
burg , befinden sich seit gestern im Streik wegen Nichtinnehaltung
des mit 1. April 1904 in Kraft getretenen und vom Kupfer -
schmiedcreieu - Vcrein anerkannten Tarifs . Nach vielem Verhandeln
erklärte die Direktion sich wohl bereit , den Minimallohn von 80 Pf .
pro Stunde zu zahlen , jedoch lehnte sie es rundweg ab , die üblichen
Zuschläge bei Ueberstunden - , Nacht - und Sonntagsarbeit zu zahlen ,
weil solche den übrigen Arbeitern der Fabriken auch nicht gewährt
würden . Die Kupferschmiede verlangten nun unter Verzicht auf die
Zuschläge einen Stundenlohn von 85 Pf . , welchen sie im Laufe der
Verhandlungen auf 52V - Pf . ermäßigten , um eine Einigung zu
stände kommen zu lassen . Die Direktion wollte jedoch nur einem
Kollegen die 55 Pf . bewilligen , die übrigen sollten , wenn sie ein Jahr
im Geschäft thätig wären , 1 Pf . pro Stunde zugelegt bekommen , wobei
ein Kollege , der der Firma als „ Rädelsführer " verdächtig erscheint ,
aber bereits 4' / - Jahr im Geschäft thätig ist , diesen Pfennig erst
in eineni viertel Jahr erhalten sollte . Darauf konnten die Kollegen
natürlich nicht eingehen . Wenn man bedenkt , daß die Arbeit in diesen
chemischen Fabriken zum Teil besonders gesundheitsschädlich ist ( zum
Beispiel das Bleilötcn , wofür auch keinerlei Entschädigungen ge -
währt werden ) , so ist es schwer zu verstehen , lvie diese so geringen
Forderungen abgelehnt werden konnten . Wir ersuchen deshalb alle
Kollegen , diese Betriebe streng zu meiden und keinerlei Arbeiten für
dieselben anzufertigen . — Alles nähere in der am 16 . d. M. statt -
findenden Versammlung .

Alle arbciterfreundlichen Blätter werden um Abdruck gebeten .
Der Verband der Kupferschmiede Deutschlands .

Filialvcrwaltung Berlin .

Zur Lage der ausgesperrten organisierten Böttcher der Firma
Otto Thonack , R i x d o r s , Harzerstr . 32 , ist zu berichten , daß es
Meister Thonack noch nicht gelungen ist , seinen Bedarf an Arbeits -
krästen zu decken . Es ist daher Pflicht eines jeden Böttchers , die
Wcrkstclle solange zu meiden , bis Mister Thonack mit seinen Leuten
in Verhandlungen tritt und die Gemaßregelten wieder einstellt .

Centralvcrcin Deutscher Böttcher .

Der Ausstand der Zimmerer in Spandau ist auf Ersuchen des

Arbeitgeberverbandes in zwei Sitzungen durch Vereinbarung
beigelegt worden . Der Lohn erhöht sich von 85 auf 60 Pf . die
Stunde . Die Arbeitszeit , die bis jetzt eine zehnstündige Ivar , be -

trägt für 1004 VV- und für 1005 0 Stunden . Die Regelung des

Lohnes für 1905 wird in der Zeit vom 1. Januar bis 31 . März 1905

vorgenommen . Alle übrigen Forderungen sind sämtlich bewilligt .
Heute ( Sonnabend ) wird geschlossen die Arbeit wieder aufgenommen .

Deutsches Reich .

Die Schiffbauer der Frankfurter Gütcr - Eisenbahn . Gesellschaft in
Bres ' lau sind am Donnersjagftüh in den Ausstand getreten . Sie

verlangen 40 Pf . Stundenlohn , der auf allen Breslauer Werften
bereits bezahlt jwird . Die seit Jahren unternommenen friedlichen
Versuche , eine Lohnerhöhung zu erreichen , waren stets erfolglos .

Die Maler , Lackierer und Anstreicher von Bremerhaven
und Umgegend befinden sich seit dem 16. März im Streik . Alle

Einigungsvcrsuche von feiten der Gehilfen wurden von den Meistern
abgelehnt . Daß das Unternehmertum nun versucht , fremde Arbeits -
kräfte nach Bremerhaven zu locken , und ihnen goldene Berge ver -

spricht , beweist die Annonce im „ Deutschen Arbeitsmarkt " der Maler -

meister I . M. Hoffmann und Paul Wagner . Die Maler , Lackierer
und Anstreicher in Bremerhaven warnen alle Kollegen , der Annonce

Folge zu leisten . Arbeiterfteundliche Blätter werden um Abdruck

gebeten .

Der Staat als Arbeitgeber . Auf der kaiserlichen Werft in

Danzig wurde bekanntlich eine ganze Anzahl Arbeiter wegen Arbeits -

mangel auf das Pflaster gesetzt . Um weitere Entlassungen zu ver -

hüten , soll vom 17 . April ab bis auf weiteres der Acht stunden -

tag eingeführt werden . Damit die Arbeiter nun auch soviel ver -
dienen , daß sie sich weiter mit „ Kartoffeln und Hering " ernähren
können , giebt man ihnen für den Lohnausfall , der bei der Reduzierung
der Arbeitszeit natürlich eintritt . 30 — 40 Pf . pro Tag Entschädigung .
Dafür haben die Arbeiter auch die Ehre , „kaiserliche Werftarbeiter " zu
sein . Es gärt unter den Danziger Arbeitern ganz gewaltig . Sie

sind besonders über die liberalen Herren empört , die seiner Zeit ihre
Stimmen mit dem Hinweis auf den „ Segen der Flottenvorlage "

gekapert haben .

In einen partiellen Streik traten am Donnerstag früh die

Maurer von Königsberg und Umgegend , - un Mittwoch hatten
bereits 10 Baugeschäfte die Forderungen bewilligt . Ucber 15 Firmen
wurde die Sperre verhängt . Es gilt nur . ein früher gegebenes
„ Versprechen " der Arbeitgeber zu erkämpfen . Da die Maurer sehr

gut organisiert sind und viel Bauarbeit vorhanden ist , so hoffen sie

zuversichtlich auf einen Sieg . Möglich ist es auch , daß der Arbeit -

gebcrbund eine allgemeine Aussperrung vornimmt . Er würde sich
dann aber eine zweite Niederlage holen , da er ja mit der Aussperrung
der Bauhilfsarbeiter ein Fiasko erlitten hat . Eine Strafe von
900 M. wird dem Mitgliedern des Arbeitgeberbundcs auferlegt , die
die Forderungen der Maurer anerkennen . Tie Lage der Bquhilfs -
( uchii &c ist ANverändert .

HusUnd .

Tie Abschaffung der Heimarbeit im Schneidergewerbe Stockholms

ist nun vertragsmäßig festgelegt . Am Mittwoch ist zwischen der

Schneidermeister - Bereinigung und der Abteilung Stockholm des

Schivedischen Schneidereiarbeiter - Verbandes ein Uebcreinkommcn

abgeschlossen worden , durch das sich die Arbeitgeber berpflichten , in

den nächsten Jahren , doch spätestens bis zum Monat

Oktober 1907 allen ihren Arbeitern kostenlos
Werkstätten zur Verfügung zu stellen , soweit die

Arbeiter selbst , und zwar spätestens bis zum 1. April desselbeu

Jahres , zu erkennen geben , daß sie die Werkstätten benutzen wollen .

Vom 1. Oktober 1907 ab sind die Arbeitgeber verpflichtet , den

eventuell noch vorhandenen Heimarbeitern einen Zu -

schlag von 5 P r o z. auf den Arbeitsverdienst als

Ersatz für die Unkosten der Werkstatt zu zahlen .
Dieses günstige Ergebnis ihrer Bewegung haben die Arbeiter

damit erkauft , daß sie sich verpflichteten , bis zum 1. März
1 9 0 8 für den im Jahre 1900 festgesetzten Tarif weiterzuarbeiten .
Das beweist , welch großen Wert die Schneidcrgehilfen Stockholms
der Beseitigung der Heimarbeit beimessen . — Erwägt man , daß die

wenigen Schneidermeister , die bisher ihren Arbeitern Werkstätten

zur Verfügung stellten , dafür noch Bezahlung verlangten und auch

erhielten , so ist es jedenfalls als ein schöner Erfolg der Bewegung

anzusehen , daß nun in. lvenigen Jahren bei allen Arbeitgebern
l o st e n l o s Werkstätten zur Verfügung gestellt werden müssen .
und daß das auf Grund des Uebereinkommens möglichst überall

geschieht , dafür werden die organisierten Arbeiter wohl sorgen .

Echte oder fingierte Schutzmannsprügel ?
TaS Abenteuer in Rirdorf , dessen „ Helden " die Schutzleute

Wilhelm K n u t h und Franz B e r u l e i t in Ripdorf in der Nacht
des 1. August 1902 gewesen sein sollen , kam gestern nochmals vor

der vierten Strafkammer des Landgerichts II unter Vorsitz des Land -

gcrichtsdirektors H o f h e i n z zur eingehenden Verhandlung . Tie

beiden angeklagten Schutzleute sind am 31 . Dezember 1902 wegen

schwerer Körperverletzung zu je 9 Monaten Gefängnis ver -
urteilt und ihnen auch die Befähigung zur Bekleidung eines öffenk -

lichcn Amtes auf die Tauer von 3 Jahren , abgesprochen . Der

Dachdecker Karl Frädrich aus Berlin hatte am Spätabcnd des

1. August seinen Heimweg von Rirdorf angetreten , als ihn ein ihn

plötzlich antretendes Bedürfnis zwang , eine Wiese zu betreten . Dort

tauchten zwei Männer in Schutzmanns - IIniform auf , die ihn

barsch anfuhren , was er dort zu thun habe . Wie er behauptet , haben
dann die beiden Schutzleute blank gezogen und auf ihn cingehauen .
Er habe mit den « Säbel des einen ctiva 15 Hiebe über den Arm und

von den ! andern mehrere Schläge mit dem Säbel über den Rücken

erhalten und schließlich von dem einen Schutzmann noch eine

schallende Ohrfeige empfangen . Auf dcm Wege zur Polizei traf er

ganz in der Nahe des Thatortcs den Portier Sabin , der auch zwei

uniformierte Menschen hatte auftauchen sehen und gleich darauf
wiederholt den Schmerzensruf „ Aul Aul " gehört hatte . Ihm er -

zählte Frädrich sofort , daß er von zwei Schutzleuten arg mißhandelt
worden sei und als er mit Sabin nach dem Reutcrplatz kam , sah
er dort zwei Schutzleute stehen , und behauptete , daß dies seine

Peiniger seien . Er hat dann auf der Polizei Anstrengungen gemacht ,
die beiden Schutzleute zu crniitteln , und als ihm die einzelnen

Schuistoute vorgestellt wurden , hat er die beiden Angeklagten mit

Bestimmtheit als die Thäter lviedcrerkannt . Die Schutzleute
Knuth und Berulcit

behaupteten dagegen , daß hier unbedingt eine Personenberwecksselung
vorliegen müsse , da sie zur kritischen Zeit gar nicht in jener Gegend

gewesen seien und in jener Augusmacht auch keineswegs einen Mantel

angehabt hätten , wie der Zeuge behauptete . Die Strafkammer war
aber auf Grund der Beweisaufnahme zu der Ueberzeugung von der

Schuld der Angeklagten gekommen und hatte sie mit Ruapast auf
die besondere Strafbarkeit eines solchen Vorgehens zu der oben er -

wähnten hohen Strafe verurteilt . — Die Revision der Angeklagten
wurde vom Reichsgericht verworfen . Dann begann ein Verfahren

gegen den Zeugen Frädrich wegen fahrlässigen Meineids , das sich
darauf stützte , daß er im Haupllermin beschworen hatte , die An -

geklagten hätten Mäntel angehabt , während eine große Anzahl von

Zeugen gestellt wurden , die bekundeten , daß Knuth an jenem Abend
nur den Unifonnrock , Berulcit aber eine Litewka angehabt habe . Die

Meineidsanktage endete mit der Freisprechung des F. Nunmehr
betrieb Rechtsanwalt Gröning die Wiederaufnahme des Verfahrens
und brachte eine ganze Anzahl von Zeugen zusammen , die das Alibi
der beiden Angeklagten erweisen und bekunden konnten , daß diese
an jenem Spätabcnd bezw . in der Nacht entschieden nicht einen
Mantel augehabt haben . So ist denn der gestrige neue Haupt -
Verhandlungstermin notwendig geworden , zu welchem 38 Zeugen
vorgeladen waren . — Der Hauptbelastuiigszeugc Frädrich verblieb

auch gestern bei seiner ftüheren Darstellung des Uebcrfalls und bei

seiner Behauptung , daß er die beiden Angeklagten
mit aller Bestimmtheit

als die Thäter wiedererkenne . Es wurden dem Zeugen seitens dcS

Verteidigers und auch vom Gerichtstische aus zahlreiche Einzelfragen
vorgelegt , die auf manche Widersprüche desselben und einzelne Un -

Wahrheiten in seinen Aussagen hindeuteten . Der als Sachverständige
vernommene Medizinalrat Dr . Pfleger erklärte es nicht für sehr
wahrscheinlich , daß der Zeuge , wenn . er 15 starke Säbelhiebe über den
Arm erhalten hätte , lediglich mit der einen kleinen Beule davon -

gekommen wäre , die am Tage nach der That von dcm Arzt festgestellt
werden tonnte . Der Zeuge gab aber kein Jota von seiner Belastung
der beiden Angeklagten auf . Eine ganze Anzahl von Zeugen trat auf .
die übereinstimmend bekundeten , daß die beiden Angeklagten unter
keinen Umständen in der kritischen Nacht Mäntel getragen haben .
Diese Aussagen machten nicht nur die früheren Kollegen der An -

geklagten , sondern auch mehrere Civilpersonen . die gleichzeitig be -

kündeten , daß die Angeklagten zur sraglickien Zeit weit ab vom That -
orte gesehen worden seien . Interessant waren auch die Bekundungen
mehrerer Bewohner der dortigen Laubenkolonie „ Luisenthal " , welche
erzählten , daß bei den dort üblichen Kinderfesten . Umzügen usw .
einzelne Personen sich als

Schutzleute mit Holzsäbcln
an der Seite verkleideten . Die Verteidigung verwertete diese That -
fache in dem Sinne , daß auch solche Pseudo - Schutzleute das Ren -
kontre mit dem Zeugen gehabt und ihn mit den Holzsäbcln geschlagen
haben könnten . Zur Sprache kam auch , daß Frädrich seiner Zeit
sich bemüht habe , eine Geldentschädigung zu erlangen und bereit
war . dann von einer Verfolgung der Sache Abstand zu nehmen . —

Nach Schluß der Beweisaufnahme vertrat Staatsanwaltschaftsrat
Meyer wiederum als seine Ueberzeugung die Ansicht , daß die beiden

Angeklagten die Thäter seien , und beantragte abermals je neun
Monate Gefängnis . — Rechtsanwalt Löwenfeld als Vertreter
des Nebenklägers Frädrich schloß sich diesem Antrage an und er -
wetterte diesen noch durch den Antrag auf Buße in Höhe von 50 M.
— Rechtsanwalt Gröning hielt es für unmöglich , daß auf Grund
der Bezichtigung eines einzigen Zeugen , der in dunkler Nacht die
Gesichter zweier in Mänteln gehüllter Schutzleute positiv erkannt

haben will , zwei Beamte , die sich tadellos geführt haben , verurteilt
werden könnten . Der Verteidiger sprach seine Verwunderung dar -
über aus , daß der Staatsanwalt nach der heutigen Beweisaufnahme
noch zu einem Antrag auf schuldig kommen konnte . Die
Bekundungen des Zeugen Frädrich seien , wie der Verteidiger in

längerer Ausführung darzulegen suchte , keineswegs schlüssig , er sei
kein zuverlässiger Beobachter , zahlreiche Widersprüche seien ihm
nachgewiesen , seine Behauptung , daß die Thäter Mäntel getragen
hätten , sei absolut nicht anwendbar auf die beiden Angeklagten , und
deren Alibi sei ziemlich sicher festgestellt . Wer den Zeugen miß -
handelt habe , schwebe völlig im Dunkeln ; die Möglichkeit , daß über -
Haupt nicht Rixdorfer , sondern Berliner Schutzleute oder auch als

Schutzleute verkleidete Kolonisten in Frage kommen , sei durchaus
gegeben . Die heutige Beweisaufnahme müss ? unbedingt zur Frei -
sxrechuug der Ansteklagteo führen .



Der Verteidiger beantragte schließlich event . eine Augenschein -
nähme an Ort und Stelle .

Der Gerichtshof beschloß , die Verhandlung auf Sonnabend -
vormittag g Uhr zu vertagen , inzwischen aber Freitagabend 8 Uhr
an Ort und Stelle das Gelände in Augenschein zu nehmen . Außer
den Mitgliedern des Gerichtshofes sollen der Staatsanwalt , der Ver -
teidiger , der Nebenkläger und mehrere Zeugen daran teilnehmen .
Rendezvous : Rcuterplatz an der Ratswage .

GencKts - �eitiing .
Ein räuberischer Diebstahl im Ashl für Obdachlose beschäftigte

gestern das Schwurgericht des Landgerichts I . Aus der Unter -
suchungshaft wurden der Arbeiter Martin Graebert , der Kauf -
manu Friedrich Veit und der Kutscher Emil Arndt vorgeführt .
Graebert und Arndt sind mehrfach vorbestraft . Veit ist bisher uu -
bescholten , er scheint durch widrige Verhältnisse heruntergekommen
und in schlechte Gesellschaft geraten zu sein . Er ist ans guter
Familie , hat einjährig gedient , mehrere Weltteile besucht und be -
herrscht verschiedene Sprachen . Am Abend des 30 . Oktober besuchten
die Angeklagten mehrere Wirtschaften und begaben sich dann nach
dem Asyl für Obdachlose , um dort Unterkommen zu finden . Es wurde
ihnen der Saal 35 angewiesen , der ebenso wie die übrigen Säle bis
auf den letzten Platz gefüllt wurde . In der Nacht kam es in diesem
Saal zu einem tumultarischen Auftritt . Zwischen den Angeklagten
Graebert und Arndt war dem Tapezierer Jakob Kleinmann eine
Pritsche als Lagerstatt angewiesen worden . Dieser hatte im Laufe
der Nacht den Saal auf einige Minuten verlassen müssen . Als er
zurückkehrte , fand er sein Lager belegt , die Angeklagten hatten eine
Umwechselung vorgenommen . Kleinmann wollte sich dies nicht ge -
fallen lassen , es kam zu einer Auseinandersetzung , wobei er von de »
Angeklagten und noch andren Asylisten umringt , hin und her und
schließlich zu Boden gestoßen wurde . Nun sollen die Angeklagten
Graebert und Arndt ihm Arme und Beine festgehalten und Veit ihm
seine aus 15,80 M. bestehende Barschaft , die Klcinmann lose in der
Tasche trug , herausgenommen haben . Ter Bestohlene rief um Hilfe ,
bis die Aufseher erschienen und die Ruhe wieder herstellten . Die
drei Angeklagten wurden in einen andren Saal gebracht . — Der
Angeklagte Veit räumte im Termin ein , das Geld entwendet zu
haben , von Anwendung von Gewalt könne aber keine Rede sein , und
ebensowenig davon , daß sie die That vorher geplant und dann gc -
meinschaftlich ausgeführt hätten . Bei der allgemeinen Katzbalgerei
sei Kleinmann auf ihn gefallen . Dabei habe er zufällig das Geld
in dessen Tasche gefühlt und es sich durch einen schnellen Griff an -
geeignet . In gleicher Weise schilderten die Angeklagten Graebert
und Arndt den Sachverhalt . Ter Staatsanwalt gewann durch die
Beweisaufnahme doch die Ueberzeugung , daß gemeinschaftlicher
Raub vorliege und plädierte in diesem Sinne , während die Ver -
teidiger , Rechtsanwälte Geck , Guttmann und Goldschmidt , für ein -
fachen Diebstahl bczw . Beihilfe eintraten , falls die Angeklagten
Graebert und Arndt nicht für völlig nichtschuldig erklärt würden .

Die Geschwornen sprachen den Angeklagten Veit schuldig des
Raubes unter Zubilligung von mildernden Umständen , den An -
geklagten Graebert schuldig desselben Verbrechens unter Ver -
sagrmg von mildernden Umständen , den Angeklagten Arndt wegen
Beihilfe zum Raube unter Zubilligung von mildernden Umständen .

Das Urteil lautete gegen Veit auf 9 Monate Ge -
f ä n g n i s , gegen Graebert auf IV - Jahre Zuchthaus
und die üblichen Nebenstrafen , gegen Arndt auf 3 Monate

Gefängnis . Es wurden 4 bezw . 3 und 4 Monate für verbüßt
erachtet .

Das schwere Branduiiglück in Britz , dem am 8. Juni v. I . ein
braver Feuerwehrmann zum Opfer gefallen ist , beschäftigte gestern
längere Zeit die zweite Strafkammer des Landgerichts II . Wegen

fahrlässig ' erTötung wurden der Kaufmann Emil B o e ck e r
und der Schlosser und Monteur Joachim B r e h s e zur Ver -
antwortung gezogen . Der Angeklagte Boecker betreibt in seinem
eignen Hause , Werderstr . 49 in Britz , ein Kolonialwarengeschäft .
Unter dem Laden befindet sich ein Vorratskeller . Als Herr Boecker
am 8. Juni , abends gegen 6 Uhr , diesen Lagerkeller betrat , um
Spiritus abzufüllen , entstand eine Detonation , ein Spiritusfaß
stand plötzlich in Brand und Herr Boecker , der versuchte , die Flammen
zu ersticken , tvurde von den Flammen erfaßt und mußte sich , einer
Fcuersäule gleich , in den Laden retten . Er hat selbst schweren
Schaden erlitten ; unter anderm war ihm das ganze Haupthaar ab -

gesengt . Er hatte dem Kreiskrankenhause zugeführt werden müssen .
Die schleunigst alarmierte freiwillige Feuerwehr tvar sehr schnell zur
Stelle und wurde bald des Feuers Herr . Bei den Aufräumungs -
arbeiten kam der Feuerwehrmann Gastwirt Püschel mit dem Draht
der Starkstromleitung der elektrischen Anlage , welcher nicht isoliert
war , in Berührung , er schrie plötzlich laut auf und stürzte , als
wenn er vom Blitz getroffen wäre , leblos zu Boden . Gegen Herrn
Boecker war ursprünglich auch ein Verfahren wegen fahrlässiger
Brandstiftung eingeleitet , dies Verfahren ist aber eingestellt worden ,
da die Möglichkeit nicht ausgeschlossen war , daß ein Straßenpassant
achtlos ein Streichholz oder einen Cigarrenstummel durch das Keller -
fenster geworfen und so den Brand verursacht haben konnte . Da -

gegen wurde ihm und dem Mitangeklagten der Tod des Püschel zur
Last gelegt . Ihm wurde vorgeworfen , daß er , den Bestimmungen der

Allgemeinen Elektricitätswerke zuwider , die Leitung in den Keller
ohne genügende Vorsichtsmaßregeln durch einen privaten Monteur

habe legen lassen ; dem Brehse wurde zum Vorwurf gemacht , daß
er diese Arbeit nicht vorschriftsmäßig ausgeführt und den Draht
lediglich durch ein imprägniertes Baumwollgewebe isoliert habe .
Wie der Draht an der Wand losgerissen worden ist und schließlich ,
befreit von der Isolierung , herabhängen konnte , ist nicht recht auf -
geklärt . Beide Angeklagte bestritten ihre Schuld . Nach einer ein -

gehenden Beweisaufnahme , in welcher auch mehrere Sachverständige
vernommen wurden , beantragten die Rechtsanwälte Dr . Meyer -
st e i n und P r i e st e r die Freisprechung der Angeklagten . Der
Staatsanwalt hielt nur bei dem zweiten Angeklagten eine strafbare
Fahrlässigkeit für vorliegend und beantragte gegen diesen drei
Monate Gefängnis , gegen Boecker aber die Freisprechung .
— Der Gerichtshof sprach den Angeklagten Boecker frei und ver -
urteilte Brehse zu vierzehn Tagen Gefängnis .

VermifcKtes .

Wasilij Wereschtschagin umgekommen ? In Petersburg gehen
Gerüchte um , daß bei dem Untergang der „ Petropawlowsk " auch der
Maler Wasilij Wereschtschagin umgekommen sei .

Aus New Aork wird über das schreckliche Schicksal eines

Tauchers gemeldet : Einer der Taucher , die das Jersey City -
Becken von Boonton ausbesserten , hat höchst wahrscheinlich einen

furchtbaren Tod gefunden . Um 2 Uhr nachmiltags am 11 . April
tauchte ein Mann in Taucherklcidung auf den Grund des Beckens ,
70 Fuß unter dem Wasserspiegel . Kurz darauf gab er das Zeichen .
daß er in Not wäre . Zwei seiner Kameraden tauchten hinab und
fanden , daß eines seiner Beine durch eine riesige Holzkugel , die mit
Blei beschwert war , festgehalten wurde . Die Kugel diente dazu .
den Zufluß des Wassers vom Kanal zu regeln , und wog über zwei
Tonnen . Alle Bemühungen , ihn herauszuholen oder die Kugel von
der Stelle zu rücken , waren vergeblich . Zahlreiche Taucher wurden
durch Sonderzüge an die Unglücksstelle geholt , und die gesamte Mann -

schaft hat seit dem Unglückstage andauernd gearbeitet , um die

Rettung des unglücklichen Tauchers zu versuchen . Eine Mannschaft
von Wrackern versuchte auf einem besonderen Floß mit einem Aufzug

das Hindernis tvegzuschaffen , doch bisher ohne Erfolg , Der estv
gekerkerte Taucher wurde mit Luft gut versorgt und gab in Zwischen »
räumen das Zeichen „ Noch am Leben " . Das letzte Zeichen wurde
am 12 . April um V- . l Uhr nachmittags gegeben , es klang aber schwach
und unregelmäßig , als ob der in den Tiefen der See gefangene
Taucher immer schwächer tvürde . Einer der Taucher , der darauf
hinabtauchte , erblickte den Sterbenden durch die Gläser des Taucher -
Helms und teilte mit , daß er noch mutig und gesammelt erschiene ,
aber offenbar die Hoffnungslosigkeit seiner Lage erkenne . Drei

Taucher , die in der Folge heraufgebracht wurden , sanken vor Er -

schöpfung sofort in Ohnmacht . Als sie wieder znm Bewußtsein
kamen , berichteten sie , daß der ganze Körper des gefesselten Tauchers
jetzt unter die Kugel gezogen wäre , und daß seine Beine anscheinend
gebrochen wären . Allgemein glaubt man jetzt , daß er tot ist .

Marktpreise von Berlin am 14 . April 1904
nach Ermittelungen des kgl. Polizeipräsidiums .

' Weizen , gut D. - Ctr . 17,65 17,62
mittel . 17,50 17,56
germg . 17,53 17,50

»Roggen , gut „ 13,10 13,08
mittel . 13,06 13,01
gering , 13,02 13,00

fGerste , gut . 14,00 13. 00
mittel . 12,90 11,90
gering . 11,80 10,90

fHaser , gut . 15,00 u . iO
. mittel . 14. 00 13,20

gering . 13,10 12,30
Richtstroh . 4,16 3,50
Heu . 7. 40 5,20
Erbsen . 40,00 28,00
Speisebohnen , 50,00 26,00
Linsen , 60,00 25,00

» ab Bahn .
f frei Wagen und ab Bahn .

Kartoffeln , neue D. - Ctr .
Rindfleisch , Keule 1 Ka

do. Bauch ,
Schweinefleisch „
Kalbfleisch ,
. ■öainmclfieijch
Butter
Eier
Karpfen
Aale
Zander
Hechte
Barsche
Schleie
Bleie
Krebse

M Stück
1 k- S

per Schock

8. 00
1,80
1,40
1,60
1,80
1,80
2,60
4,00
2,40
3. 00
3,00
2,20
2,00
3,00
1,40

15,00

6. 00
1,20
1,10
1,00
1,20
1,20
2,00
2,80
1,20
1,40
1,20
1,20
0,80
1,40
0,80
3,00

WitterungSiiberstcht vom 15 . April 1904 , morgeuS 8 Uhr .

Stationen

Swinemde .
Hamburg
Berlin
Franks . a . M.
München
Wien

SM

jä C
i : T?
e s

762 SSO
756 SO
760 SO
755 jN
759 SO
762 SSW

Wetter

» s ;

i ?
H? o

5 bedeckt
4 bedeckt
3 bedeckt
h bedeckt
2 bedeckt
1 Nebel

Stationen

taparandaetersburg
Corl
Zlberdeen
Paris

. H i
KS

766 SW
766 NNW

750 SSO

Detter

tzheiter
2woirenl

2 bedeckt

tag ;

S &
H &

— 1
— 1
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Wetter - Prognose für Sonnabend , de » 10 . Apr l 1004 .

Etwas wärmer , zeitweise heiler , aber sehr veränderlich mit leichten
Regensällen und mäßigen südlichen Winden .

Berliner Wetterbureau .

ßriefhaften der Kcdahtton .

Agitator . Sowohl nach China wie nach Südafrika sind die See -
soldaten kommandiert .

Geographie - Das ist natürlich Verhöhnung .
C. W. 16 . 1. 13 Stellen ; 2. 19 Stellen . — 3 Dumme 11 . Ja . —

Erwin 99 . Ein preußischer Morgen — 180 Ouadralruihcn -- - 25,532 Ar.
— Nochmals Chicago . Adresse : Redaktton „ Neues Leben », Chicago,
117 —119 E. Lake St . Neben der Arbeiter - Zeitung Organ der Sociatislen
von Illinois . — I . P . Nein . — Z. G. New . — U. K. 1. Ja . 2. Nein .

3. Ja . — Fl . Bl . Der Klügere gtcbt nach : Ein unheilvolles Dort : drum
dauert auch die Wettberrschaft der Dummheit endlos sort . — R. Z. Der
Kreml ist die innere Festung in Moskau , sie schließt das Schloß des Zaren ,
die Schatzkammer sowie einige Kirche » und Klöster ein .

Sodaidemokrat. Wahlverein

IfliBerLReielistapalreis.
( Sfld - Ost . )

Den Parteigenossen zur Nachricht ,
daß unser Mitglied , der Maurer

VVilkelm dsensck
Stadtbezirk 108a

am 9. d. Mts . verstorben ist.
Die Beerdigung findet am

16. April , nachmittags 4 Uhr , von
der Leichenhalle des Emmaus -
Kirchhofes aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
243/2 Der Vorstand .

Central - VtrM (er Man

leMlM " " Ä "
Den Mitgliedern zur Kenntnis ,

daß am 9. d. Mts . unser weues
und langjähriges Mitglied

Wilhelm Jaensch
Oppelnerstraße 32, im Alter von
59 Jahren freiwillig aus dem Leben
geschieden ist.

Ehre seinem Andenken I
Die Beerdigung findet heute

4 Uhr von der Leichen
Halle des Emmaus - KirchhoseS in
Britz aus statt . 137,19

Um rege Beteiligung ersucht
Die BerbandSleitung .

tyiv» n. Kreditverein Solidaria.
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Mitglied

GllZlav Schlefelbein
am 13. Slpril verstorben ist.

Die Beerdigung swdet Sonntag -
5 Uhr von der Leichen -

balle des�LazaruS- Kirchoss , Wik
helmsberg , aus statt .
483b vor Vorstand .

Ceutralverein

der deuWen Kottcher.
( filisls Berlin . )

Tode « - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht ,

daß unser Ehrenmitglied

Henoaim Lendel
am 14. d. Mts . im 68. Lebens -
jähre gestorben Ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am Sonn -

tag , den 17. April , nachmittags
3' / , Uhr von der Leichenhalle des
EmmnuS <Friedhofes in Rtxdors ,
Hernmimstraße , aus statt .

Um rege Teilnahme bittet
39/4 Der Vorstand .

Todes - Anzclge .
Allen Verwandten und Be -

kannten die traurige Nachricht , daß
mein lieber Mann , unser guter
Vater , der Hausdiener

ftdisrd Senkel
nach schwerem Leiden am 14. April
verstorben ist. 502b

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 17. , nachmittags
3 Uhr von der Leichenhalle des
Centtal - Friedhofes in Friedrichs -
felde aus statt .

Frau liii »« Senkel geb. Riep
nebst Kindern .

Sodaidemokrat. Wablverein des

UerlJeichstags -Walreises
( Osten ) .

Todes - Anzclge .
Am 14. d. M. starb unser lang -

jähriges Mitglied , der Hausdiener

Richard Senkel.
Stadtbezirk 188.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 17. d. M. , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
halle des Central - Friedhofs in
FriedrichSselde aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung bittet
243/3 Der Borstand .

Centralverbanil der Handels -,
Transport - d. Verkehrsariieiter

Oeutschlands.
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht, daß
unser langjähriges Mitglied , der
Packer

Richard Sankel
am 14. d. Mts . verstorben ist .

Ehre seinem Slndenkenl .
Die Beerdigung findet am Sonn -

tag , den 17. d. Mts . , nachmittags
3 Uhr von der Leichenhalle des
Central - Friedhoses m Friedrichs -
selde statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
67/19 Die Ortsverwaltung .

Verein Berliner Buchdruck -

Maschinenmeister .
Am Montag , den 11. d. M. ,

verstarb nach längerem Leiden in
der Charlie unser lieber Kollege
und langjähriges Mitglied 36/8

RudoBf Pohle .
Ehre seinem Andenken !

iierW der im ifergolder-

uJrbeiterinnenDeutsdilaDds
Filiale Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Versilberer

. Alhert Base
am 13. d. Mts . im Atter von
61 Jahren am Schlagansall ver -
starben ist. 225/12

Die Beerdigung findet Sonn -
abendnachmittag 4 Uhr vom
Krankenhause Friedrichshain nach
Wilhelmsberg ( Markus - Kirchhos )
statt .

Der Verstorbene ist einer der
Streikenden und bittet um recht
zahlreiche Beteiligung
_ Der Vorstand .

Danksagung .
Für die rege Teilnahme bei der

Beerdigung meines lieben Mannes
sage hiermit allen Freunden und Be -
kannten , dem Centralverband der
Zimmerer und dem Wahlverew des
4. Berliner Reichstags - Wahlkreises
Süd - Ost meinen besten Dank . 4906L
Witwe Drautmann nebst Kwdern .

Allgemeine
Orts - Krankenkasse

z « Berlin .
Am Sonntag , sen 24. April 1904 ,

vormittags PL Uhr , findet in der
Berliner Reswonrce , Kom -
mandantenftr . 57 , die

Ordentliche Generalversainluog
statt , zu welcher die für 1904/1905 ge-
wählten Bertteter hiermit ergebenst
eingeladen werden .

Tages - Ordnung :
1. Abnahme der Jahresrechnung

pro 1903. 2. Bericht des Pnisungs -
ausschusses und Entlastung des Ren »
danten . 3. Antrag der Stewarbeiter
81 r e n z und Genossen wegen Aus -
trittö aus der Kasse . 4. Abänderung
der ßtz 32 und 62 des Statuts .
5. Bericht zu dem Antrag der letzten
Generalversammlung bezüglich der
persönlichen Thättgkeit des Rendanten .
6. Die jetzige Stellung der Aerzie den
Kranlenkasien gegenüber . ?. Ber -
schiedenes . 273/6

Berti », den 15. Slpril 1904 .
Der Vorstand .

Gustav Wolter , Vorsitzender .

Kran; - und Klnmenhinderei
von lt . A . Trotlie ,

Wrangelstr . 11 ,
Markthalle IX , Stand 251/25 « ,

Eisenbahnstratze . 46142 »

Dr . Schünemann
Specialarzt für Haut - , Harn - und
Frauenleiden . Seydelati » . 9 .
' /,18 —VaS, ' /, « —' /Ä Somit . 9 - 11

Ihrem hochverehrten , lang¬
jährigen Dirigenten Herrn

Fritz Patschau und Frau
zum Feste der silbernen Hoch¬
zeit ein dreimaliges Hoch nach
Sängers Art . 4656

Qesang - Verein Joreien ".
Orts - Krankenkasse

der Klempner .
Sonntag , den 24. April , vor -

mittags 10 Uhr , findet Im Gewerk¬
schaftshause , Engluser 15 ( Saal l ), die

General - Yersammlung
der Vertreter der Kassenmltglieder
und Arbeitgeber statt .

Tages - Ordnung :
1. Verlesung der Protokolle .
2. Bericht des Rcchnungs - AuZ -

schusses und Dechargc - Ertcilung .
3. Wahl eines Vorstandsmitgliedes

der Zlrbeitnchmcr .
4. Verschiedenes .

499b Der Vorstand .

Orts - Krankenkasse
iiir das Gewerhe der ferlertipj}

von Musikiflstruraenten.
Sonnabend , den 23 . April 1904 ,

abends «' / , Uhr :

General-Versammlung
sämtlicher Arbeitgeber - und Arbeit -

uehmer - Bertreter
im Restaurant Pfeffer ,

Rosenthalerstr . 57 , Hof parterre .
Tages - Ordnung :

1. Jahresbericht für 1903 . 2. Bericht
der Revisoren und Antrag aus Eni -
lastung des Rendanten . 3. Ersatzwahl
zum Borstand . ( Zu wählen ist ein
Arbeitnehmer für 1904. ) 4. Statuten¬
abänderung . 5. BerfchicdcneS .

Um zahlreiches und pünktliches Er -
scheinen ersucht höflichst
273/7 Der Vorstand .

Orts - Krankeukasse
der Kurknu-Augesteilteu.
Die für das Jahr 1904 gewählten

Delegierten werden hiermit zu der
am Dienstag , den 26. April d. J. ,
abends 8' / , Uhr, in den Armin -
hüllen , Kommandantenftr . 20 ,
stattfindenden

General - Tersammiung
eingeladen .

Tages - Ordnung :
1. Bericht der Kommission zur

Prüfung der JahreSrechnung pro 1903
und Antrag derselben aus Abnahme
der Jahresrcchiimig . 2. Stellung¬
nahme zur Aerztefrage . 8. Ber -
wallungSangclegcnhctt . 273/5
Berlin . Stralauerstt . 56. 11. April 1904.

Der Verstand . I . A. : Bauer .

ßemdiisanie Ortskranken-Kasse
'

iiir Mariendorf und Umgegend.
Am 24 . Slpril b. IS . , vor -

mittags 9' /z Uhr :

Ordentliche
General - Versammlung

im Restaurant Relchardt zu
Martendorf , Chausseestr . 16, zu
der die Herren Delegierten hierdurch
ergebenst eingeladen werden .

T a g e s o r d n u n g :
1. Abnahme der Jahrcsrechmmg

für 1903 . 2. Wahl eines Arbeitgeber -
Vertreters in den Vorstand . 3. Ber -
schiedenes . 273/4

Etwaige Anfragen , Beschwerden
oder dergl . , zu denen die Einsicht -
nähme der Geschästsbüibcr erforderlich
ist, sind dem Vorstand mindestens
drei Tage vorher schrisilich einzureichen .

Martendorf , den 12. Slpril 1901 .
Der Vorstand .

v. Schröder , erster Vorsitzender .

Sandhaus ,
fünfzimmerig , von Wald umgeben ,
nahe Bahnhot gelegen , herrliche
Landschaft , westl . Vorortverkehr ,
z. Zt . im Bau befindlich , am 1. Juli
beziehbar , verk . inkl . 90 Enten Land
für 12300 M. Offerten snb G. W. 423
bef . Rudolf Masse , Leipzigerstr . 103. +

Dr . Simmel , �
Specialarzt sür ( 86/15 *

Kant - und Harnleiden .
10 —2,5 —7 . Sonntags 10 —12 2 —4 .

�0

LäMicli ! !
billig verlausen wir unsre eleganten

farreti - AnzUge.
frübjahrs -ftiletots ,

Kosen «, in neu , getragene
Garderobe zu Preisen von

8. - , IB. - , 12 . - bis 25 Mk.

Monats - Abonnementssachen
( an feinste Herrschaften verliehen ) ,

für jede Figur sspec . Bauch )
passend , zu spottbilligen Preisen .

LWand » stä .
Jl II llllU , a. d. Wasserthorstr .
2. Gesch. Gr . Franffurtcrstr . 116 .

Sonntags 7 — 10, 12 — 2 Uhr .

ylr

Technisches Bureau .
Preise . Coul . Zahlungs¬
bedingungen . Spreohst . :
9— 4, Sonntags 11 — 1.

WoltersACo . , Potsdawerstr . lZS .

. atent - Bureau
l \ emertung . Ausarbei -
' tung zur Anmeldung .~ - - k1

erliner Illk - Trio .

Felix Scheuer
u Strsliudtntr . I.

Gentral-Verband der Maschinisten und Heizer
sowie Rerufsgen. Deutschlands .

Sonntag , den 17. d. Ist. , naclnn . 5 Uhr , bei Voigt , Rltterstr . 75 :

General - Versammlung .
TageS - Ordnung : Kassenbericht , Bericht vom Arbeitsnachweise , der

Revisoren , des Delegierten der Gewerkschastskommission , der Delegierte »
vom Kongreß und von der Generalversammlung , Anträge . 138/19

Um pünktliches u. zahlreiches Erscheinen wird gebeten . Die Ortsverwaltung .

Segler - Sehloss
Hankels Ablage

Empfehle meine SV Sftle - Mg für grosse nnb kleine Gesell -
schaften . Bereine und Fabriken . Ich habe im Juni und Juli noch
mehrere Sonnabende und Sonntage frei . JldttdcVf

■ JlL Uni IMl| . aZUa
Morgen Sonntag , den 17 . Zlpril 1901 : 48912 »

Bfflpier -Eiwn md der Beriler SMz .
Abfahrt von Jaiinowihbrüeke ( Schullheiß - Ausschank ) 9 Uhr vormittags ,

2 llhr nachmittags . Rückfahrt 6' / , llhr .
Fahrpreis sür Hin - und Rückjahrt Erwachsene 75 Pf . , Kinder 56 Pf .

Eö ladet ergebenst ein Hermnni « « ariner .

Perantw . Redakteur : Pank Büttner , Berlin . Für den Inseratenteil vercmtw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. BerlagsanjtM Paul Singer & So . , Berlin SW ,
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Dritter Derbaudstag der Gajiivirtsgehilftn.
Erfurt , 14 . April .

In der heutigen Sitzung wurden zunächst die von der Kommission
ausgearbeiteten Vorschläge zum Punkt Agitation und
Organisation beraten . Es handelte sich dabei hauptsächlich
darum ob der Verband die Gaueinteilung , die von verschiedenen Mit -
gliedern gewünscht wird , einführen soll . . Hauptvorstand und Aus -
schust erklärten sich im Prinzip für die Gaucintcilung , jedoch sei der
Verband zur Zeit noch nicht so entwickelt , das ; die allgemeine Durch -
sührnng dieser Einrichtung empfohleck werden könne . Zu diesem
Punkt wurde beschlossen : Tie nahe beieinanderlicgenden Ortsver -
Verwaltungen eines Bezirks dürfen mit Zustimmung oder auf Vcr -
anlassung der Hauptverwaltung Gaukonferenzen abhalten solvie
Gauleiter wählen . — Hauptverwaltung und Ausschuß haben das
Recht , nach gemeinsamer Beratung einen dritten Vcrbandsbemnten
anzustellen , wenn sich die Notwendigkeit dieser Anstellung noch vor
dem nächsten VcrbandStage herausstellen sollte . — Um die
Mitglieder , welche in Saisonplätzen arbeiten , dem Verbände zu er -
halten , sollen die Adressen solcher Mitglieder dem Hauptvorstand
mitgeteilt werden . —

In der Nachmittagssitzung kamen Anträge zur Verhandlung ,
welche die Organisierung der weiblichen Angestell -
t e n im Ga st w i r t s g e w e r b e fordern . Tie Stellung des
Verbandes zu den weiblichen Angestellten präzisierte der Verbands -
Vorsitzende Poetzsch dahin : Tie Kellnerinnen in Animierkneipen seien

keine Gastwirtsgehilfinneu , sie seien nicht da um die Gäste zu be -
diene », sondern um sie zu amüsieren . Diese Kellnerinnen seien
auch nicht organisationssähig . Ein Teil der Kellner sei bereit , die
Polizei zu Hilfe zu rufen zur Bekämpfung des Unwesens der
Animicrkneipen . Derartige Bestrebungen gehören aber nicht zu den
Aufgaben einer gewerkschaftlichen Organisation , sondern sie fallen in
das Gebie . der Sittlichkeitsvereine . Als organisationsfähig seien
nur die süddeutschen Kellnerinnen zu betrachten , die wirkliche Gast -
wirtsgehilfinnen sind , und zum Teil auch schon <jut organisiert seien .
Ferner kommen für den Verband auch andre weibliche Angestellte ,
wie Küchenpersonal und dergleichen in Betracht . Gegenüber solchen
weiblichen Arbeitskräften nehme der Verband der GastwirtSgehilfen
dieselbe Haltung ein , wie Arbeiterorganisaitionen andrer Berufe
gegenüber den Arbeiterinnen . Wenn diese als organisationsfähig
bezeichneten weiblichen Angestellten sich im Verbände aufnehmen
lassen wollrcn , so sei dagegen nichts einzuwenden . Eine besondere
Agitation für die Gewinnung der weiblichen Angestellten sei zur Zeit
jedoch nicht angebracht . — Mit diesen Ansichten , die schon auf früheren
Verbandstagen gebilligt wurden , erklärte sich auch dieser Verbands -

tag einverstanden . —

Hierauf hielt Poetzsch ein eingehendes Referat über den

Arbeiterschutz im G a st w i r ts g e w e rb c. Er führte
unter andrem aus , daß die Gastwirte bemüht sind , eine Ver -

schlechterung der zum Schutz der Gastwirtsgehilfen erlassenen Bundes -

ratsverordnung zu erreichen , während die Gehilfen einen weiter -

gehenden Schutz fordern . Weiter besprach der Referent die Mangel -
hafte Kontrolle über die Durchführung der Schutzvorschriften und

faßte die Forderungen , welche der Verband hinsichtlich des Arbeiter�

schutzes stellt , in folgender Resolution zusammen , die einstimmig an -

genommen wurde :
„ Ter Verbandstag erklärt unter Bezugnahme auf die von

früheren Verbandstagen und Kongressen gefaßten Beschlüsse :
Als die wichtigste Bestimmung der Bundesratsverordnung ist

die alle 2 bezw . 3 Wochen zu gewährende Ruhezeit von 24 Stunden

anzusehen . Sie hat sich nach den Erfahrungen der 2 Jahre , seitdem
die Bundesratsverordnung in Kraft ist , als die einzig wirksame , weil

einigermaßen kontrollierbare Maßnahme erwiesen . Gerade gegen
diese Bestimmung rickstet sich deshalb der Hauptangriff der Unter -

nehmer und aus demselben Grunde mutz es Aufgabe der Gehilfen
sein , dieselbe sicherzustellen .

Ter Verbandstag beauftragt deshalb die Hauptverwaltung , der

Reichsregierung eine Eingabe zu unterbreiten , in tvclcher die Fest -
legung des Ruhetags durch Gesetz gefordert wird .

Im besonderen ist zu beantragen , den § 105 i der Reichs -
Gewerbeordnung dahingehend abzuändern , daß den Angestellten im

Gastwirtsgewerbe , an Stelle der Sonntagsruhe , ein Ersatz - Ruhetag
von 36 Stunden an einem Werktage einer jeden Woche zu ge -
währen ist .

Im übrigen haben die Hauptverwaltung und Ortsverwaltungen
nach tvie vor mit allen zu Gebote stehenden ' Mitteln für strenge Durch -
führung der Bestimmungen der Bundesratsverordnung Sorge zu
tragen und dahin zu wirken , daß in allen Städten mit mehr als
20 000 Einwohnern die tägliche Ruhezeit auf 0 Stunden aus -
gedehnt wird . "

m

Jeder Arbeiter,
Jeder Ha, »dwerker

sollte zur Hrbelt
die Lederhose Herkules tragen .
Allein - Verkaus . Sehr starkes Leder in
praktischen grauen u. braunen «weifen ,
auch einfarbig . Am Bund aus einem
Stück gearbeitet . Sehr feste Kapp -
nähte . Haltbarste Pilot - Taschen .
Große Flicken umsonst . Die Hose
I�eTTnUmnim�jö ?

6 Stück 26 Mk. 4Mk . 50

Echtblaues Monteur - Jackett t M. 90
Echtblaue Monteur - Hose . . t M. 50
EchtblaueS Monteur - Jackett

Prima Köper - Gewebe . . S M. 50
Echtblaue Monteur . Hose

Prima Köper - Gewebe . . S M. 10
Manchester - Hose 8,75,5,50 , 4,50,3 M. 50
Gefüttert . Mauchcst . - Jackett 14,50 8,75
Weiße Friseur . Jacketts 3,50 , 3 M. 75
Konditor - Jacken , Lreihig . . . 4 2R. 50
Maler - Kittel . . . 3, - , 2,50 , S M. —
Mechaniker - Kittel ( braun ) 3, —, 3 M. 40
Weiße Leder - Jacketts , 2rcihig

7,50 , 3 M. 75
Weiße Lederhosen . . . 4,50 , 3 M. SO
Kessclreiniger - Anzüge , blau ,

nach Vorschrift . . . . . .5 M 50
Die Preise gelten für normale Größen .

Sohn
En gras . Export . En detail .

Chausseeftr . 34a 33 . Brückenstr . H.
Gr . Frnnkfurterstr . 30 .

Die 23. Preisliste 1904 wird kosten -
los und portostei zugesandt .

Bei Bestellung von Hosen ist die
Bundweite und die Schrittlänge , bei
Jacketts und Kitteln die Brustweite
anzugeben . 47072 *
— Versand von 20 M. an sranco . —

kKraFl - Roniwein
kfürBlüfarme

' p . u . Kranke
i Feupiq - iwak ärznich

süssen

jium
lalüberall

T zu
_ _ _ _ ' hauen

in Apotheken , Droguen - und Deli¬
katessen - Geschäften , steht unter
standiger Kontrolle des Gerichts -

Chemikers Dr . C. Bischoff . *

—Eine Markn
wöchentliche Teilzahlung liefere

WM Uera- iln .
Bestellungen n. Maß , tadeil . Auss .

Werkstatt im Hause .

Jiurzlierg, NeiieRflnigstr.il.
Direkt am Alexanderplatz . B

Maifeier-Alizeichen
iit verschiedenen Einlagen
roß sortiert Mark 9 . — I Nachnahme
Dtz . . — ,90 i20Pj . mehr .

tudolf langer & Co. ,
Weinböhla 76, bei Dresden ,

Die

preise
sind

billig
aber

streng
fest .

ommer -

? aletots
moderne , chike Form , mit senk¬
rechten oder geraden Taschen ,
von mittel - oder dunkelfarbigen ,
melierten , gestreiften oder ge¬
sprenkelten Stoffen , teilweise auf
Seide gearbeitet , elegant und

tadellos sitzend ; 30 ,
35 , 30 , 35 , 40 , 45 ,

50 und 55 M.

ßrösste Auswahl
von

Ml - eMW- j
Garderobe .

Jackett -
Hnziige

Fein - u. zweireih . Form ,
modern und chik ge¬
arbeitet , vollständiger
Ersatz für Massatbeit ;
30 , 35 , 30 , 35 , 40 ,

45 und 50 M.

Beste

Verarbeitung .

Vollständiger Ersatz

für Massarbeit .

Grosse QDeiten für extra starke Derren stets vorrätig .

M
n für ex

Carl Stier
FaH i Herren- ü Uen - GaHe

Berlin SO . Berlin W.

Oranienstr . 166 . Potsdamerstr . n3a .

Potsdam, Nauenerstr . 23.

Cissaiwen - Fabrik - Lager
Bosenstrasse 18 , I. Etage ( nahe Bahnhof Börse ) Kosenstrasse 18 , I. Etage .

Billigste Bezugsquelle für Kandier ! *>222 *

Clgarren mit langer Kinlage . . . von M. 16, — 1 per Mille \ u. in allen übrigen
garantiert rein überseeisch schon . „ , , 34,75 1 an I Preislagen .

Verkaufszeit : Rl ? ¥ ¥ J ®» f ffc Femsprecher :
8 - 1 u. 2 ' lf - 8 Uhr . DJDLelw Ot WU « 1113716

= = = Für Neu- Etablierung nur durchaus gelagerte Ware in allen Preislagen .

Wöbet - ' aSI ™ lUKSnwl
Zahl - Bedingungen . Oranienstr . 131 .

Preise nie

wiederkehrend !
Nach beendetem Umzüge IM

sind die Preise auf :

Teppiche , Gardinen , Sortieren etc .

Mi / o /
4903L

/S /O herabgesetzt.bis zu

Jede Hansfran benütze diese günstigeGelegenheit !

Teppiclilians
B . Alller Co .

Konigstr . 20 - 21 , an der Jüdenstrasse ,
WWWWW im altbekannten Lokal beim Rathaus .

— Reiss -

zenge
und einzelne

Teile derselben
findet man nur in

gane vorzüglicher
Auswahl , gediegener
Auefübrung und zu

billigsten Preisen
in dem Spezial - Geschäft für Präzisions - Mechanik und Optik von

Carl BQttendorS,BerlinN . 54, Weinbergsweg 15b,
Bitte genau auf Firma ' und Haus - Mo. 15 b zu achten .

' »r SehDIer «a M. 1. 25, 2. 00, 4. 00 bi . 8. 00,
IVClöOACUgC . für Techniker tu M. 5 00, 6. 00, 8. 00 bi . 120. 00. »

Ulaatrlerte Kataloge Gratia und franko .

Diese Fapon 1,80 M .
Feincrc Qualitäten 3,50 M.

Haarhlite von 5,50 M. an .

Regenschirme in

größt . Auswahl
von 1,50 M. an

Plastron
v. OOPs . an
Schlesien

v. t5Ps . an

Oberhomdan ,
Kragon , Man¬

schetten , Scrvi -
tcurs in bester

— — Qualität *

S-ndschtche. Ä ' tÄ

Gottmann ,
fir . Frankfnrterstr . ISO .

Schirme

limttrit

Grosser Posten bei Bartz & Co. lombardiert
gewesener Herren - und Knaben - Garderoben wird jetzt

Belle - Allianceistr . 107 ,
am Hallcschen Thor — Haltestelle der Strassenbahn und Hochbahn

= zu noch nie dagewesenen Preisen verkauft : =

Herren - Anzüge , moderne Fassons , schon für 91 . A . 7Ä

Herren - Paletots , . . . . „ . . . . 5 . 50

Herren - Hosen , . . „ . , 1 . 8B

Knaben - Auzn &re , Mau und rarbis „ „ 1 . 50

498b .

Sofastoffe
Riesenauswahl aller Qualitäten .

Wolle - Poetaf Moquettes .
Plüsch - ncMc�atteltasehen.
Muster b. naher . Angabe franco .

Emil Lelevre�Äv . 158 .

ftntl Kilperts Restaurant u. Garten
Halensee , Knrfürftendamm 126 .

Erste Halteftatton für Kremser . Fußpartien usw. am Bahnhof Halcnsee .
Vorzuglich gepflegte Biere . Reichhaltige Speisentarte zu kleine «

43121 - *

Dreisen . WM - Familien können Kassee kochen
Zahlreichem Besuch sieht entgegen 47332 * Paul Hilpert .

Schmöckwitz WIM Palme aÄ, .M vuuiv V £ \ II tbid
( Ends,a,j0n der „Stern " - Damplor ) ,

Hermann Peter .
Empfehle mein allbekanntes , hei

Lokal den geehrten Vereinen _
Ausspannung und Dampserstege , _ _ _„

_ _ _ _

- ?äle , Hallen , großer schattiger Garten , 3000 Personen fassend .

Telephon : Grünau No.

Schmöckwitz .
_

Restaurant Seddin - See .
Empsehle mein herrliches und altbekanntes , solides , am Wald und

Wasser gelegenes Lokal zu den bevorstehenden Partien . Auch stelle ich die
billigsten Dampfer . "
494b Aug . Noack .

M. anFruhjahrs-Palefots n " 1 30

FfÜiljallfS' AltZOga nacb Mass von 33 ■ ,

Hosen nach Mass . . . . . .von 10 , .

Sportkleidung , Gumminiäntel.

Knaben-Anzüge i » �1 .

JUStlniliiieister
Schneidermeister

Dresdenerstr . 4, Hauptstrasse 139
Ecke Adalbertstraase . ( Sehtineberg ) .

Streng feste Preise .



Sethbans Tnedrieh - Strasse 131 d
1. Elage Ecke Karlstrasse , zwischen Oranienburger Thor und Bahnhof Friedriehsirasse Kein Laden

Täglicher Verkauf streng modemer Herren - Garderoben . Der Preis ist anfTallend billig aber streng fest und mit grossen Zahlen an jedem Stück vermerkt .

Frühjahrs - Paletots . . . .

10, - , 12 . - . 15, - , 18, - , 20, - , 25, - , 30, -

Herren - Stoffanzüge

Mark

Mark

319b
10 , — , 12, — , 15 , — , 18, — , 20 , — , 25 , — , 30, — Prima

7

8.

50

50

Herren - Stoffhosen . .

3, —, 4, —, 5, —, 6, —, 7, —, 10, — Prima

Kellner - Anzüge

. . . . .
Kellner - Jacketts für 7 Mark .

" ZIehnnjf 10 . Mär
Genehmigt durch Minieterial - Erlsss f. d. ganze Freue .

Monarchie . 27. hott . z. Bebang d. Pferdezucht .

fferktaglieli von morgens 8 Iiis ahends 9 Uhr geöffnet. Sonntags von 8 —10 unS 12 —2 Uhr .

Mark

Mark

Pol . konz . Lieihhans .

Stettiner Lose ' 1� -
Sorte ■. Liste 8 « Pf. ) Gewinne können nach Ziehung

eihändig oder anf Anctionl ' rr er kauft werden gegen

Baar - Geld .
4114 Gewinne

135000�
davon 110 Beit - und Wagenpferde mit 7 Equipagen i

US . OOO - "
4000 SUbergewinne mit '

fr

StSQO
und noch 10 elegante Fahrräder 1800 jK.

Stettiner Iioa « versendet der General - nebtt i

s Lud . Müller & Co.
Berlins Breitestr . 5 .

Gross - Destillation ,
Sprit - , Liqueur - Fabrik

Manteuffelstr . 32 , Ecke Waldemarstr .
Heute , Sonnabendnachmittag 4 Uhr :

Eröffnung .

Dieser weiche Herrenhut kostet
mit Satinfutler 1,75 Mark .
mit Atlasfatter 3, —
kleinere Form 1,50

Dieser sohwarze steife Hut
mit Futter kostet 2 Mark .

Grösste Auswahl In Herren - , Knaben « und Madeben Mutzen
Oscar �Vraold

Grrösstes Speclal - Gre . soliäft
Engros für Filzhüte , Strohhüte u. Mützen Export

nur l > resdenerstp . 116 L(a?eei;
BV Einzelverkauf zu erstaunend billigen Preisen

und aussergewobnlich reichhaltige Auswahl in allen Preislagen .

bewährteste
Nahrung
für

gesundet
magen -

darmkranke
n der .

85

für Sommerfeste usw .
Jeden Sonnlag ,

Itass ' Halen
Grosse Frankfarter - Strasse KTo. 85 .

Sonnabende
m vergeben . — Grosser Bslurgarien mit ellhne .
Donnerstag und Freiiag : Großer Ball . 48692 *

Gardinen und Stores
weiss , creme und ockerfarben abgepasste Fenster = 2 Shawls .

Echt engl , und Brüssel - IL — n 50
Tüll , m. Band eingef . bis i Mk.

Prima Spachtel - Tüll , 18 — g SO
mit Batist - Auflage bis

Echt Erbstüll , reich m. 35 . —
Bändch . , Handarb . bis

Relief - Tüil - Stores , neue 5 . —
Secessions - Muster bis

Echt Spachtel . Stores ,
Applikat . m. Spinnen

Point lace - , Stella - und
Lacet - Stores auf 18 . — g

Mk.

875Mk.

2 Mk.

13 . - C 35
bis « Mk.

Erbstüll , Neuheit bis ö Mk.

Vorjährige Muster o. Restbestände
fast für die Hälfte des Preises .

Teppich - Haus

B. Hurwitz ,
Rotes Schloss ,

vis - a - vis d. Natlonaldenkmal

Telephon I , 8311 . 4718L *

Reiche Auswahl in farbigen Rouleaus , Bonnefemmes und Brise - Bise ,
Madras - Stores , Bettdecken , Zierdecken und Läufern .

Wo ?
ist der schönste Ort für Landpartie » und Aus -
fliige per Dampfer , Kremser und zu Fuß durch
den Grunewald zu erreiche « ? Auf der Insel
Pichelswerder , Wirtshaus zum Fremid .
Bei sehlechtem Wetter Unterkunft für 1500 Personen .

fCIeine /Anzeigen . W
V als IS Buchstaben zählen w strassti

Verkäufe .

Eckrestaurant billig zu verkaufen .
Näheres Köslinerstraße 5 im Cigarrcn -
geschäst . _

2201 S*

Grünkram - , Materialien - , Holz -
und Koblcngeschäst ist billig zu ver -
lausen . Riiigbahnstratze 27.

Gardinen Hans Grobe Frankfurter .
strabe 9, parterre . _ _ _ t37 *

Vorjährige Herrenanzüge , Winter¬
paletots , Beinkleider , aus feinsten
Mabstosfcn spottbillig tätlich , zurück -
gesetzte Paletots , Beinkleider . Anzüge ,
Havelocks , Joppen entsprechend dll -
liger . Sonntagsverkaus . Deutsche ?
Versandhaus , Jägerstratze 63, I. »

Ueberzteher , Herrenanzüge , wenig
getragene Monatsgarderobe von
6 Mark an , grobe Auswahl , für
jede Figur passend , auch neue , zurück -
gesetzte , kauft man am billigsten direkt
nur beim Schneidermeister Fürstenzelt ,
Rosenthalerstrabe 15 IH . 108/17 *

Mnnunttcnftoffc , größte Auswahl .
Wallnertheaterslrabc 30. _ 415b

Weiche Herrenhüte , gute Qualität ,
Stück 95 Psennige . Bessere Sachen
enorm billig . Hutsabrik , Comptoir
Neue Friedrichstrabe 81 1, Ecke König -
strabe , und Holzmarttstrabe 37 a
parterre , früher Kaiserstraße 25 A.
Sonntags geöffnet . _

2339K *

Teppiche ! ( schtcrhaste ) in allen
Größen sär die Hälfte des Wertes
im Tcppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhos Börse . 93/22 *

Teppiche , Betten , Gardinen ,
Portieren , Steppdecken , Wäsche . Tisch -
decken, Negulatore », Anzüge , Sommer -
Paletots , Ncmontoiruhren , Uhrketten ,
Spiegel , Bilder , Zllöbel spottbillig
Leihhaus , Neauderstraße 6. Teil -
Zahlungen gestattet . _ 89/13 *

Betten , Gardinen , anerkannt spott -
billigste Bezugsquelle PsandleihhauS
Wcidcnwcg 19. _ f5b

Steppdecken , Tischdecken , Teppiche
spottbillig PsandleihhauS Weidcnweg
Nr. 19. _ _ _ 555 *

Regulatoren , Frcischwinger ,
Spiegel . Küchcnrahmcn spottbillig
Psanvlcihbaus Weidcnweg 19. fbb *

Taschenuhren , Herrenkettcn ,
Damen ketten , Schmucksachen spott¬
billig PsandleihhauS Weidcuwcg 19. *

Trauringe , Aussteuerwäsche spott¬
billig PsandleihhauS Wcidenwcg l9. *

Bettiulette , Bettbezüge , Bett -
laken spottbilligPsandleihhaus Weiden -
weg 19.

_ t55 *

Tommerpaletots , Jackettanzüge ,
Herrenhosen , Damensachen , Riesen -
auswahl , spottbillig , PsandleihhauS
Wcidcnwcg 19. Perkausszeit bis
g Uhr abends . _ _ _ _+55 *

iviobeliierkauf . In meiner Möbel -
i�abrik , Gneisenaustraße 15, am
jalleschen Thor , stehen viele Woh
nungs - Einrichtungen , verliehen gc
wesene und neue Ausstattungen zum
sehr billigen Verkauf . Teilzahlung bei
ganz geringer Anzahlung gestattet .
Beamten ohne Anzahlung . Ich
liesere gediegene Einrichtungen sür
150. 200 . 360, 466 Mark , hoch
elegante von 566 bis 16660 Mark .
Ganz besonders empsehlenswert ist der
große Vorrat verliehen gewesener und
zurückgesetzter Möbel , die noch säst neu
und im Preise bedeutend herabgeses
sind . Kleiderspind 24, Kommode 11,,
Sofa mit Auszug 30, Bettstelle mit
Matratze 20, Muschelspinde , Vertikos
36, Salongarnitur , Plüschgarnituren
105, Muschelbettstellen mit Matratzen
46, geschnitzte Büssetts , Bücherspinde ,
Paneelsosas mit Satteltaschen 85,
Schreibtisch 40, Englische Schlas -
zimmer , Speisezimmer , Salons ,
auch Jugendstil . 2177K *

Schleunigst verschiedene Möbel ,
Taschensosa , Schreibtisch , Muschel
schrank , Vertiko , Spiegel . Cigarctten
geschäst Prinzenstraße 77. 89/19 *

Sofas , größte Auswahl , von
21 Mark an , direkt in der Fabrik
Blumenstraße 35 b. _ 2174K *

Kinderwagen , Sportwagen . Kinder -

Tcppiche mit Farbelischlern Fabrik -
Niederlage Große Franksurterstraßc 9,
parterre . - s37*

Fahrräder . Teilzahlungen , hundert -
sünszehn Mark , Jnvalidenstratze 148
( Eingang Bergstraße ) , Skalitzer -
ftratze 40, Große Franksurterstraßc 56.

Brennaborräder , Corona , Teil¬
zahlungen , ohne Anzahlung . Hehle ,
Danzigerslraße 95.

_
2227K *

Herrenfahrrad , hochelegant , spott -
billig . Döring , Solmstraße 16. *

Herrenfahrrad ,
spottbillig . Pithan ,

Damenfahrrad
Urbanstratze 184.

Halbrenuer , hochsein , billig . Kur, -
rock, Fürbringerstraße 2.

_
26766 *

Nähmaschinen sämtlicher Systeme
ohne Anzahlung , Woche 1,66 , Post -
karte genügt . Jranksurter Allee 16,
am Ringbahnhosi _ tl42 *

Wasch
Qualität ,

und Wringmaschinen , beste
billigste Preise . Bei An -

coulant « Bedingungen .
Bellmann , Gollnowstraße 26, nahe

der Landsbcrgerstraße . _ 2217K *

Gaskocherhaus ! Einloch - Gas -
kocher I 6,86 . ZweilochgaSkochcr ! 2>/, .
Drellochkocher 7,66 1 Gasbügler I
Gasplötieisen 2' / , I Dreiflammige
Bronzc - Gaskrone « 6,661 Gaslyren
t ' / , ! Schaufenster - Gasbeleuchtung
billig I Wohlauer , Wallner - Theater -
straße 32. 2233K *

Riiigichisschen , Bobbin , schnell
näher , ohne Anzahlung . Woche 1,66 ,
gebrauchte 12,66 . Köpnickerstrabe66/61 ,
Prenzlauerstratze 59/66 und Große
Franlsurtersttaße 43. _ t98 *

Sportwagen , gut erhalten , ver -
kaust billig Plettlg , Fürstenstr . 24. TV.

Stand Letten billig
Tietz .

zu oerkaufen .
Jnoalidcnstraße 124. f - 125

Jintwaichfässer , sitzwannen ,
Zober , in nur bester Ware . Teil -
Zahlungen gestattet . Kottlosf , Skalitzer «
straße 168. _ 2242 " '

Billigste Bezugsquelle für Saison�
arttkel . BlutreinigungSthee , Hienfona -
Essenz , Dutzend 2,56 . Müller , Rixdorf ,
Hermannstraße 266. _ tl32 *

Borjahrige hochoornchme Herren
hosen auS feinsten Maßstoffen , 9 —12
Mark . Versandhaus Germania , Unter
den Linden 21.

_
2169a *

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurterftraß « 9, parterre , - fß ?»

Bett , hochsein . 18,66 , Mi
Dresdenerstratze 33.

_ 4 _
Damenjacketts , Reisemodelle , teils

aus Seide , durchweg 9 Mark . Posten
Steppdecken ( Seidenllot ) statt 8 Mark
durchweg 3,75 , große Posten Kostüm
röcke sür jeden Preis , verkanst Julius
Neumann , Bellealliancestraße 165. '

billig
4821

Halbrenuer , tadellos ,
Hempel , Urbanstraßc 37.

_
Waschtoilette , Nachttisch , große

Bettstelle , Sosatisch , Tcppich Mühlen
straße 34, Cigarrenladen . +28

Schankgeschäft , nachweislich gut
gehend , elegantes Inventar , Billard ,
Musikautomat , Säulenapparat , für
tüchtiges Ehepaar goldfichere Existenz .
Preissorderung 1666 , erforderlich 1666.
Brauereihilse . Große Geschäftsräume ,
billige Miete . Zahlunassähige Selbst -
käuser erhalten Auskunft Sonntag
von 16 bis 12. Magazinstraße 13a . Iii
links . 563b

Baustellen All - Gkienicke ( Teltow -. . .

bei Grünau ) ,
Kanal ) , landschaftlich schön ,

( am Fakkenblund hoch ( am Falkenberl
an genehmigter Straße . Hochbau.
Netto Bauland Quadratmeter von
3 Mark an , bequeme Zahlungs -
bedingungeu . Auskunft All - Glienicke ,
Byigstraße 1, und Berlin , WilSnacker -
ftraße 4t , Matthiessen . _ 4866 *

Spiud sür Wäsche , auch sür Kleider
zu brauchen ( Rcstaurateur passend ) ,
Salon tisch, Stehlampe billig zu ver -
lausen Königgrätzcrstraße 82 , HI
rechts . _

488b *
Destillation , Brotflelle , flott

gehend , verkäuslich , Demminerstraßc 12
(Annahmestelle ) . 49 >b

Türkopprad verkaust billig
Naunynstraße 33 ( Friseurgeschäsi ) .

Verkaufe Kleiderspind , Vertiko ,
Spiegel , Spiegclspind , Taschensosa ,
Säulentrumeau , 2 Bettstellen , Sofa -
tisch . Ausziehtisch , Stühle . Waschtoilettc ,
Küchenmobel , Bllder , Pianino , alles
noch neu , auch einzeln , spottbillig .
Eventuell mit Wohnung . Garten -
straße 85. I links . _ +125 *

Eiserne Kinderbettstelle billig
verkaufen . Erfragen bei Stoltzciiburg .
Wiesenstraße 4l . +120

Salonaquarium verkauft
Rogist , Raupachstraße 5. _

Blaustirn - Amazone ,

billig
+129

chend , billig .
vorn HI .

etwas spre -
Weiß , Eisenbahnstr . 15,

224SK *

Verscdieäenes .

Herreumoden nach Maß , moderne
Stoffe , gutsitzend , empsichlt billigst
Marcus , Tilfiterstraße 20, I. +55 *

Patentanwalt Dammann , Qrä
nienstraße 57, Moritzplatz . 362b *

Rechtsbureau ? ( Andreasplatz ) ,
Grünerweg vierundneunzig . Laug
jähriger Gerichtsbeistand l Rat -
ertellung l Eingabengesuchel Steuer -
bcrusung I_ 463b *

RechtSbureäü Brünncnsträßc
vierzig . Langjähriger Prozeßbeistand ,
Eheklagefachen , Strafsachen , Alimenten -
fachen , Steuersachen , Eingabengesuche ,
Raterteilung . _

4790 *

Rechtsburea » , Gerichtssckrctär ,
früherer , Andreasstraße 38. Sonn¬
tagsdienst . _ 4616 *

Rechtsbureau ( Alerander - Platz ) ,
Kurzestraße achtzehn l Gerichtssachen ,
Interventionen , Strastachen ! Rechts -
hllsel Eingabengesuchel _ 111/1 *

Wer Stoff hat ? .
anzöge mit Futtersachen 15,00 . Wagner .
Schneidermeister , Lichtenbergerstraße 9
( Pallisadenstraße ) . Auswahl Anzug -
reste billigst . _ _ _ _ 89/18

Kunststopferei von Frau Kalos !
Steinmetzftraße 4L, Ouergebäude ho>
parterre . _

U hren , Goldsachen repariert Wilhelm
Ftade , Putbuierstraße 26. +148 *

Aufpolfterung ! Sosa5,60 . Matratze
4,66 , auch außerm Hause . Bachmann .
Biumenstraßc 35b . 2173K *

Darlehen vergiebt
diskret . Tietze , Polenerstraße
porta _

Selbslaeber ,
ße 23. Rück -

416b *
rräder taust , beleiht Ratzlass ,

Schönhauser Allee t63a . 108/3 *
Bücher kaust ,

Kochstraße 56, I.
beleiht Antiquariat
Amt I. 8831 . *

Wernaus Festsäle , Schwedter -
straße 23, zu Sommerscstlichkciten
verschiedene Sonnabende und Sonn «
tage noch zu vergeben . _ 2246ffi *

Pfandfeihe » Geld auf Wertsachen ,
Verlaus von Teppichen . Müller ,
Zossenerstraße 35. 87/5 '

Anzeigen
i den AnnohmesteUen für Berlin

ÖislUbr . fUrdie Vorortebisl 2Uhr ,
in der Hauptexpedition Linden

Strasse 69 bis S Uhr angenommen .

: bsie �
Verden
irlin

' M

Tanzmusik zu kleinen Festlichkeiten ,
Orgel mit Trommel und Glockenspiel
( Neuheit ) . Komme auch außerhalb .
Kamm , Fruchtstraße 59. 496b

Rechtsbureau . Unsallsachen , Ge
richtsklagen , Strafsachen , Eingaben -
gcsuche , Raterteilungen , Schank -
erlaubniS , Steuersachen , Psändungs -
fachen . Petsch , Brunncnstraße 37.
Sonntags geöffnet . _ +110 *

alte Goldsachen ,
aold , Silber , Gebisse , alte
Blattgold , Kehrgold kaust
Wrangelstraße 4.

Kleber .

Bruch
Uhren ,

Broh ,
116/9

WcddinlTapezierer ,
Sonntag Frühsprache Kunlelstraße

Vermietungen .

Wohnungen .
« lefnwohnunge » . moderne , ge

unde , billige ( Border - und Hin/cr -
/aus ) , per sofort und später Lynar

straße 11 ( Bahnhos Wedding ) . 116/7 *

Sedlukstellen .

Teilnehmer für möblierte Schlaf .
stelle sucht Witwe Jacobeh , Kolberger
slraße 26.

�rbeitsmarkt .

Stellengesneke .
BoltSsäuger - Gesellschaft Lewan -

dowSky , Beusielstraße 28. +86 *

Stellenangebote .

straße 20. 4786 *

Kammmacher , Sieger verlang
Kammsabrik , Ehausseestraße 82. 4L9b'

Energischer , küchiiger Bau -
materialien - Verwatter mit nur besten
Zeugnissen über derartige Beschäsli -
gung sucht sesort großes Berliner
Baugeschäft . Osserten unter E. X.
1613 bei Rudolf Mosse , Prinzen -
straße 41, abzugeben . _ 116/8

Lehrling zur Lederarbeit verlangt
Christian , Prinzenstraße 26. +53

Allen Genossen und Bekannten
zur Nachricht , daß ich mein Lokal von
�. resckowstraße 53 nach Wichertstraße 3
verlegt habe . Paul Zeidler . +33 *

Hanstererfrauen aus Filz , und"
hwaren verlangt Meyer ,

raße 7. 495b

Mamsells aus besetzte Paletots ,
Bruch , Brunnenstraße 139. 481b

Frau oder junges Mädchen zu

C « Kindern , l ' /j und 3 Jahre ver -
gt Krause , Koppenstraße 41, par «

terre . 484b
Räheri » aus Tamennachthemden ,

Nachtjacken und Herrenoberhemden
oerlangt Schultz , Königsgraben 16.

Arbeitertnuen auf Knabenblusen
1 —6 verlangt Rosenthalerstraße 44.
Meldung von 3 Uhr ab. 168/13 *

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobe » »
Auzeigen kosten 40 Pf . pro Zeil « .

ckTIeldschrank - Schlosser verlangt
V- * Brandes , Mexandrincnstr . 118.

Pavpttllkrslibrili .
Werkmeister , nachweislich ,

mit der Fabritatton vertraut , sür
neues Unternehmen sofort gesucht .
' ohes Gehalt eo. Tantieme . Genaue

lgaben bisheriger Thätigkeit und
ugnisabschristen unter 8. 5 an die
peditton . 4856

Achtung, Holzarbeiter !
Zuzug ist streng fern

zu halten von

Kautischlenl , Einseßem
' der Werkstatt

'
«1/8

Hagen -� Lichtenberg ,
straße 55 .

Für Tischler . Drechsler ,
Bildhauer , Polterer ,
Maschinen arbetter :

Frankel . Waldemarstr . 14 .
Brons , Polstermöbel - Fabrik ,

Choriuerftraße LS .

Ferner ist ZllZUg seiN ZU

halten nach Charlotteu -
bürg . � d° rt Bautischler
und Einsetzer im Streik stehen .

Mütiig. Leitergeriistliauer!
Die Differenzen bei der ' Firma

Funk A Co . ( Altmann ) ,
<5harlottenburg , sind noch nicht
beigelegt . Zuzug sür Leitergerüst -
bauer ist bis aus weiteres strengstens
fernzuhalten . 67/18

Die Sektionsleitung .

Detacheure , Plätterinneu
bei hohem Lohn gesucht +184 *

Gebr . Attenbergs Färberei , Weißensee , Langhausstraße 4.

S &amta , ffefcctfteut ; Pg » l ASttner , Sellin . Lftr iea LnftTgteiiteil verazftw . : Th . ©j « det Stilin . Aruck u. Verlaz : Vorwärts Buchdiuckerei u. JerlagssnMt ZZaul Singer Se £j }. , Aerlw SW .
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